
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 34 (1912)

Heft 2

PDF erstellt am: 29.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Olo.

©®0®©®@©B0
«abonnement:

SBci Sranlo 3u)tetlunn per Soit
.ftalbiiiljrlid) 3rt. H.-

23iertel jährlich : „ 1.50

Slttdlnnb smiifllirt) Suvto

©ratiëbcilaôen:
,3Uu)tvievte SBlätter für ben

btiudlicben Sreiê (juodjentlid)«
>viir bie SVleine SSelt (ntotiatlidj)

SRcbaftiou:
S r a u ©life h o tt e a a e r,

SBienerbcroftraüe v „©ergfrieb"
9ïotmonten/2t. ©alien

000(90@E00B

0000000000
3nicrtiondbrcid:

© er e i ti i n di e © e t i t s e i I e

,vitr bie Sdjtoeis: 25 Std.
ft-iiv bad Slitdlanb 25 ©fg.
Die SHeflnmejeile: 50 ©td.

ûluôoabc :

Die „Sdnueiser Srauen=3eitung"
erfdieint auf ieben Sonntag

Scrlao :

iHingier & ©ie., Softugctt
Delepbon Sir. 75

@@©@000000

2

^ ^ Organ für bie Onterejien ber «frauentoelt

9Iïotto : 3mmer ftrebe 511m (Sangen, unb hannft bu )elber kein (Sanger
sißerben als bienenbes ©lieb fctjliefe an ein ©anges bid) an!3oftttgen

©ebkbt: Söbnnadjt
ßadjen — ©lad und feblt (Sdjluh)
Arbeiten unb nidjt oerjtoeiieln
©ine iniereffante ©rfabrttng
3- 23. SBibtnann: lieber bie ©be
Spredifanl

3röl)nnaci)t
23auer, biite Setter nttb Sidtt!
Diirre ©alten ftftiiben bid) uicbt!
SS?adie — Sattfibe! - Uber bie höhn
Steigt mit feinem Solle ber Söbtt!

Ssladie! Sern bat ber Sann' geftöbnt,
Stofmctrotfcit ein Seid gebröbnt.
Sterne flattern and 2l!oltennad)t,
SMic non bcittilitber öanb geradit,
Dttrd) bed Dorfes itbtpeinetibc Siaffett,
Sidjthar nidjt nttb ttidit au erfafiett,
3tf)leitf)t'd baber, bat teltfamed Dreiben,
Rüttelt Düren, podit att bie Stfieibeit,
Streidit um ©iebel, ftöbnt in bett SBänbcn,
öiifdit an allen ©cteii nttb ©nbcii,
Dal bie ©iode im Durnt bewegt,
Dali tie ermadit unb taumclnb fdilägt.

Sauer, biite Setter unb Siebt!
Diirre ©allen tcbiiben bid) nitbt!
ÜBadic! - Sanftbe! — Über bie höhn
Stieg mit feinem ©olle ber Sübtt!

Drüben ana jener Selfenlluft
«lang ein .«Ruf, wie bad Sdiladitborn ruft.
•Sa! «Jliin lammt cd berangefabren,
Saudieub, ftoBcnb, in tollen Sdiarcn,
Stöbnenbc, faufenbe Saneminbe:
öaft auf unb ab fährt bes Söbttd ©efiitbc,
Stießt nttb naht nttb freifebt in bett Drähten,
Späbt nad) Slantmett! — ©atter magft beten! --
ftlirrettb flog ein Seitfter in Sdjerbctt,
SS?ar eine Serac bort am ©rfterben,
Sadjt bett Dodit ber beimlidie SBittb,
S5?ebt aroei Siittllcitt auf ©ett unb Spiitb,
Sdtiirt unb bläft im bitnleln ©emaeb,

hint unb biifdtt nttb erbellt es i a cf) —
©aiter, fiel), uutd ber Sülm getan
t>ord)enb fiält er bett 31 teilt ait.
©löblirt) rent fidi bad ®ra im Ditrut!
Seuerlttnbe! — Slufociattcßat ber Sturm!
Söo bie Sobe uont Dad)c fdilägt,
Saftt er fie roilb unb aifebt ttttb trägt
SBcit itt itaditoerfuitlencd Cattb
Dad ©erberbeu, bett roten ©rattb.
Sdjattcrlid) tagt cd tut bitnleln Dal!
Saicltt fo picl tuic ber Öiittcu 3abl!
Unb too Sobc au Sobe idnooll,
©eilt ein Söcbrur oeratoeiflungduoll! —
Slber fiegbaft in Sdjroffcu unb Scbrtinben,
Stillen hängen ttttb gritttenbett ©riittbett,
Dttrd) bie Sliiftc ttttb liber bie höbti

Subelt ber Söbtt!
©ruft Sabn.

nbatt :

feuilleton: ®ct Obcrftußlricßtcr

ßadjen*
©s ift etwas herrliches utn bas ßad)ett!
SKettn jeber müßte, mie bas ßacben bie Sraft

bat, unfer ßeben ju oerlängern unb unfere ©e»

futibßeit 3u erhalten, fo mürben bie ©chatten
fcßlecßter ©ontte, bie jeßt fo häufig unfere ©tirn
bemötlen, roohl fdjneüer oerfeßroinben — unb bie
ßlrgte mürben roeniger Patienten haben.

Senn es gibt nichts ©efünberes als
bas ßacben. ©s erfchiittert ben Sörper, regt ben
Siutuinlauf an, unb bringt 9Rageti unb ßeber 31t

fräftigerer Sätigfeit. Sin ber3ßaftes ßacben be=

jebteunigt bas 2Îtmen, gibt bem ganjen Sörper
2Bärme unb ßid)t unb bett 21ugen ®lan3. ©s
roeitet bie Sruft, erhöbt bie älusbiinftung ber
flaut unb treibt bie fcßied)te ßuft aus ben ßun=
gen unb gellen heraus.

Surjum, bas l)errlirf)C ©ieießmaß, bas mir
©efunbbeit nennen, mirb bureb feine 2Rit=

roirtung ßergeftellt. Senn nur bureb ßarmoni»
feßes fneinanbergreifen aller gunftionen bes
Körpers bleiben mir eben gefunb. ©ine forgen»
ooll burebroaebte fRacßt, Summer, 2tot ober 2lngft
feßaben ber fo leicht empftnblicßen ©efunbbeit,
boeß ein einiges, ber(3iicbes ßacben ift im ©tanbe,
alles mieber gut 3U maeßen.

3a, fßeiterfeit ift ein ßebenselijier!
9Dirf)t nur für bas pbbftf«ße, fonbern autß für

bas feeliftße unb moralifebe ßeben ift fie oon un=
ftßäßbarem 2Berte.

3DÎ a n a n n f i tß gefunb I a <ß e n.

„froßfinn ift ©ottes ßlr^nei," fagte Sr. OIi=
oer 2BenbeE ffolmes, „jeber follte barin baben.
Sümmerniffe unb ©orgen, fJtot unb 23erbrießlid)=
leiten — ber ganse DDoft bes ßebens — müßte
mit bem Öl bes frobfinns abgerieben roerben."

Sr. aSurbict mar im ÎBeften Aéroports als
ber „ßacbenbe Soltor" gans belannt. Sr fam
ju feinen Ißatienten ftets mit einem ftrabletrb bei=
teren ©efießt unb feine gute ßaune mirtte att=
ftecfenb auf fie.

So menig Sropfen er auch oerftßrieb, fo gute
Suren machte er troßbem.

Sie Sraft foleßer guten ßaune ift eben für
Sranle unb Scbmäcblitße oon großer 23ebeu=

tung. ©in heiterer ©emütssuftanb fann unter
tlm'ftänben bie ftßroerfte Sranf'beit überminben
helfen.

*) 31 ttd „Srobfintt", eitte Sebendlraft, ooti (O.

Sioett ©Jar&en.
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23 e i I a ft e :

öovtieöuttft bes Spvednnnlcd

Seeliftße ©inflüffe greifen bas fReroenfpftem
an, aber ein fröhliches ©emüt befreit nießt nur
oon ©eßmergen, fonbern erbößt aueß bie ßeberts*
traft bes Sörpers. 23on Summer, ©orge unb
gunßt mirb bas menftßlitße ßeben untergraben.

©in bebrüelter melandjoliftßer fötenftß, ber
ben ©tauben an fictj felbft unb an fein Sonnen
oertoren bat, oerfinft leitßt in nußlofes ©rübeln,
meil ißm bie ißeiterfeit ber Seele fehlt, bie fitß
bureb eigene Sraft über bas Ungemad) bes ße=
bens binmegsufeßen oermag.

Sesbalb ftemme man fid) aifo mit aller 9Racßt
gegen jeben ©influß nieberbrüdenber 2lrt. So»
gar bas gefüreßtete herannahen bes Sllters läßt
fid) baburd) aufhalten. Senn auch in reiferen
3al)ren lann man fid) bie Sraft unb Schönheit
ber 3ugenb bemabren, bureß einen heiteren ©eift
unb burd) ein frohes ©emiit.

DDeuIicß) [as id) oon einem ÜRanne in einer be=
nacbbarten ©tabt, beffen ßeben aufgegeben mar
©s mürbe nad) ben Sßermanbten gefdjitft, unb fie
faßen maeßenb unb martenb an feinem Sett.

Sa fam ein aiter Sefannter, ber läcßelnb
meinte, es erftßiene ißm gar meßt fo ftßlimm, ber
Sranle mürbe feßon bafb mieber gefunb merben.
Sogar ein ©päßcßen erlaubte fid) ber greunb ju
maeßen, fo baß ber Sranle 31t guter ßeßt lacßen
mußte.

Unb biefe Slnftrengung tat ißm moßl. ©r
erholte fieß unb mürbe mieber gefunb!

Sagt nießt feßon Sßafefpeare, baß ein fröß»
licßes f)er3 lange lebt?

Ser grofinn ift eine billige 2Jte
b i 3 i 11, unb mit ber ©r3ießung 3um großfinn
follte man feßon bei fleinen Sinbern beginnen.
2lus Sinbern, bie nießt frößlicß lacßen fönnen,
mirb niemals etmas SRecßtes. Senn Säume oßne
Slüten tragen feine grueßi.

2lucß bas perfönlicße gute 2Iusfeßen hängt
oon bem Sinn für humor ab, unb alles Sefte
uttb greunblicßfte in unferem ßeben fommt
bureß ein orbentlicßes, träftiges ßaeßen ßerauf
an bie Oberfläche.

hufelanb, ber ßeibarst bes Sönigs oon Sreu=
ßen, riet biefem an, mieber bie gute alte Sitte ber
hofnarren ei^ufüßren, über Seren ©päße unb
Scßmänfe bie gairje Sifcßgefellfcbaft bei hofe
früßer brößnenb 3U lacßen pflegte.

Stellte boeß aueß bereits ßpfurg ben ©ott bes
ßaeßens in ben Speifeßallen oon Sparta auf.

Ser oerlorenfte Sag in unferem ßeben ift ber,
an meldjem mir nießt geladjt haben, fagt ber
fiuge ©ßamfort.
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^ ^ Organ für die Interessen der Frauenwelt

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!gofingen

Gedicht: Föhnnacht
Lachen ^ Was uns sehlt lSchlusü
Arbeiten und nicht verzweifeln
Eine iweressante Erfahrung
F. V. Widmaun: Ueber die Ehe
Svrechsaal

Föhnnacht
Bauer, hüte Feuer und Licht!
Dürre Ballett schützen dich nickt!
Wackc! — Lausche! - liber die Höhn
Steigt mit seinem Volke der Föh»!

Wackc! Fern tun der Tann' gestöhnt.

Stoliaetrvffen ein Fels gedröhnt.
Sterne flackern aus Wolkennackt.
Wie von heimlicher Hand gesackt.

Durch des Dories schweigende Gassen.

Sichtbar nicht und nickt zu erfassen.
Schleickt's daher, hat seltsames Treiben.
Rüttelt Türen, vockt au die Scheiben.
Streicht um Giebel, stöhnt in den Wände»,
Huscht a» allen Ecke» und Enden.
Hat die Glocke im Turm bewegt.
Das, sie erwacht und taumelnd schlägt.

Baner, hüte Feuer und Licht!
Dürre Balken schützen dick nickt!
Wackc! ^ Lanscke! — Über die Höhn
Stieg mit feinet» Volke der Fökn!

Drüben ans jener Felsenklust
Klang ein Ruf. wie das Tcklachthorn ruft.
Ha! Nun kommt es bcrangesahren,
Fauchend, stovend, in tollett Scharen.
Stöhnende, sausende Fagewinde:
Gav auf und ab fährt des Fökns Gesinde,

Flieht und naht und kreischt in den Drähten.
Tväbt »ach Flammen! — Baner magst beten! -

Klirrend flog ein Fenster in Scherbe».
War eitie Kerze dort am Ersterben.
Facht den Dockt der heimliche Wind,
Weht zwei Fiiiikleiit ans Bett und Spind.
Schürt und bläst im dunkeln Gemach.
Hivt ttiid huscht und erhellt es tack!
Baner. sieb, was der Fölin getan!
Horchend hält er den Atem an.
Plötzlich regt sich das Erz im Turm!
Feuerkutide! — Aufgejauchzt der Sturm!
Wo die Lobe vom Tacke schlägt,
Fasit er sie wild und zischt und tränt
Weit iit nnchtversutikencs Land
Das Verderben, den roten Brand.
Schauerlich tagt es im dunkel» Tal!
Fackeln so viel wie der Hütten Zahl!
Und wo Lobe an Lobe schwoll.
Gellt ein Wehruf verzivciflnnasvvll! —
Aber sieghaft in Schroffen und Schränkten,
Stillen Hängen und grünenden Gründen.
Durch die Klüfte und über die Höh»

Jubelt der Föhn!
Ernst Zahn.

«hatt:

Feuilleton: Der Oberstuhlrichter

Lachen*
Es ist etwas Herrliches um das Lachen!
Wenn jeder wüßte, wie das Lachen die Kraft

hat, unser Leben zu verlängern und unsere
Gesundheit zu erhalten, so würden die Schatten
schlechter Sonne, die jetzt so häufig unsere Stirn
bewölken, wohl schneller verschwinden — und die
Ärzte würden weniger Patienten haben.

Denn es gibt nichts Gesünderes als
das Lachen. Es erschüttert den Körper, regt den
Bluluinlauf an, und bringt Magen und Leber zu
kräftigerer Tätigkeit. Ein herzhaftes Lachen
beschleunigt das Atmen, gibt dem ganzen Körper
Wärme und Licht und den Augen Glanz. Es
weitet die Brust, erhöht die Ausdünstung der
Haut und treibt die schlechte Luft aus den Lungen

und Zellen heraus.
Kurzum, das herrliche Gleichmaß, das wir

Gesundheit nennen, wird durch seine
Mitwirkung hergestellt. Denn nur durch harmonisches

Ineinandergreifen aller Funktionen des
Körpers bleiben wir eben gesund. Eine sorgenvoll

durchwachte Nacht, Kummer, Not oder Angst
schaden der so leicht empfindlichen Gesundheit,
doch ein einziges, herzliches Lachen ist im Stande,
alles wieder gut zu machen.

Ja, Heiterkeit ist ein Lebenselixier!
Nicht nur für das physische, sondern auch für

das seelische und moralische Leben ist sie von
unschätzbarem Werte.

Man kann sich gesund lachen.
„Frohsinn ist Gottes Arznei," sagte Dr. Oliver

Wendell Holmes, „jeder sollte darin baden.
Kümmernisse und Sorgen, Not und Verdrießlichkeiten

— der ganze Rost des Lebens — müßte
mit dem Öl des Frohsinns abgerieben werden."

Dr. Burdick war im Westen Newyorks als
der „Lachende Doktor" ganz bekannt. Er kam
zu seinen Patienten stets mit einem strahlend
heiteren Gesicht und seine gute Laune wirkte
ansteckend aus sie.

So wenig Tropfen er auch verschrieb, so gute
Kuren machte er trotzdem.

Die Kraft solcher guten Laune ist eben für
Kranke und Schwächliche von großer Bedeutung.

Ein heiterer Gemütszustand kann unter
Umständen die schwerste Krankheit überwinden
helfen.

Ans „Frvbsinn". eine Lebenskraft, von O.
Tivett Mnrden.

Sonntag. 14. Januar

Beilage:
Fortsetzn»» des Iprechsnnles

Seelische Einflüsse greifen das Nervensystem
an, aber ein fröhliches Gemüt befreit nicht nur
von Schmerzen, sondern erhöht auch die Lebenskraft

des Körpers. Von Kummer, Sorge und
Furcht wird das menschliche Leben untergraben.

Ein bedrückter melancholischer Mensch, der
den Glauben an sich selbst und an sein Können
verloren hat, versinkt leicht in nutzloses Grübeln,
weil ihm die Heiterkeit der Seele fehlt, die sich
durch eigene Kraft über das Ungemach des
Lebens hinwegzusetzen vermag.

Deshalb stemme man sich also mit aller Macht
gegen jeden Einfluß niederdrückender Art. Sogar

das gefürchtete Herannahen des Alters läßt
sich dadurch aufhalten. Denn auch in reiferen
Jahren kann man sich die Kraft und Schönheit
der Jugend bewahren, durch einen heiteren Geist
und durch ein frohes Gemüt.

Neulich las ich von einem Manne in einer
benachbarten Stadt, dessen Leben aufgegeben war
Es wurde nach den Verwandten geschickt, und sie
saßen wachend und wartend an seinem Bett.

Da kam ein alter Bekannter, der lächelnd
meinte, es erschiene ihm gar nicht so schlimm, der
Kranke würde schon bald wieder gesund werden.
Sogar ein Späßchen erlaubte sich'der Freund zu
machen, so daß der Kranke zu guter Letzt lachen
mußte.

Und diese Anstrengung tat ihm wohl. Er
erholte sich und wurde wieder gesund!

Sagt nicht schon Shakespeare, daß ein
fröhliches Herz lange lebt?

Der Frosinn ist eine billige
Medizin, und mit der Erziehung zum Frohsinn
sollte man schon bei kleinen Kindern beginnen.
Aus Kindern, die nicht fröhlich lachen können,
wird niemals etwas Rechtes. Denn Bäume ohne
Blüten tragen keine Frucht.

Auch das persönliche gute Aussehen hängt
von dem Sinn für Humor ab, und alles Beste
und Freundlichste in unserem Leben kommt
durch ein ordentliches, kräftiges Lachen heraus
an die Oberfläche.

Hufeland, der Leibarzt des Königs von Preußen,

riet diesem an, wieder die gute alte Sitte der
Hofnarren einzuführen, über deren Späße und
Schwänke die ganze Tischgesellschaft bei Hose
früher dröhnend zu lachen pflegte.

Stellte doch auch bereits Lykurg den Gott des
Lachens in den Speisehallen von Sparta auf.

Der verlorenste Tag in unserem Leben ist der,
an welchem wir nicht gelacht haben, sagt der
kluge Chamfort.
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lTrib roenn and) bie Königin Btobe bas laute
ßadjen oerbietet, fo habe id) bod) toenig 33er=

trauen p itjren Anfidgen. Denn biefe fetbe
tgrannifdje Herrin mad)t bie 2Jten|d)en Iran!
burd) STorfetts, liebt bas Scfyminfen unb befud)t
aEnädftlid) Dansgefell'fdpften — ja tn ©l)ina oer»
unftaltet fie fogar ben grauen bie güfje.

greilid) gilt es in allen jimlifierten Staaten
als ijaupterforbernis einer guten ©rsielpng, fid)
nid)t sur Unzeit unb übermäßig laut bem grol)=
finn fjinpgeben. Sin gebilbeter Blenfd) roirb
biefe Anfid)t moljlerjogener ßeute nie nerletjen.

„3d) liebe einen Btenfd)en, ber I)er3licf) ladjen
fann", fagte SBalter Scott. Unb er felbft roar
einer ber gtücflid)ften 9Jtenfd)en unter ber Sonne,
tjatte ftets ein gütiges ÏBort unb ein freunblidjes
ßädjeln für feben bereit, unb tourbe besfyatb non
aller Sßett geliebt.
SB as ladift bit niefit, mein greunb, meint Slot lieft itafit
Statt triifi umbcrsnfibcu, früh unb loaf?

©s gibt nicht Sinei allein
Unb lauter Sonnenfdiein

Summt Slot su bir herein, was 1 acfitt btt nicht?
Bias lachit bu nicht? ©s heilt, menn man es tann
Ten Schmers, bie Slot. flicht ntatt ift iebe Bahn.

Tu finbeft auf bem SB eg

SJland) rauhen, fteileu Steg.
Unb muht bud) briiher men. SBas ladift bit nidit?
3£as ladift bu nidit unb uiadift uns mit bir Indien,
Tai) mir oergeffen alle triihen Sadieti?

Ter Bacher itets gewinnt,
Sei mieber frohsiciinnt,

Bcrfudic es gcfcbwiitb! SBas ladift btt itidit?

QBas uns fe^It
(Ein Beilrag jur Cöfung ber Dienftbofennot, non

einer, bie gebienf fjat.
(Sdihth).

Bidjt balb ein SBirfungslreis erl)eifd)t, um
roirflid) gut bearbeitet su fein, fooiel ©rsieljung
Su Daft, geingefütjl, ©ebutb, Ausbauer unb
3îed)tfd)affenl)eit, mie bas Dienen. Sein 2Bir=
îungsfelb mie biefes märe aber aud) fo basu ge»

eignet, fid) aEe biefe guten ©igenfdjaften ansu»
eignen, roenn man fid) biefer Sdjule metjr unter»
Sieben roollte. Aber l)eut3utage lautet bas ßoj»
ungsroort: greiljeit, llngesroungenljett! Unb roo»
SU biefe greifjeit? $ur Äursroeil, bie man unter
feinesgleidjen fud)t, momöglid) Befannte, bie an
Btlbung nidjt über uns ftetjen, bei benen m i r
brillieren tonnen, unb bamit ift bem gortfäjritt
auef) gleid) Tür unb Dor oerfteEt. Diefe ßeuie
bilben fid) in i b r e m Greife, laffen fid) einnel)»
men unb ausholen unb roerben in einer SBeife
felbftänbig, bie ibnen ben 2tnfd)lufe an gute g a»

milien 3um Bornljerein oerfdjiiefjt.
Durd) Sntereffelofigfeit für gute Ausführung

ihrer Obliegenheiten entftetjt Schaben, ber mit
Unmahrheiten oerbecît roirb. Der unoorteilhafte
Umgang unb ber baraus refultierenbe fredje Don
gegen bie Borgefefeten madjt Sdjule unb fo lja=
ben mir ben unangenehmen Dienftboten, roie
man über ihn tlagen hört. — Solche AngefteEte
tonnen für ihre Borgefefeten sur Qual roerben.
AE ihre augenfäEige ©efdjäftigfeit an unrichtiger
SteEe ift roieberroärtig. Sie oerftofjen mit oor=
lautem, tärmenbem ©ebafjren unb nehmen, roeil
ihnen bie ©infidg unb aEes Streben fehlt, fRügen
entfpredjenb mürrifd) an unb finb, roenn einmal
eingelebt, in subringlid)er SBeife „su Ejaufe". Sîom»

men bann nod) Unarten, roie llnetjrlidjfeit, Bafdj»
fud)t, Sdjroafetjaftigfeit unb bergleichen oer»
trauensfeinblidje Uebel basu, bann ift ein farni»
liäres ^ufammenarbeiten oon jjerrfdjaft unb
©ehilfen oerborben. Die Ejerrfdjaft roiE unb
tann fid) nicht auf bas fftineau bes gemöljnlidjen
Dienftboten Ijerabtaffen, unb bie ungebilbete An»
gefteEte tann fid) nicht su ben Bebürfniffen ber
fterrfdjaft auffd)roingen. So arbeitet man bann
im engften Steife täglich sufammen unb bleibt
fid) im Denten unb gütjten roeit,entfernt.

Die unoerftänbigen Dienenben nennen bas
bie .f)ärte unb ©infamfeit ber grembe. Die Bor»
gefegten bagegen feben ein unumgängliches
Uebel barin.

3d) roiE nidjt in Abrebe fteEen, bah bei ben
Arbeitgebern nicht aud) nod) uieles remeburbe»
bürftig ift, bah nür mancherorts nod) oeralteten
Anfdjauungen begegnen unb es bort aud) heute
nocl) nidjt leicht ift 311 bienen, roo man in enger
Betrachtung ber Dinge bas Dienftmäbchen, bas
man eben fo gut fjaustjaltungsgetjilfin nennen
tann, glaubt geringer behanbeln 311 tnüffen, als
bas gräulein in feinem Bureau ober bie IRälje»
rin, bie bei uns arbeitet. Bon biefen ©inselfäEen
bürfen mir uns aber nicht mehr anfechten laffen.
Das roerben balb genug roirflicl) Ausnahmen fein,

roenn bie guten ßeute bie gute Behanblung aus»
fudjen. Das ift ein Liebergang, roie mir aud) jeht
mit ber Dicnftbotennot in einem Uebergang be=

griffen finb.
ABie fid) neuseitlid) bie Hausfrauen mit ben

gorberungen ber ungebilbeten ARäbdjen abfin»
ben füllten, fo mühten fid) anberfeits bie beffern
Btäbcfjen nod) eine geit gebulben, bis fid) jene
turse AB anbiung ooE3ogen hätte, roo man burd)»
roegs für ihren Beruf gebitbete ßeute oon felbft
in ber Behanblung auf eine höhere Stufe fteEt.

grüher, bei ben althergebrachten Anfid)ten,
œar es ja roohl härter 311 bienen, als heut3utage.
2Bar bie Arbeit an fid) fdjon fd)roerer unb müh=
famer, fo roar nebenbei bie Behanblung gar oft
nid)t barnach, fid) feiner SteEung 3U freuen. Als
Schlafraum roaren bie tleinften lirfjt» unb fonne»
armen Sämmerdyen mit geringer Schlafftätte
gut genug. SBenn ich heute meine Sd)uhbefoh=
lenen in ihren 5)errfd)aftsl)äufern befudje, muh
ich ftaunen, roie fie einlogiert unb behanbelt finb
gegenüber jener Seit, roo id) ein junges Dienft»
mäbdjen roar. Su benfen gibt es nur, bah biefe
BefferfteEung bis heute fo roenig 3um Befferfein
beigetragen hat.

Aus biefen, meinen (Erfahrungen heraus,
benfe id) mir, fo fet)r id) fürs 2BoI)l meiner
Schroeftern eingenommen bin, bah ein 3ufam=
menfd)luh ber Dienftboten, eine ftrenge Dlege»

lung ihrer Bfüd)ten, roie fie oon 3ntereffenten bie»

fer grage angebahnt roirb, fpejieE ©efiihle für
Dreue, Opferfinn utrb Sufammengehörigfeit,
taum mehr seitigen roürbe.

Die Bfü<hten eines treuen, guten Dienftboten
finb benen einer Bhitter nahe oerroanbt. Unb
roie oerträgt es fid) mit ihrem ffiirten, roenn fie
nad) beftimmten Barographen geierabenb unb
Sonntage haben foE? 3<h muh offen gefteljen,
bah ich mid) nod) heute nicht gern bebingungslos
fotdyen aEgemein gehaltenen Borfchriften unb
Beftimmüngen fügen rooEte, roenn bas f)er3
mir Ausnahmen biEtieren roürbe.

3d) glaube, bah fid) bas ganse Behältnis
oon ^errfdjaft unb Dienftboten ober alfo ©ehiü
finnen, Stütjen, in gar otelen 5)infid)ten roefent»

lid) oerbeffern roürbe, roenn an SteEe ber un»
gebilbeten Btäbcften, ©ehilfinnen guten ©haraf»
ters unb guter Bilbung, alfo hauptfächlich mit
Ejersensbilbung, auf bem grohen DBirtungsfelbe,
bem haushalte, aufrüdten. Beforgen 3. B. Bfte=
gerinnen nid)t aud) fämtlid>e hausarbeiten? Unb
roie finb fie bei geroiffenhafter ßeiftung ange»
fehen unb geehrt!

3d) roürbe mid) in meinem perfönlid)en Stolse
oerleht fühlen, roenn id) unter ben gütigen einer
©enoffenfehaft meine SteEungen fuchen foEte.
Bernünftige, red)tfd)affene SteEefud)enbe roer»
ben nicht in Blinbheit irgenb roelche SteEung
annehmen unb fid) in gäEen oon Däufd)ung
felbft oerbeffern fönnen unb für minberjährige
Bebienftete foEen ©Itern unb Bormünber ein
offenes Auge haben, ©ebilbete AngefteEte brau»
d)en biefen Sdjut) nicht unb ben Ungebilbeten
nützte er in nur fraglicher SBeife; ba foldje, bie
ohnebies fd)on felbftfü©tig unb anfpruchsooE
agieren, oon einem jcfjühenben Bücfhali taum in
fortfd>rittlid)er hrnfid)t profitieren roürben.

3d) meine, bie Dienftbotennot oerminbere fid)
oiel eher burd) bie Berbefferung ber ßeute, als
burd) bie Anberung ber fie umgebenben Ber»

hältniffe.
Bielmehr, als mit ben engern guftäuben,

fteht es mit ber Bolfsersiehung im Argen. ©e=

œih bas ift ber Boben, ber gepflügt, geactert
unb neu befäet roerben mühte, roenn foldje Bot»
ftänbe fid) beffern foEen.

Meilen und nicht netpeifeln
StimtHühifch heriifiren bie oaat SBinte au au§=

bauernbem Slrheitcu, bie 6err gtifoettor 3cIIer au®

Beucuien im cfiriitlicheu Berehc iiitincr ffccufleute
feinen Bnfiörcrn nah:

„1. Mlnoc nie über beinen fcfiiuacfien Üouf, er
cuirb bcibctrch nicht better. Branche nur ben Souf,
ben bn halt, recht, mibe feine gäfiigteitcn grünbtich
aus, bann mirft bu fcfiuit bitrcfifommcu. ©in fleibi»
der Turchfchnittëîoof brinotë itt ber SBelt inciter, al§
ein faule? ©enic. „©enie ift Stein". 2. SSenti bit
bich in beinern Berufe uubefriebint fiihlft, fo frage
bid) crnftlicfi, oh biefe lluaitfriebcnhcit nicht eher ba»

her fomnit, ban bu beiue Bflichtcn nur halb erfiillft,
beiite Sahigfeiteu nur finlh ausniibeft. 3. ©ehe ben

Sduuierigteitcn bei einer Arbeit nicht aus beut
Stege, weiche beut llnanncfiinlichfeiten nicht aus, fuit»
berit raffe fie feft an unb nbcrroiubc fie. 4. hiite
bich nur Ucrfolitternug beiner Sräftc in Biclcrlei.
Sieber nur eins unb bas recht grüitblicfi, als uielcS

oberflcicfrlich. (©ine Sueaialität haben). 5. SBer
tüchtig arbeitet, hat audi Stecht unb Bflidit 311 ruhen,
htuheseit fommt ber Arbeit 31t ftattcu. 6. Tas Soie!
(Snort) hat fidi ber Arbeit unter3uorbncn, ift 311

oeriucrfen, fobalb es bie Arbeitsfcihigïcit rebu3iert.
7. >iitc bich oor nnmähincin Seien unb uor bem An»
hören oielcr Borträge. Tas niele Seien unb niele
•fiörcn wirft entmanuenb auf ben ©haralter. 8.
Strebe nicht barnadi, um ieben fPreis „ber ©rftc in
beiner Suhäre 311 fein", ftrebe aber barnach, beineu
Bläh gut nussnfiillen, fo gut, bah bein AJcggaitg eine
fnürbare f'ücfe binterläfit. 0. Tente nicht oiel an
ben ©rfolg beiner Arbeit. Arbeite tüchtig, für bas
Anbcrc lab ©ott forgett. Atolle nidit ©rfolg haben,
fonbern ©ott gefallen unb bu wirft ©rfolg haben."

Gine itticteffatife Gtfaljtung
Ter Übergang ins neue Stecht hat ftdi in ber

Bunbeshauntftabt B c r 11 laut „Buub" in befonbers
charaftcriftifchcr Aieife bemerfbar gemacht. Aach
bem bernifcheii ©tnführnngSgefeh tonnten bie ©he»
lente auf bem Amtshaus bie ©rtlärung abgeben, ob
fie fidi gans unter bas neue Stedit fteileu wollen ober
ob fie auch gegenüber Tritten unter beut alten
St cd) te 311 bleiben müuicfien. 3n aahlreichen Bor»
tragen unb in öffentlichen Befanutniadjungen, bie
ber ©emeiuberat mit einer Steihe oon Bcifoielen oer»
iah, würbe bie Beoölf'cruug über bie Bcbcutung
biefer Alternatioc belehrt. AtaS war bie Solge ba»
oon? Tie Swine war, bah alle sunt AtntShauS
ftrümten, um 311 ertlären, bah fie auch gegenüber
Tritten beim alten Stecht oerblciben looüeit. TaS
hat ja in manchen Süllen einen Sinn, bei tinber»
lofen ©begatten 3. B. wegen bes ©rbsredjtS ufw. 3n
vielen Süllen war es aber burdiauS überflliffig.
Aber es war Atobc geworben, man hatte ja fo oiel
baoon geforochcn. Ta fah man ©heleutchen, bie
ficher uom alten Stecht oott feiner Seite etwas Be=
îonbtres su erwarten hatten. Aber fie brüngten fift
herîu, in großer Sorge, bah ihnen fonft etwas ent»
gehen tonnte. Anberc glaubten, bamit etwas 3u ge»
Winnen. Tie Slmtsoerfoneu Tonnten bie Arbeit
Taum bewältigen, bie 3immer würben geftürmt, fo
bah bie Boliàci oerftärft werben muhte, um bie
Crbnung aufrecht su erhalten. 500 bis 800 famen
an einem Tage, im gansen werben im Berner Amts»
bans (für ben AmtSbcsirf Bern) etwa S500 bie ©r=
flärunn abgegeben haben.

Hub nod) eine Aterfwürbigfeit! ©S waren bie
grauen, bie ihren Sümmern Teilte Stühe liehen, bie
beit Süanti hinführten, bamit er für fie bie gort»
baucr bes alten beruifchen SteditcS fiebere, llnb bod)
ift biefeS alte berttifcfie Stecht aerabe für bie grau
baS unniinftigfte, ia cS ift brutal, ba es ber grau
C">anbInngSfähigfcit unb Bermögen nimmt, um fie
bem Alaun 51t neben. TaS neue Stecht aber bringt
ber grau bie Befreiung, bie granenocreine hatten
fie ftiirntifd) oerlaugt. Unb nun laufen bie grauen,
fidi au baS alte Sîedit 31t flammern. Süerfwiirbin,
aber ofnchologifch leidit erflürlid).

2o lieft mau!

3. B. IBiömanii: Met tie She
oui „Steueti Aliéner Tagblatt" veröffentlicht ber

Schriftfleller Star Salbecf einen Brief SBibmannS,
ber fid) über bie grage, ob fchaffenbe Äiinftter hei»
raten rollen, auSIäht. SBibmann führt u. a. auS:
„Süögcn Sic in ghrer Berbinbnng bie ©rfahrung
machen, wie oiel freier bie ©ebaufen werben, nach»
bem bas Oers, manchem Sturme nun für immer
entriieft, feinen gliicflidien Stnheoort gefunben. Tie»
fer etwas fcntimentale AuSbrucT fährt mir aus ber
geber, inbem idi unwitITiirlich au nrohe Stänner beS

oorinen gahrhunberts bcnTe, bie, wie ©erber unb
Schiller, ohne ihre eblcn grauen jene innerliche
Sidierhcit unb ftille 3nfriebenheit, bie aur Arbeit
notwenbin ift, fdnucrlich würben gefunben haben.
Hub felbft Settings AMrtShauSnaturclI — wie gliid»
(idi hat er fiefi in ber furaen ©he gefühlt! geh mag
îoohl glauben, bah fo, wie ich unfern BrahrnS Tenne,
für ihn bie ©he nicht paffen würbe, ubfdion er aitS
bem reidieit Schalle feines weichen ©emiitSlebenS
heraus ein 3Beib fehr gliicflidi mariicn Tonnte, ©r ift
in 311 eminentem Sinne fdiaffeuber ßiinftlcr nitb
barf in ber ftillen Bwicforadie mit feinem ©eiiixiS
auch nicht einmal bitrch eine grau geftürt fein. Aber
er entbehrt babei, baS weih ich. Tarf ich and) cige»
11er ©rfahrung gebeuïeu, fo Tann ich nur tagen, bah
ich ohne eine Berheiratung — fdion im 20. ScbenS»

jähre — ocrmutlich aitgrunbe gegangen wäre, ba,
wenn ich lange allein war, mein ©eift fidi immer
rniber mich felbft riditete, nicht 31t gebenfen aEer ltn=
orbnitnn, in bie mich mein Temperament würbe ge»

ftiirst haben. So halte id) es alfo wahrhaftig für
ein ©liict, wenn ein mir werter Alaun, ein Tiditer
ober Üiinftler, eine ihm treu ergebene grau fidi
bfcibenb angefeilt."

6 Schweizer Frauen-geitung Blätter für den häuslichen Kreis

Und wenn auch die Königin Mode das laute
Lachen verbietet, so habe ich doch wenig
Vertrauen M ihren Ansichten, Denn diese selbe
tyrannische Herrin macht die Menschen krank
durch Korsetts, liebt das Schminken und besucht
allnächtlich Tanzgesellschaften — ja in China
verunstaltet sie sogar den Frauen die Fuße,

Freilich gilt es in allen zivilisierten Staaten
als Haupterfordernis einer guten Erziehung, sich

nicht zur Unzeit und übermäßig laut dem Frohsinn

hinzugeben. Ein gebildeter Mensch wird
diese Ansicht wohlerzogener Leute nie verletzen.

„Ich liebe einen Menschen, der herzlich lachen
kann", sagte Walter Scott, Und er selbst war
einer der glücklichsten Menschen unter der Sonne,
hatte stets ein gütiges Wort und ein freundliches
Lächeln für jeden bereit, und wurde deshalb von
aller Welt geliebt.
Was lackst du nicht, mein freund, wenn Not sich naht
Statt trüb nmhcrznsißcn, früh und svat?

Es gibt nickt Sviel allein
lind lanter Sonnenschein

Kommt Not zu dir herein, was lachst dn nicht?
Was lackst dn nicht? Es heilt, wenn man es kann
Den Ichmerz, die Nat, Nicht glatt ist jede Bahn,

Du findest ans dem Wen
Manch rauhen, steilen Steg,

Und mußt dach drüber wea. Was lachst dn nicht?
Was lachst dn nicht und machst uns mit dir lachen.
Daß wir vergesse» alle trüben Sacken?

Der Lacher stets gewinnt.
Sei wieder frvbacsinnt,

Versuche es acschmind! Was lachst dn nicht?

Was uns fehlt
Ein Veitrag zur Lösung der Dienstbotennot, von

einer, die gedient hat.
(Schluß),

Nicht bald ein Wirkungskreis erheischt, um
wirklich gut bearbeitet zu sein, soviel Erziehung
zu Takt, Feingefühl, Geduld, Ausdauer und
Rechtschaffenheit, wie das Dienen, Kein
Wirkungsfeld wie dieses wäre aber auch so dazu
geeignet, sich alle diese guten Eigenschaften
anzueignen, wenn man sich dieser Schule mehr
unterziehen wollte. Aber heutzutage lautet das
Losungswort: Freiheit, Ungezwungenheit! Und wozu

diese Freiheit? Zur Kurzweil, die man unter
seinesgleichen sucht, womöglich Bekannte, die an
Bildung nicht über uns stehen, bei denen w i r
brillieren können, und damit ist dem Fortschritt
auch gleich Tür und Tor verstellt. Diese Leute
bilden sich in ihrem Kreise, lassen sich einnehmen

und ausholen und werden in einer Weise
selbständig, die ihnen den Anschluß an gute
Familien zum Vornherein verschließt.

Durch Interesselosigkeit für gute Ausführung
ihrer Obliegenheiten entsteht Schaden, der mit
Unwahrheiten verdeckt wird. Der unvorteilhafte
Umgang und der daraus resultierende freche Ton
gegen die Vorgesetzten macht Schule und so

haben wir den unangenehmen Dienstboten, wie
man über ihn klagen hört, — Solche Angestellte
können für ihre Vorgesetzten zur Qual werden.
All ihre augenfällige Geschäftigkeit an unrichtiger
Stelle ist wiederwärtig, Sie verstoßen mit
vorlautem, lärmendem Gebühren und nehmen, weil
ihnen die Einsicht und alles Streben fehlt, Rügen
entsprechend mürrisch an und sind, wenn einmal
eingelebt, in zudringlicher Weise „zu Hause". Kommen

dann noch Unarten, wie Unehrlichkeit, Naschsucht,

Schwatzhaftigkeit und dergleichen
vertrauensfeindliche Uebel dazu, dann ist ein
familiäres Zusammenarbeiten von Herrschaft und
Gehilfen verdorben. Die Herrschaft will und
kann sich nicht auf das Niveau des gewöhnlichen
Dienstboten herablassen, und die ungebildete
Angestellte kann sich nicht zu den Bedürfnissen der
Herrschaft aufschwingen. So arbeitet man dann
im engsten Kreise täglich zusammen und bleibt
sich im Denken und Fühlen weit.entfernt.

Die unverständigen Dienenden nennen das
die Härte und Einsamkeit der Fremde, Die
Vorgesetzten dagegen sehen ein unumgängliches
Uebel darin.

Ich will nicht in Abrede stellen, daß bei den
Arbeitgebern nicht auch noch vieles remedurbe-
dürftig ist, daß wir mancherorts noch veralteten
Anschauungen begegnen und es dort auch heute
noch nicht leicht ist zu dienen, wo man in enger
Betrachtung der Dinge das Dienstmädchen, das
man eben so gut Haushaltungsgehilfin nennen
kann, glaubt geringer behandeln zu müssen, als
das Fräulein in seinem Bureau oder die Näherin,

die bei uns arbeitet. Von diesen Einzelfällen
dürfen wir uns aber nicht mehr anfechten lassen.
Das werden bald genug wirklich Ausnahmen sein,

wenn die guten Leute die gute Behandlung
aussuchen, Das ist ein Uebergang, wie wir auch jetzt
mit der Dicnstbotennot in einem Uebergang
begriffen sind.

Wie sich neuzeitlich die Hausfrauen mit den
Forderungen der ungebildeten Mädchen abfinden

sollten, so müßten sich anderseits die bessern
Mädchen noch eine Zeit gedulden, bis sich jene
kurze Wandlung vollzogen hätte, wo man durchwegs

sür ihren Beruf gebildete Leute von selbst
in der Behandlung auf eine höhere Stufe stellt.

Früher, bei den althergebrachten Ansichten,
war es ja wohl härter zu dienen, als heutzutage.
War die Arbeit an sich schon schwerer und
mühsamer, so war nebenbei die Behandlung gar oft
nicht darnach, sich seiner Stellung zu freuen. Als
Schlafraum waren die kleinsten licht- und
sonnearmen Kämmerchen mit geringer Schlafstätte
gut genug. Wenn ich heute meine Schutzbefohlenen

in ihren Herrschaftshäusern besuche, muß
ich staunen, wie sie einlogiert und behandelt sind
gegenüber jener Zeit, wo ich ein junges
Dienstmädchen war. Zu denken gibt es nur, daß diese

Besserstellung bis heute so wenig zum Bessersein
beigetragen hat.

Aus diesen, meinen Erfahrungen heraus,
denke ich mir, so sehr ich fürs Wohl meiner
Schwestern eingenommen bin, daß ein
Zusammenschluß der Dienstboten, eine strenge Regelung

ihrer Pflichten, wie sie von Interessenten dieser

Frage angebahnt wird, speziell Gefühle sür
Treue, Opfersinn und Zusammengehörigkeit,
kaum mehr zeitigen würde.

Die Pflichten eines treuen, guten Dienstboten
sind denen einer Mutter nahe verwandt. Und
wie verträgt es sich mit ihrem Wirken, wenn sie

nach bestimmten Paragraphen Feierabend und
Sonntage haben soll? Ich muß offen gestehen,
daß ich mich noch heute nicht gern bedingungslos
solchen allgemein gehaltenen Vorschriften und
Bestimmungen fügen wollte, wenn das Herz
mir Ausnahmen diktieren würde.

Ich glaube, daß sich das ganze Verhältnis
von Herrschaft und Dienstboten oder also
Gehilfinnen, Stützen, in gar vielen Hinsichten wesentlich

verbessern würde, wenn an Stelle der
ungebildeten Mädchen, Gehilfinnen guten Charakters

und guter Bildung, also hauptsächlich mit
Herzensbildung, auf dem großen Wirkungsfelde,
dem Haushalte, aufrückten. Besorgen z. B.
Pflegerinnen nicht auch sämtliche Hausarbeiten? Und
wie sind sie bei gewissenhafter Leistung angesehen

und geehrt!
Ich würde mich in meinem persönlichen Stolze

verletzt fühlen, wenn ich unter den Fittigen einer
Genossenschaft meine Stellungen suchen sollte.
Vernünftige, rechtschaffene Stellesuchende werden

nicht in Blindheit irgend welche Stellung
annehmen und sich in Fällen von Täuschung
selbst verbessern können und für minderjährige
Bedienstete sollen Eltern und Vormünder ein
offenes Auge Haben. Gebildete Angestellte brauchen

diesen Schutz nicht und den Ungebildeten
nützte er in nur fraglicher Weise', da solche, die
ohnedies schon selbstsüchtig und anspruchsvoll
agieren, von einem schützenden Rückhalt kaum in
fortschrittlicher Hinsicht profitieren würden.

Ich meine, die Dienstbotennot vermindere sich

viel eher durch die Verbesserung der Leute, als
durch die Änderung der sie umgebenden
Verhältnisse,

Vielmehr, als mit den engern Zuständen,
steht es mit der Volkserziehung im Argen,
Gewiß das ist der Boden, der gepflügt, geackert
und neu besäet werden müßte, wenn solche
Notstände sich bessern sollen.

Arbeiten und nicht verzweifeln
Snmvathisch berüliren die paar Winke zu

ausdauerndem Arbeiten, die Herr Inspektor Zcller aus
Benaaen im christlichen Verein immer Kaufleute
seinen Zuhörern aaln

„1. Klage nie über deinen schwachen Kopf, er
wird dadurch nicht besser. Brauche nur den Kopf,
den du bast, recht, »übe seine Fähigkeiten gründlich
ans, dann wirst du schon durchkommen. Ein fleißiger

Dnrchschnittskovf bringts in der Welt weiter, als
ein faules Genie, „Genie ist Fleiß", 2, Wenn du
dick in deinem Berufe unbefriedigt sühlst, so frage
dick ernstlich, ob diese Unzufriedenheit nicht eher
daher kommt, dan du deine Pflichten nur kalb erfüllst,
deine Fähigkeiten nur halb ansnlibest, ll, Gebe den
Schwierigkeiten bei eitler Arbeit nickt ans dem
Wege, weiche den Unannehmlichkeiten nickt ans,
sondern fasse sie fest an »nd überwinde sie, ll. Hüte
dick vor Zersplitterung deiner Kräfte in Vielerlei,
Lieber nur eins und das reckt gründlich, als vieles

oberflächlich, lEine Spezialität Habens, 5, Wer
tüchtig arbeitet, bat auch Neckt »nd Pflicht zu ruhen,
Nubezeit kommt der Arbeit zu statten, l>. Das Spiel
lSvortl bat sich der Arbeit unterzuordnen, ist zu
verwerfen, sobald es die Arbeitsfähigkeit reduziert.
7, Hüte dich vor nnmäßigein Lesen und vor dem
Anhören vieler Vortrüge, Das viele Lesen und viele
Hören wirkt entmannend auf den Charakter, 8,
Strebe nickt darnach, »in jeden Preis „der Erste in
deiner Sphäre zu sein", strebe aber darnach, deinen
Platz gut auszufüllen, so gut, daß dein Weggang eine
spürbare Lücke hinterläßt, ll, Denke nickt viel an
den Erfolg deiner Arbeit, Arbeite tüchtig, für das
Andere laß Gott sorgen. Wolle nickt Erfolg haben,
sondern Gott gefallen und du wirst Erfolg baden,"

Eine interessante Erfahrung
Der Übergang ins neue Reckt bat sich in der

Bundeshauptstadt B e r n laut „Bund" in besonders
charakteristischer Weise bemerkbar gemacht. Nach
dem bernischen EinfübrnngSgesetz konnten die Ebe-
iente auf dem Anitsbans die Erklärung abgeben, ob
sie sick ganz unter das neue Reckt stellen wollen oder
ob sie auch gegenüber Dritten unter dein alten
Rechte zu bleiben wünschen. In zahlreichen
Vortrügen »nd in öffentlichen Bekanntmachungen, die
der Gemeinderat mit einer Reibe von Beispielen versah.

wurde die Bevölkerung über die Bedeutung
dieser Alternative belehrt. Was war die Folge
davon? Die Folge war, daß alle zum Amtshaus
strömten, um zu erklären, daß sie auch gegenüber
Dritten beim alte» Neckt verbleiben wolle», DaS
bat ja in manchen Fällen einen Sinn, bei kinderlosen

Ehegatten z, B, wegen des Erbsrechts usw. In
viele» Fällen war es aber durchaus überflüssig.
Aber es war Mode geworden, man hatte ja so viel
davon gesprochen. Da sah man Ebeleutchen, die
sicher vom alten Neckt von keiner Seite etwas
Besonderes zu erwarten hatten. Aber sie drängten sich

berzn, in großer Sorge, daß ihnen sonst etwas
entgehen könnte. Andere glaubten, damit etwas zu
gewinnen, Die Anitsvcrsvnen konnten die Arbeit
kaum bewältigen, die Zimmer wurden gestürmt, so

daß die Polizei verstärkt werden mußte, um die
Ordnung ausreckt zu erhalten. SW bis 8M kamen
an einem Tage, im ganzen werden im Berner Amtsbaus

(für den Amtsbezirk Bern) etiva 8Sl1<1 die
Erklärung abgegeben haben,

Ilnd »och eine Merkwürdigkeit! Es waren die
Frauen, die ihre» Männern keine Ruhe ließen, die
den Mann hinführte», damit er für sie die
Fortdauer des alten bcrnischcn Rechtes sichere. Und dock
ist dieses alte bernische Recht gerade für die Frau
das ungünstigste, ia cS ist brutal, da es der Frau
Handlungsfähigkeit und Vermögen nimmt, um sie

deni Maiin zu geben. Das neue Reckt aber bringt
der Frau die Befreiung, die Francnvereinc hatten
sie stürmisch verlangt. Und nun laufen die Frauen,
sick an das alte Neckt zu klammern. Merkwürdig,
aber vinckologisch leicht erklärlich.

So liest man!

Z. V. widman«: lleder die Ehe
Im „Neuen Wiener Tagblatt" veröffentlicht der

Schriftsteller Max Kalbeck einen Brief Widmanns,
der sich über die Frage, ob schaffende Künstler
heiraten sollen, ausläßt, Wibmann führt u. a, aus:
„Mögeii Sie in Ihrer Verbindung die Erfahrung
machen, wie viel freier die Gedanken werden, nachdem

das Herz, manchem Sturme nun für immer
entrückt, seinen glücklichen Rubevort gefunden. Dieser

etwas sentimentale Ausdruck fährt mir aus der
Feder, indem ick unwillkürlich an große Männer des
vorigen Jahrhunderts denke, die, wie Herder und
Schiller, ohne ihre edlen Frauen iene innerliche
Sicherheit und stille Zufriedenheit, die zur Arbeit
notwendig ist, schwerlich würden gefunden haben.
Und selbst Lessings WirtShausnatnrell — wie glücklich

hat er sich in der kurzen Ehe gefühlt! Ich mag
wohl glauben, daß so, wie ick unsern Brahms kenne,
für ihn die Ehe nickt vasscn würde, obschon er aus
dem reichen Schabe seines weichen Gemütslebens
kerans ein Weib sehr glücklich machen könnte. Er ist
in zu eminentem Sinne schaffender Künstler und
darf in der stille» Zwiesprache mit seinem Genius
auch nickt einmal durch eine Frau gestört sein. Aber
er entbehrt dabei, das weiß ich. Darf ick auch eigener

Erfahrung gedenken, so kann ick nur sagen, daß
ick ohne eine Verheiratung — schon im Lebensjahre

— vermutlich zugrunde gegangen ivärc, da,
wen» ich lange allein war, mein Geist sich immer
wider mich selbst richtete, nickt zu gedenken aller
Unordnung, in die mich mein Temperament würde
gestürzt haben. So halte ick es also wahrhaftig für
ein Glück, wenn ein mir werter Mann, ein Dichter
oder Künstler, eine ihm treu ergebene Frau sich

bleibend zugesellt,"
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fragen
ornge 21: ,1ft citte erfahrene Scierin io frcunb=

lieh, mir su feinen, mclcher 2eihîtfo®er bie gröberen
"23orteiIe bietet, ber turn ©uianita SRiilter ober her
pott ®ubmcr, in beit man einen erbieten ©iihcifcit»
rinn einient, nnt ben ,Inhalt ber einneftcllten Töpfe
lanne Seit im noUcit Madien su erhalten? ©at bie»

fer 28ärntcförper nebft feinem anerfaunteii Vorteil
;tid)t and) feine 3ia®teilc? Sterben bie ©mailtöpfe
nidit aerborben nom Stuflcgcn bictes beihett G5ufs=

cttenriuges? îlreunbiidic tfeferinnen, bie in biefer
2adic eigene (irfahrnnneii ncmadit haben, merbeit
um freuubiiehe 2>erncbmlaffung hersiid) nebeten aait
ber bantbaren ftrageftclterin White. ©. II. ©.

oragc 22: S2?ie muh fid) bie Wfutter einem iun»
neu Wfäbdieit neneniiber uerhalteu, bas gcfcüfdiaft»
lid) umitfnoärmt ift, aber einsin uitb allein im 23cr=

fehr mit alten Öcrreu Wcuuh finbet. Tab oäter»
ti®e, oft fonar grohoätcrtidje 2?erbältnid leiht fie
oiei aimenchmcr unb natürlicher oerïebrcn, als bied
mit iuitnen beuten ber lall ift. Od) fuche in biefer
©eoflogenbeit eine nemiffe ©cräbrbe für bie Sutnuft
meiner Tochter, bie eigentlich 31 boptiotoeßter ift. Tie
alten Oerren trachten boeb nicht mehr auf's ©ciraten,
fie mürben eher eine folebe Tochter abootieren. 3ft bicS
nidit bie Statur oerfehrt? Sollte man. nidit alle SRi»

neu forinnen laffen, itm fold)' ein SRäb®eit sur (Tiit=
ficht su bringen? Tie l'eibenfdiaftlichteit ber iuiincu
8eute ftüht fie ab, ein frcunbf®aftli®es ober töd)ter=
liebes 23crbälfnid sieht fie an. Tab taiin boch su
nrdits rccbtein führen ntib ich fiirdjte oerfoiitete Sei»
benichaft oiei mehr alb eine verfrühte. 2Sie beuten
Sfnberc in biefer ©adle? Tas mobeme SRäbdjeuscitg
quält midi, es ftoht ntiri) ab, meil es mir fo uu-
natürlid) erfcheint. Sreitublidie SReinuiigsäuhcrun»
gett lodrcii mir fehr mcrtooll uitb bettend banttc ba»

für. (Sine aite Sefcriu.

orage 23: ilfit mas nährt mau 3 gel? i'fan hat
mir ein foldies Tier als oorsiiniidien SRänfe» uitb
Dîattcnocrtilger ins ©aus gebracht. 28enn aber
5. 21. nur eine einsige Statte beti Metler unficher gc=
macht hat, fo bebeutet bad tnaooe itahrunn für bad
fcheue Tier, bas fid) nießt beobaditen Iaht unb befielt
©ebiirfttiffe man fo menin tennt. Ter 3gcl ift merf»
miirbig fdicu; er fönnte Onnncrs fterben, ohne bah
man ed mertte, uttb biefed möchte id) beim bod) nidit.

3ttnge Seferin 21.

Stage 24: 3 ft eine erfahrene Seferitt fo freunb»
lid), mir su fanen, aits mas eigentlich baë 23affer=
glas behebt? ©d ift mir anneraten rooröen, eS als
2?uhmittc( in ber Miiche oorrätig su halten an ©teile
oon Saab ober Seife. „Sinn 2?oratts banft bcftenS.

8. SR. in SP.

orage 25: iltein SRanu hat fid) mit ber 3eit als
fehr Icidit gereist erroiefeti unb in feinem iahen
3orn fant er bann Tinge, bie mid) tief oerlehen. ©r
ift smar rafch toieber gut unb bereut feine ©eftigfeit,
nid)t in Störten, aber mit riidfiditSoollem 21euch=

men. Kr fucht mir bann immer eine Srettbc su
madien unb mir biete ober jene Slrbeit su erleid)»
tern. Tas löidit bann allemal bie 21itterniS in ber
Seele, aber heiter merbcu faun ich nidit fo rafcß
roieber. Tann ift er loohl im Staube su fragen,
road mir fehle, marunt icß fo nebriidt fei? Sage ich

ihm enbiid) ben ©rttttb, toieberhole ich ihm bie mir
angetanen 21elcibignnncn, fo behauotet er birett,
bad fei gar nidit roabr, fo etiuad habe er nidit ge=

fast, er mühte nidit mir er basu täme. Ties oerlcht
micß natiirlid) mieber. 3ft es nidit eine neue 21c»

leibigunn, mid) als Sünucriu hinsuftellen? ©r mühte
ja nidit bei Harem 23erftanbc fein, menu ihm fo fürs
nach bem pcinoollen 53orfall alles fo nans and bent
©ebäditnid entfdimuitbcn märe. 3d) frage midi je

länger ic briunlidier: 28o lient unit bie SSahrheit?
3ft eS fein mirtlichcs Siefen, meint er gut ift, ober
ift er nnbefriebint unb unnliictlidi unb gibt er fein
roirtiidieS ©mpfinben tunb, metiit er 3ornin ift? 3d)
fürchte bas Sebtere. Uitb menu bas ber 3all ift,
batttt gibt es boeß nur eine Pflidit für ntid). 3d)
möchte mich su iticmanbcn über meinen Mnmmcr
ätthern, beitn id) liebe meinen SRatttt su fehr, als
bah idi ihn in ber Sichtung, bie er überall genicht,
beruntcrfchen fönnte. 3n ©cgenmart Srember läht
er fieß nie su fo ungehörigem 21ctrageu hinreihen.
— 3d) fehlte mid) ltad) freunbi. SRciiningsäuheritngcu,
nach Troft, oiellcidjt ttaeß einem toeifeu Mfat unb
banfe sum 2?orauS auf's ßerslicßftc bafiir.

©ine junge 3ratt.

3rane 26: 2has fchabet bem 8ebcr mehr, toenn
mau bie 2lfid)fe auftreicht unb fie nidit oöHin troefen
biirftet, ober meint man bie S®ube mit Seberiad he»

hanbeit? 3n uttferer fPctifiou ift ed ©ache einer ber
2lo!ontäriunen, StbenbS bie Sdjithe 3tt michfen. Stun
mirb biete Slrbeit ooit beut iititgeit SRäb®en fo lie»
berlicß beforgt, bah bie ©cbnhc nur an ben ©oibett
nläitsen, fonft aber nur angcftrichen finb. Ta 2?itrioI
in ber 28id)tc ift, friht fieß biefer Stnftrid) in bad 8e=

ber ein nub ntadit es brüchig, subem merbcu bie
Stodfäume bei naffent SBctter fd)mut)ig unb fchmars.
3d) habe beshalb angefangen, bie ©chithe felbft mit
8eberlad ansuftreidien. Stidit nur mirb bad 8cbcr
baoon fofort gläitscnb uub trodcit, fottbern bas 8e=

ber bleibt glänscub and) bei naffem 28etter unb bie
©dnoärse färbt nidit an bie Mleiber ab. Stun er»
flärt SRabatnc, bah ber Seberiad bad Sdntbscng
ruiniere nub — roas natürlich bie Oauotfachc ift —
bah bas ©elbftroidjfen nur geftattet fei, meint ber
oorgefdiricbenc Slntcil am Wefchen! für bie 2<oion=
tärin bodi besahit merbe. Tviir frcnnblichc Siudfunft
oon ©rfahrenen fagt betten Tattf.

©ine "Penfionärin.

orage 27: 3engt es nidit oon einer franfhaften
onreht, su «erlangen, bah bei einer ftiirntifcßeit Stacht
bie fänttiidien Samiiiengiicber, auch bie iungeit Min»
ber, aufbleiben müffeu, um bei einem eintretenben
llugiüd fofort fliehen sft fötntcit? 3n 2BitteruugS=
oerhältniffcn, mie mir fie ieht feit stoei SRouaten bä=

bett, lann ein folched. Verlangen ohne emofittblicße
©efunbheitdfchäbigungen gcioih nidit bitrdjgcfithrt
merbcu, oon ber ©emiitlichlcit im ©anfe gar nidit
Sit forecßeit. ©in Scfer.

orage 28 : 28a8 lann eine SRutter tun, menu ihr
eben lonfiriuicrter ©ohn fich barauf oerfteift, nun
su ben ©rmachfeneti su gehören, bie Slttfpru® haben
auf ©cibftänbigleit? Söenn er alt uub oerftänbig ge»

mtg fei, um für fein ©eelenheit felber oerautmort»
ließ sn fein, fo fei er atteß überhaupt bent ©ättgel»
banb entmachten, fant er. ©ein Seßrineifter unb
feine 8chrer feien mit ihm aufrieben, nlfo merbe id)
es auch fein lünneti. (Steht fold)' ein 3nnne benn
nidit unter feiner Stutter 2totmähinfeit, bis er
majorenn ift? Tad mödjte ich gerne roiffett.

©ine eifrige Seferin in 3.

Sragc 29: 3ft es mir nidit unbenommen, bei

einer SluSluitit, bie man über jemanb bei mir ein»
holen mill, feinen 21cridit su erftatten? 3d) baffe
biefed 3nformatiouSrocfen, befonbers, toenit ed in
©eiratsaugelcnenheiteu in Slftion tritt. Unb loeil t®
es hafte, märe cd charaftcrloS oon mir, midi boch ba=

mit su befaffeit. ©ibt cd in oiclett 3ainilieu ohne»
bied ntaueße ©Sroicrinleiten, toentt fid) bereit SRit»

glieber oerheiraten, fo îinbe icß es sittn SRinbefteit
hemmcitb, toentt bas eittselite Slitgehörige auf ber
Schmede feiner ©elbftänbigfeit, bttrcß bad ftefultat
einer 3nforntation bie gansett Samilienoerhältniffe
an fi® haften fießt. Mann matt ed mir sürnen, mentt
idi bie ähtdlunft ocrtocigere? 28ad meinen merte
8efer su meiner 3rage? U. M. 3.

Srage 30: 28irb fi® iemaitb aus ber mcrtcit
8eferf®aft bie Stühe nehmen, mir einen sJiatf®Iag

su geben? Steine ©Äroefter ift im glüdli®en dalle,
als 21raut ooit 2?ermanbten unb Slefannten ©e=

fdicttlc entncgensunchmen. ©s unterlaufen hiebei
aber belanntli® au® ©efdjenfe, bereu eigeitt(i®er
2Bert angesioeifelt toerbeu muh. @o ift ber ©d)ioc=

iter oon einer Sreuttbin, bie gerne mit grohett ©a=

ben glänst, eine Uhr suerfannt. 2ßir 9(ngehörige
hätten bie ©®mefter an® fdiott lange gerne mit einer
Uhr bef®enft, muhten aber in 21eriidfi®tigung un»
ierer .Maffe baoon abfehen, ba mir ihr tti®tS ©erin»
ges geben mollten. 3d) habe bad in 2htSfi®t gctiont»
incite ©efdicttl gefeßeti unb bitt arg enttäufdit uttb
mödjte id), menu ntögli®, ben Sfnlattf oersögern. 3®
hätte ben SMan, ber ©eberiit, eitt uns sufagenbeS
©tiid als befonbern Sülitnf® ber 23raut su beseidnten,
mit ber Cfferte, bie Tiffcreits aufsulegen. ©d läge
nahe, bah ber Sräutigam fi® bed fragli®ett "PnttlteS
bemächtigen miirbe, bo® mollcn mir bas oerhiiten,
ba berfelbe fid) feine Motten mit bem „©ebäitfe" für
feine sufünftige 3ran fchoit auferlegt hat. 3® mö®te
meiner ©röffttttng oorgängig fehr gerne oott gütigen
Scfertt hören, mie fie es in unfernt oalle aufteilen
mürben. 3iir frcitnblidift erteilte Steinungen heften
Tauf oon 8. 2!. 3.

orage 31: 3ft es nidit unoerftäubin, ein M'inb
mit ©träfe su smingeit, bah ed feinem tPaten Tan»
ledbricfe fchreibe für feine ©efcheitl'e, toentt man ben
Taut bitrch einen ocrföitlichen Siefit® mit beut erft
öiährigett Muabeit cntriditen fanu? Stutter in St.

orage 32: Mann i® im Mreifc ber Seferittnen
au® für eine minbermichtige 3ragc 3tticreffe unb
eine Stciiiuiigsäuherititg ermarten? Tie Mtcibcrfrngc
ift mir nicht gans gleichgültig, menn ich fie auch itt
meinem Steich ttie sttr .ßauotfa®e iitadjctt moitié. So

foitttte i® midi (ehthiit toirfli® bariiber ärgern, bah
mein £>ansmäbd)cn aud betnfclben Monfcftionshaud,
too i® mir eine 211ufc als ctmad apartes, bad mir
ttießt glci® an ber attberu Strahencde in gleidient
Slrrangemcnt begegne, taufte, am britten Tage,
Sonntags, in gaits berfelbcn 211ufc crfdiicit. Tad
©efdiäft meih freili® nidit, bah bie Mäufcrin gcrabe
meine Slngettellte ift, aber ber 3ufa(l berührte mi®
unangenehm unb mein Manf freut mid) nidit mehr.
Stein Staun, bem bie Mleibcr fehr nebeitfä®Ii® finb,
fanu mich ni®t begreifen. 3cb oerfudite bad ©tiid
uinsutaufdien unter beut ßinmeis auf meinen foc»
siellcn SBunf®, etroas 2(oartes sit befoiittnen. Tas
fdicint aber ein fehr meitläufiger Tiegriff su feitt unb
aufs llmtaufdien mollte matt nidit eintreten. Troh
bettt ©oott meines Statutes tourbe and meiner 211ufe
ein ©efchettf für eine aitsmärtige ©djmeftcr uttb mit
bent hatte i® feine 8itft mehr für eine gefauftc 21(nfc.
©s munbert mich nun, ob mein ©aitbeln oon beut»
icnigen auberer 8eferintten io gans oerfdiiebett mar?

il. 8. in 31Î.

orage 33: 2Bas cmofehlcit tiiriitige öausfrauen
als bettes SJÎittel sunt Senfterreinigen? ©d foil toettig
3eit beattfoTitchcu, gut reinigen unb tnöglichft gc=
rudilos feilt. 3iir gütige 91 nrociftttig heften Tauf.

8etcritt itt iJ.

orage 34: 2§ie bringt mau Minber am heften
basu, bah fie fi® oon ber ingeitbli®en, oft nidit sunt
Tieften ersogenen Umgehung tiicßt in ber Shcifc be=

cinfluffen laffen, bah tie itnnliidli® finb über 9ttt»

orbmtngcu ber ©Üertt, motu folebe nicht fo einträft»
Ii® finb, mie bie ©rlaitbnis bed Sîadibartt? 3® fanb
bied 3abr roieber, bah bie an fi® fo fdiöttcit 3eicr=
tage 5ßfcif)na®t=S!euiabr mit all' ben Serföntmli®»
feiten vielen Santilicn sunt ©diabcit gereießen. Stier
hat ©leidies erfahren tt. gibt fRat? Slbouncntiu in©.

3rage 35: Mann mir icutattb fagett, mie i® ttti®
ooit ber ©rfäitungdgefahr ita® maritteiii 2Iabe be=

freien fan it Troh fttrser falter Tott®e bin ich

na® beut Tlabcti fehr leidit erfältet. Siir erfahrenett
3ïat märe fehr oerbuttbeit. 8cfcriit itt M.

orage 36: 28er antmortet mir auf biefe 3ragc?
Säht es in 28ahrheit auf CberfIä®Iicßfeit ber ®c=

fühle, auf Slfatigei au .ßersendtiefe f®Iiehett, menu
eitt SRäb®ett einen 3rcier, ber fie betrogen hat, halb
unb ohne erfi®tli®ed öcrsmch oergeffett fattn? 3ft
bied nidit eben fo gut einer gefunbeu Vernunft su=

sufdireibett? 3ft ein 3rrtum iti®t jebettt SRenfdien
mögli®, unb ift ein f®Ic®ter Slîenf® ed roert, bah
ber gute ihm na®meint nnb fi® um feiner falfcßen
Siebe mitten abhärmt? Tleritrteilt, bclä®eit matt
niäit bieienigen, bie in blinber fSertrauendfeligfeit
fich hingeben unb troh 28arituttgcn itttb Sleroeifeit an
einem bitmnten ©treidle fefthalten? Mann ein in fof»
®eu Tinnen Hihi ©rroäncitbed ni®t itt einer roirfli®
nuten Tlerßinbnttg bo® Treue ttttb ein roarnted ©ers
bcroeifeit? 55?ic roerben bie Slntroorten fein? ©®. S3.

3rage 37: ©agett mir erfahrene Scfer gittigft,
mie locit Sebendflugheit, 21ere®ttung unb ©haraftrt»
lofigfeit oon eiitattber entfernt finb? ©ine meiner
tlreuubmnen hat fieß in fehr nute T?erhältniffe hin»

eiuoerheiratet unb mirb nun oermöge biefer lebhaft
ummorbcit, befonbers oon betten, bie fie oorbem ni®t
attifalleub ehrten. Sei mir hat fie oerioren, meil
bie Umgehung ber flinnenbett SRiiitäe fie für tni® un»
angenehm oeraitbert hat. SRatt nennt ttti® unfiug,
bah ich mir bas gute ©aus ber 3reunbin ni®t mehr

sn Sitthe lttadic. Hub i® meine, menn 21ere®nung
Mfunheit ift, battn fei beibed ®ara!terioS nnb einer
rechten oreunbf®aft unmiirbig. Sfnberrocitige Sin»

tiditeit oernimmt gerne. Seferitt II. 3. itt 28.

3rage 38: Mann etroas getan roerben, gegen bad

arge frieren an Türen unb Siafc sur 28interSseit?
©d befällt nti®, menu anbere cd gar ni®t fehr fait
fittben. ©8 ift mir bied eine foleße "Plage, bah ich es

gerne meibe, an mirüidi fatten Tagen aitssugeheti.
3d) hätte aber grohe Srettbe am 95?interfoort ittib
märe baber fehr banfbar, rocttit mir ientanb ein
SRittcI banc.aen mühte. Tieften« batifenb.

Seferin in 2t. SR.

îlnttDorteit
Stuf orage 11531: îyiir bie ocrehrl. Morretoott»

betttin ©. liegt ein 21ricf bei ber SRcbaftion. ltin ge»

natte Stbreffe sur Itberiiiittlmig mirb gebeten. 3!.

^Ibgertfjene ©ebonhen
Minber, bie Sit frühe uitb Sit oiei Icfen, haben

feilte 3iiiic oon innerm Sehen; bie ©eibtttätigfeit
Sehrt fid) im Sefen auf.

* * *
Tic Siebe gibt oft ber Tirait beut 2?erftanb, meldier

ibr fehlte unb läht beu SRaun ben verlieren, toelchen

er hatte.
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Fragen

Frage 21: Ist eine erfahrene Lcieri» so freundlich,

mir zu ferne», ivelcker Selbstkocker die größeren
Vorteile bietet, der vo» Susanna Müller oder der
von Bvdmcr, i» den man eine» erhitzten Gnßeisen-
ring einlegt, nn> den Inhalt der eingestellten Töpfe
lange Zeit im voile» Blocke» z» erkalte»? Hat dieser

Wärmekörver nebst seinen, anerkannten Vorteil
nicht auch seine Nachteile? Werden die Emailtöpfe
nickt verdorben vom Auflegen dieses keisien Guß-
eisenrinaes? freundliche Leserinnen, die in dieser
Zache eigene Erfahrungen gemach, kabcn, ,verden
um sreundliche Vernehinlassung kerzlich aebcten von
der dankbaren Fragestellerin ?N»ie, E, >1, (5,

frage 22: Wie muß sich die Mutter einem jungen

Mädchen gegenüber verkalten, das gesellschaftlich

un,schwärmt ist, aber einzig und allein im Verkehr

mit alte» Herreu Genuß findet, Tas väterliche,

oft sogar großväterliche Verhältnis läßt sie

viel angencbiner und natürlicher verkehren, als dies
mit iungen beuten der fall ist. Ich suche in dieser
Gepflogenheit eine gewisse Gefährde für die Zukunft
meiner Tochter, die eigentlich Adoptivtocbter ist. Tic
alten Herren trachten dock nicht mehr auf's Heiraten,
sie würden ekcr eine solche Tochter adoptieren, Ist dies
nicht die Natur verkehrt? Zollte man nicht alle Minen

springen lassen, um solch' ein Mädchen znr Einsicht

zu bringen? Tie Leidenschaftlichkeit der jungen
Leute stößt sie ab, ein freundschaftliches oder töchterliches

Verhältnis zieht sie an, Tas kann doch zu
uiäits reckte», siibren und ick fürchte verspätete
Leidenschaft viel mekr als eine verfrühte. Wie denken
Andere i» dieser Zache? Tas moderne Mädcbenzeng
ouält mich, es stößt mich ab. weil es nur so

unnatürlich erscheint, frenndlicke Meinungsäußerungen
wäre» nur sekr wertvoll nnd bestens dankte

dafür, Eine alte Leserin,

frage 23: Mit was nährt man Igel? Man hat
nur ein solches Tier als vorzüglichen Mänse- nnd
Nattenvertilger ins Haus gebracht. Wenn aber
z, B. nur eine einzige Ratte den Keller unsicher
gemacht hat, so bedeutet das knappe Nahrung für das
scheue Tier, das sich nicht beobachten läßt und dessen
Bedürfnisse man so wenig kennt. Ter Igel ist
merkwürdig scheu: er könnte Hungers sterben, ohne daß
man es merkte, und dieses möchte ich den» doch nicht.

Junge Leserin B,

frage 2-1: Ist eine ersahreue Leserin so sreund-
lich, nur zu sagen, aus was eigentlich das Wasserglas

besteht? Es ist mir angeraten worden, es als
Putzmittcl in der Küche vorrätig zu halten au Stelle
von Sand oder Seife, Zum Voraus dankt bestens,

L, M, in P,

Frage 25: Mein Mann bat sich mit der Zeit als
sehr leicht gereizt erwiese» und in seinem jähen
Zorn sagt er dann Tinge, die mich tief verletzen. Er
ist zwar rasch wieder gut und bereut seine Heftigkeit,
nicht in Worten, aber mit rücksichtsvollem Benehmen,

Er sucht mir dann immer eine Freude zu
mache» und nur diese oder jene Arbeit zu erleichtern,

TaS löscht dann allemal die Bitternis in der
Seele, aber heiter werden kann ich nicht so rasch
wieder. Dann ist er wohl im Ztande zu fragen,
was mir fehle, warum ich so gedrückt sei? Zage ich

ihm endlich den Grund, wiederhole ich ihm die mir
angetanen Beleidigungen, so behauptet er direkt,
das sei gar nicht wahr, so etwas habe er nicht
gesagt, er wüßte nicht wie er dazu käme. Ties verletzt
mich natürlich wieder, Ist es nickt eine neue
Beleidigung, mich als Lügnerin hinzustellen? Er mußte
ja nicht bei klarem Verstände sein, wenn ilnn so kurz
nach dem peinvollen Vorfall alles so ganz aus dein
Gedächtnis entschwunden wäre. Ich frage mich je

länger je dringlicher: Wo liegt nun die Wahrheit?
Ist eS sein wirkliches Wesen, wenn er gut ist. oder
ist er unbefriedigt nnd nnglücklich und gibt er sein
wirkliches Empfinden kund, wenn er zornig ist? Ich
fürchte das Letztere, lind wenn das der Fall ist,
dann gibt es dock nur eine Pflicht siir mich. Ich
möchte mich zu niemanden über meinen Kummer
äußern, denn ich liebe meinen Mann zu sehr, als
baß ich ihn in der Achtung, die er überall genießt,
heruntersetzen könnte. In Gegenwart Fremder läßt
er sich nie zu so ungehörigem Betragen hinreißen,
— Ich sehne mich nach frcnndl, Meinungsäußerungen,
nach Trost, vielleicht nach einem weisen Rat nnd
danke zum Voraus auf'S herzlichste dafür.

Eine junge Frau,

Frage 21i: Was schadet dem Leder mehr, wenn
man die Wichse anstreicht nnd sie nicht völlig trocken
bürstet, oder wenn innn die Schnhe mit Lederlack
behandelt? In unserer Pension ist es Sache einer der
Volontärinnen, Abends die Schicke zu wichsen. Nun
wird diese Arbeit von dem jungen Mädchen so

liederlich besorgt, daß die Zcbnkc nur an den Spitzen
glänze», sonst aber nur angestrichen sind, Tn Vitriol
in der Wichse ist, frißt sich dieser Anstrich in das
Leder ein nnd macht es brüchig, zudem werden die
Rocksänme bei nassem Wetter schmutzig nnd schwarz.
Ich babe deshalb angefangen, die Schuhe selbst mit
Lederlack anzustreichen. Nickt nur wird das Leder
davon sofort glänzend nnd trocken, sondern das
Leder bleibt glänzend auch bei nassem Wetter und die
Zchwärze färbt nicht an die Kleider ab. Nun
erklärt Madame, daß der Lederlack das Zchukzeug
ruiniere nnd — was natürlich die Hauptsache ist —
daß das Selbstwichsen nur gestattet sei, wenn der
vorgeschriebene Anteil am Geschenk siir die Volontärin

dock bezahlt werde, für sreundliche Auskunft
von Erfahrenen sagt besten Tank.

Eine Pensionärin,

frage 27: Zeugt es nickt von einer krankhaften
Furcht, zu verlangen, daß bei einer stürmischen Nacht
die sämtlichen Familienglieder, auch die iungen Kinder,

ausbleiben müssen, um bei einem eintretenden
Unglück sofort fliehen zkl können? In Witterungs-
vcrbältnissen, wie wir sie jetzt seit zcvei Monaten
haben, kann ein solches. Verlangen ohne empfindliche
Gesnndbeitsschädigunaen gewiß nicht durchgeführt
werden, von der Gemütlichkeit im Hause gar nicht
zu sprechen. Ein Leser,

Frage 28: WaS kann eine Mutter tun, wen» ihr
eben konfirmierter Sohn sich darauf versteift, nun
zu den Erwachsenen zu gehören, die Anspruch haben
ans Selbständigkeit? Wenn er alt und verständig
genug sei, nnc für sein Seelenheil selber verantwortlich

zu sein, so sei er auch überhaupt dem Gängelband

entwachsen, sagt er. Sein Lehrmeister und
seine Lehrer seien mit ihm zufrieden, also werde ich

es auch sein können. Steht solch' ein Junge denn
nicht unter seiner Mutter Botmäßigkeit, bis er
majorenn ist? TaS möchte ich gerne wissen.

Eine eifrige Leserin in F,

Frage 2!>: Ist es mir nickt nnbenominen. bei

einer Auskunft, die man liber jemand bei mir
einholen will, keinen Bericht zu erstatten? Ich basse

dieses Jnsormationswescn, besonders, wenn es in
Heiratsangclegenheitcn in Aktion tritt. Und cveil ich

es hasse, wäre es charakterlos von mir, mich doch
damit zu befassen. Gibt es in vielen Familien ohnedies

manche Schwierigkeiten, wenn sich deren
Mitglieder verheiraten, so finde ich es zum Mindesten
hemmend, wenn das einzelne Angehörige ans der
Schwelle seiner Selbständigkeit, durch das Resultat
einer Information die ganzen Familienverhältnisse
an sich haften sieht. Kann man es mir zürnen, wenn
ick die Auskunft verweigere? Was meinen werte
Leser zu meiner Frage? U, K, Z,

Frage 3l>: Wird sick jemand aus der werten
Leserschaft die Mühe nehmen, mir einen Ratschlag

zu geben? Meine Schwester ist im glücklichen Falle,
als Braut von Verwandten und Bekannte»
Geschenke entgegenzunehmen. Es unterlaufen biebei
aber bekanntlich auch Geschenke, deren eigentlicher
Wert angezweifelt werden muß. So ist der Schwester

von einer Freundin, die gerne mit großen Gaben

glänzt, eine Uhr zuerkannt. Wir Angehörige
hätten die Schwester auch schon lange gerne ncit einer
Uhr beschenkt, mußten aber in Berücksichtigung
unserer Kasse davon absehen, da wir ihr nichts Geringes

geben wollten. Ich habe das in Aussicht genommene

Geschenk gesehen und bin arg enttäuscht und
möchte ich, wenn möglich, den Ankauf verzögern. Ich
hätte den Plan, der Geberin, ein uns zusagendes
Stück als besondern Wunsch der Braut zu bezeichnen,
in it der Offerte. die Differenz aufzulegen. Es läge
nahe, daß der Bräutigam sich des fraglichen Punktes
bemächtigen würde, dock wollen wir das verhüten,
da derselbe sich seine Kosten mit dem „GeHänse" siir
seine zukünftige Fran schon auferlegt bat. Ich möchte
meiner Eröffnung vorgängig sehr gerne von gütigen
Lesern köre», wie sie es in unserm Falle anstellen
würden. Für freundlichst erteilte Meinungen besten
Tank von L. P, Z.

Frage 31: Ist es nickt unverständig, ein Kind
mit Strafe zu zwingen, daß eS seinem Paten Tan-
kcsbricfe schreibe siir seine Geschenke, wenn man den
Tank durch einen persönlichen Besuch mit dem erst
üjährigc» Knaben entrichten kann? Mutter in M,

Frage 32: Kann ick im Kreise der Leserinnen
auch siir eine mindcrwicbtige Frage Interesse und
eine Meinungsäußerung erwarten? Tie Kleiderfrage
ist mir nickt ganz gleichgültig, wenn ich sie auch in
meinem Reich nie znr Hauptsache machen wollte. So

konnte ich mich letzthin wirklich darüber ärgern, daß
mein Hausmädchen aus demselben Konfektionshaus,
wo ich mir eine Bluse als etwas apartes, das mir
nicht gleich an der andern Straßenecke in gleichem
Arrangement begegne, kaufte, am dritten Tage,
Sonntags, in ganz derselben Bluse erschien. Das
Geschäft weiß freilich nickt, daß die Käuferin gerade
nieine Angestellte ist, aber der Zufall berührte mich
nnangcncbm nnd mein Kauf freut mich nickt mekr.
Mein Mann, dem die Kleider sehr nebensächlich sind,
kann mich nicht begreifen. Ich versuchte das Stück
umzutauschen unter dem Hinweis aus meinen
speziellen Wunsch, etwas Apartcs zu bekommen, TaS
scheint aber ein sehr weitläufiger Begriff zu sein und
anfs Umtauschen wollte man nickt eintreten. Trotz
dem Svott meines Mannes wurde ans meiner Bluse
ein Geschenk für eine auswärtige Schwester nnd mit
dem hatte ich keine Lust mekr für eine gekaufte Bluse,
Es wundert mich nun, ob mein Sandeln von dem-
icnigen anderer Leserinnen so ganz verschieden war?

P, L, in M,

Frage 33: WaS empfehlen tüchtige Hausfrauen
als bestes Mittel zum Fenstcrreinigen? ES soll wenig
Zeit beanspruchen, gut reinigen nnd möglichst
geruchlos sein. Für gütige Anweisung besten Tank,

Leserin in P,

Frage 34: Wie bringt man Kinder am besten

dazu, daß sie ück von der ingendlicken. ost nickt zum
Besten erzogenen Umgebung nickt in der Weise
beeinflusse» lassen, daß sie nnglücklich sind liber
Anordnungen der Eltern, wenn solche nickt so einträglich

sind, wie die Erlaubnis des Nachbarn? Ich fand
dies Jahr wieder, daß die an sich so schönen Feiertage

Weibnacht-Neniahr mit all' den Herkömmlichkeiten

vielen Familie» zum Schaden gereichen. Wer
hat Gleiches erfahren u, gibt Rat? Abonneutin in S.

Frage 35: Kann mir jemand sagen, wie ick mich

von der Erkältungsgefahr nach warmem Bade
befreien kann? Trotz kurzer kalter Touche bin ich

nach dem Baden sehr leicht erkältet. Für erfahrenen
Rat wäre sehr verbunden, Leserin in K,

Frage 31!: Wer antwortet mir aus diese Frage?
Läßt es in Wahrheit aus Oberflächlichkeit der
Gefühle. aus Mangel an Herzenstiefe schließen, wenn
ein Mädchen einen Freier, der sie betrogen hat, bald
nnd ohne ersichtliches Hcrzivek vergessen kann? Ist
dies nickt eben so gut einer gesunden Vernunft
zuzuschreiben? Ist ein Irrtum nicht jedem Menschen
möglich, und ist ein schlechter Mensch es wert, daß
der gute ihm nachweint nnd sich um seiner falschen
Liebe willen abkärmt? Verurteilt, belächelt man
nickt diejenigen, die i» blinder Vertrauensseligkeit
sich hingeben und trotz Warnungen nnd Beweisen an
einem dummen Streiche festhalten? Kann ein in
solche» Dingen kühl Erwägendes nicht in einer wirklich
guten Verbindung doch Treue und ein warmes Herz
beweisen? Wie werden die Antworten sein? Sck, B,

Franc 37: Sagen mir erfahrene Leser gütigst,
wie weit Lebensklugheit, Berechnung und EbarakteL-
lvsigkeit von einander entfernt sind? Eine meiner
Freundinnen bat sick in sehr gute Verhältnisse bin-
einverbciratet und wird nun vermöge dieser lebhast
umworben, besonders von denen, die sie vordem nicht
ausfallend ehrte». Bei mir hat sie verloren, weil
die Umgebung der klingenden Münze sie für mich
unangenehm verändert bat. Man nennt mich unklug,
daß ick mir das gute Haus der Freundin nicht mehr

zu Nutze mache. Und ich meine, wenn Berechnung
Klugheit ist, dann sei beides charakterlos nnd einer
rechten Freundschaft unwürdig. Anderweitige An-
Üchien vernimmt gerne, Leserin U, S, in W,

Frage 38: Kann etwas getan werden, gegen das

arge Frieren an Ohren nnd Nase zur Winterszeit?
Es befällt mich, wenn andere eS gar nicht sehr kalt
finden. Es ist mir dies eine solche Plage, daß ich es

gerne meide, an wirklich kalten Tagen auszugehen.
Ich batte aber große Freude am Wintersport und
wäre daher sehr dankbar, wenn mir jemand ein
Mittel dagegen wüßte. Bestens dankend,

Leserin in St, M,

Antworten
Aus Frage 11531: Für die verehrt. Korrespondentin

H, liegt ein Brief bei der Redaktion, Um
genane Adresse znr Übermittlung wird gebeten, R,

Abgerihene Gedanken
Kinder, die zu friibe und zu viel lesen, haben

keine Fülle von innern, Leben: die Selbsttätigkeit
zehrt sick im Lesen auf.

Tie Liebe gibt ost der Frau den Verstand, welcher
ihr fehlte nnd läßt den Mann den verlieren, welchen
er batte.
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Montau non ©. Dcittfcfi. Macfi&rucf verboten.

„Bergig niegt, roer id) mar, gerencg! Du ent«

füt>rteft mid) ber Bügne. Seit id) gurüdbenfen
fnnn, fenne id) nur ©enug, nur gerftreuungen,
roar id) von fjulbigungen umgeben. 3d) fann
non biefer ©eroogngeit niegt Inffert, id) fann es

mit betn beften 2Billen nid)t. Rur ber ©ebanfe
[egon an bie langmeiligen fjausfrauenpfiicgten,
gu benen bu mid) oerbammen roillft, ift eine
Qual für mid), gang unerträglid)! 3d) fann mid)
nid)t groingen unb bu, gerencg — aueg nid)t."

„3d) mill bid) nid)t Urningen", jagte er unb
ein unfägiid) bitterer 21usbrud trat in fein ®e=

fid)t. „3d) benfe nur unb in biefent Bloment
lebhafter als beta ganzen 21benb, tno iri) auf bid)
martete — an einen ©inbrud, ben id) auf ber
Reife empfangen. 3d) maci)te einen 21bftecger
nacl) Dernocg, einen Stubienfreunb 311 befuegen,
bett id;' feit fahren aus ben Rügen uerloren. ©r
ift feit 3tuei 3agren verheiratet unb hat bas ge=

ringe ©infommen eines Sommiffars. SOßelcg

reiches ©liitf mohnt aber in feinem fjaufe! ©r
ift ein fcgliriger, ftrebfamer üRattn, fie eine gebil«
bete grau, bie ihn and) an ©eburt überragt, unb
bod) — fie fennt nichts anberes als ihn, für ihn
unb ihr Sinb 3U leben. 2lbenbs mar tBall im
Safino, fie follten beibe borthin gehen, ©in un=
oorhergefehener 5öorfall, mie er fo oft bei einem
Beamten eintritt, machte es ihm unmöglich- Da
blieb auet) fie 311 fjaufe, obrnohl fd)on alle Bor«
bereitungen ba3u getroffen roaren unb fie fid)
ben gangen Dag barauf gefreut hatte. „2ßelcf)'
ein Vergnügen îann ici) baran haben, roettn
mein 3Rann nicht babei ift?" fragte fie, als id)
mein ßrftaunen über ihr gugaufebleiben äußerte.
2Bie mid) bas ergriff, roie tief es mir in bie Seele
fdjnitt, ich fann es nicht fagen. 3d) bad)te an
mein fjaus, bas faft oereinfamt ift, an meine
grau, bie ihr Bergnügen nur — ohne mid) fin=
bet. Dod) roogu bie Beifpiele, oon fo roeit ger«
holen, fjabe ici) fie nicht hier in leucgtenber ©e=

ftalt, roenn ich bas fjaus meiner Scgroefter be=

trete?"
So eitel unb oberflächlich 3tona mar, fein

Schmet'3 ging ihr in biefem 21ugenblid bod) nahe,
b. h- bis gum Scgtugfatg; bie legten SBorte oer«
roifd)ten biefen ©inbrud oollftänbig. „©thelfa
foUft bu mir nicht als Btufter oorfügren, ©thelfa
ift eine gang geroöhulicge grau!" rief fie mit
flammenben Bliden.

lieber bie Stirn Drefis flog ber alte finftere
Schatten. „SBenn fie es märe, 31ona, roenn fie
es märe, bürfteft bu nicht auf biefe Sffieife oon ber
Sdjmefter beines DRattnes fpreegen. Sie ift aber
nicht geroöhnlid) nach beinern Sinne, ©thelfa
hat bas, rooraus alle Borgiige bes SBeibes ent«

fpringen: fie hat ein reiches ©emüt, unb menn
biefes fehlt, hat bas 2Beib nur bie gorm ootn
2Beibe." ©r manbte fid) oon ihr unb rootlte aus
bem Limmer gehen. Doch fo, ooll oon gorn, roie
er mar, roollte fie ihn heute nidjt gehen laffen.
Sie eilte ihm nach unb fd)lang beibe 2lrme um
feinen .V) als.

„gerencg, geliebter DRann, roarum tuft bu
mir bas? ffiarum reigeft bu mid) gu böfen 2Bor=
ten, bie mir bann leib tun?" ffomm, fotnm, bu
Ungufriebener, fei roieber gut!" Sd)meid)etnb 30g
fie ihn gurücf, toeiter unb roeiter, bis gum Sofa,
brüette ihn gärtlid) nieber unb fegte fid) neben
ihn. ßiebfofenb fuhr fie ihm mit ber roeid)en
fjanb über bas ernfte Sintiig, bann lehnte fie
ihren Sopf an feine Bruft unb jag gu ihm auf.
2Bie füg mar bas Gäcgeln, bas bie groei reigenben
©rübdjen um bie Blunbroinfel bitbete, unb roie
oerführerifd) ber Blid ber grogen glängenben
21ugen! ©s märe für jeben fegroer geroefen, bem
Räuber biefer grau 311 roiberfteljen, unb Drefi
liebte fie, liebte fie mit ber gattgen Sraft feines

grogett, garten fjergens. ©s mar nicht bas erfte
SDtat, bag fid) berartige Sgenen abfpielten, aber
immer nod) mar bie fegöne grau als Siegerin
heroorgegangen.

Run, gerencg noch immer böfe? Sage mfr
aufrichtig, mas bu oon beiner gtona oerlangft!"

„2ßas id) oerlange? Du roeigt es ja!" ©r
nahm ihre fjanb in bie feine. „Du follft aud) uns
gegoren. Deile beine geit groifegen uns unb bei«
nen — greunben. 3ft bas fo Diel oerlangt? 3d)
fpreege nitgt für rttieg, nur für unfern Knaben!
D, 3tona, bu roeigt niegt, mas bu mir tuft! Das
Sinb ift ein Deil meines Gebens unb feine 23er«

naegläffigung fegneibet mir tiefer ins fjerg als
mein eigenes Geib. 3d) meig — aus eigener ©r=
fagrung — mas eine liebe SRutter einem Sinbe
ift, roie igre Giebe unb Sorgfalt bie ebelften unb
reinften Seime in igrn entfaltet unb alle fcglum«
mernben gägigfeiten roedt unb grog 3iegt, roie
fie bie fegönfte unb liegtefte Erinnerung feines
gangen Gebens bleibt. Giebft bu benn niegt bein
Sinb, 3tona, unb fagt es bir niegt bein eigenes
fjerg?"

Sie liebte es geroig, fie roar ja bie ÜRutter,
fie liebte es, roie eben bie eitle, genugfücgtige
grau lieben tonnte. 3gr 3d) roar ein gu begti«
barer Begriff, als bag für 9Rann unb Sinb uiet
Raum in igrer Seele gurücfgeblieben roäre. Sie
mar aber aueg launengaft unb bie Beroeglicgteit
igres ©eiftes lieg es niegt gu, bag igre gegler
eine ftarre gorm angenommen hätten. 3n 3Ro=
menten ber Erregung roar fie ber befferen ©in«
firijt gugänglicg, ja ber beften ©ntfcgliiffe fägig,
bocg bauerten biefe fo lange, als — fie eben ©nt=
feglüffe roaren. Der Dat ftanb fie niegt lange
pflicgtausübenb gegenüber.

Unb fo roar fie aueg jegt erregt oon feinem
Scgmerge. So oft er aud) über biefen ©egen«
ftanb gefprocgen, fo roie in biefer Stunbe gatte
er ihr nocg nie gegeigt, roie er litt unb entbehrte.

.fjier meine i)anb, gerencg!" rief fie in igrer
lebgaften 2Beife, gingeriffen oon bem 21ugenblid,
„icg roill auf beine 2fßünfcge eingehen. Diefe
Stunbe foil nid)t umfonft groifegen uns geroefen
fein. Du roirft bieg niegt megr über beine 3Iona
beflagen."

3.

21m anbern SRorgen begab fieg ber Dberftugl«
riegter früggeitig in fein 21mtslotal, roo er bie
nieberen Beamten fdjon befegäftigt fanb. ©r
begriigte biefelben unb fragte nad) ben roägrenb
feiner fReife eingegangenen Einlaufen. Drefi
oerfügte fieg mit benfelben auf fein Limmer, um
bie Scgriftftüde gu prüfen, ba rourbe igm gemel«
bet, bag ign ein junger URann gu fpreegen
roünfcge.

©leicg barauf traf berfelbe ein unb begann
naeg einer tiefen Berbeugung:

„©näbigfter fferr Dberftuglricgter, man nennt
Sie ben gereegteften DRann im gangen Äomitat
unb icg fomme gu 3gnen, bamit Sie mir gu tnei«
nein fRecgt oergelfen."

„2ßenn es Euer fRecgt ift, fo brauegt 3hr nid)t
fo oiel ÏBorte gu oerlieren," oerfegte Drefi, ber
mit gntereffe bie fegtanfe, gefegmeibige ©eftalt
unb bas egrlicge, offene ©efiegt bes Burfcgen be=

traegtete. „2Bas ift ©uer 21nliegen?"
„©näbigfter ^err Dberftuglricgter! 3d) bin

aus bem Dorfe Dum unb geige 3uro Semen.
Die 3eit ber 21ffentierung rüdt heran unb ba gat
jeber Burfcg im Dorf fieg gu ftellen, ober er mug
naegroeifen, bag er entroeber tranf ober ber ein«
3ige ifalt feiner Eltern ift, roenn er befreit roer«
ben foil. 3d) tonnt' fegon einen gang guten So!«
baten abgeben, benn icg bin gefunb unb bas fjSul«

oer tat id) aueg niegt fegeuen, aber icg gäbe eine
alte tränte 9Rutter unb oier unoerforgte ©e=

fegroifter, bie icg ernähren mug. ©s roeig bas
jeber im Dorf, icg gab's fogar fegroarg auf roeig
nom fferrn Doftor unb ffffarrer unb bocg mill's
mir roeber fRicgter nocg fRotar beftätigen."

„Unb roarum bies? 2Bie biirfen fie fieg roei«

gern, roas ©uer geiligftes fRecgt unb igre ffSflicgt
ift?" rief Drefi mit flammenben Bliden.

„Segen Sie, gnäbiger fjerr Dberftuglricgter,
bie Sacge oergält fid) fo. 3d) gab' aud) einen
Scgag, ein gergig frifeges SIRäbel — ber Burfcge

errötete bis über bie Dgren bei biefem ©eftänb«
niffe — unb biejem meinem Scgag gat unfer fferr
©raf nacggeftellt. 3d) gäbe ign babei erroifegt,
roie er fie gat füffen roollen, unb roar niegt faul
unb gab' ign über ben Raufen gemorfen, bag er
bie güge gegen ben ffimmel geftredt gat. Da
gat er mir fRacge gefegrooren, icg mügt gu ben
Solbaten. Der fRicgter unb fRotar galten gu igm;
er ift ja ber godpnäcgtige fferr ©raf unb icg nur
ein armer Bauernburfcg', unb fo oermeigern fie
mir bie llnterfcgrift. Da gab' icg mieg in meiner
Bergroeiflung entfcgloffen, gu bem fferrn Ober«
ftuglricgter 3U tommen."

„fgabt 3gr bas Scgriftftüd bei ©ueg?" fragte
ber Dberftuglricgter, auf beffen Stirn bie bunfle
fffiolfe nocg ftärter lagerte.

Der Burfcge 30g aus feiner Brufttafcge ein
forgfältig gufammengelegtes ffSapier geraus, bas
er bem Dberftuglricgter überreichte. Diefer nagm
es unb trat an eines ber gmfter. £a ftanb es
ja roirflieg, roie es ber Burfcge beriegtet, bag bie
DRutter alt unb fränflieg unb nocg oier unoer«
forgte ©efegroifter ba feien, bie ogne bes Brubers
ifilfe gugrunbe gegen miigten, bag er ein braoer
Sogn fei unb fonft aueg ein nüchterner, fleigiger
fDlenjcg, bem man nur gutes im Dorfe nachfagen
tonnte, unb barunter ftanben Dottor unb fj3farrer
unterfegrieben.

Der Dberftuglricgter faltete langfam bie
Scgrift gufatnmen, bann trat er an einen ber
Difcge im fRebengemacge.

Segreiben Sie bem f)Ranne ba ben Befrei«
ungsfegein, fjerr Obertommiffar fRaroat, er foil
mit ben anberen gur Betätigung an bie Dber»
gefpanfegaft gefegidt roerben."

„3hr roerbet ben fRod bes Kaijers niegt tra«
gen", roanbte er fid) bann mit gütiger Stimme
gu bem jungen Bauern, „gegt rugig naeg ifaufe
unb bleibt ferner ein guter Sogn unb Bruber."

Der Burfcge rootlte fpreegen, aber er tonnte
niegt, Dränen ftürgten igm aus ben 21ugen, er
fügte bem Dberftuglricgter bie tfjanb unb ent«

fernte fieg.

Der Dberftuglricgter blieb einen 21ugenblid
in ber fJRitte bes ^iromws gegen unb fein flam«
menber Blid überflog bie Beamten unb Scgrei«
ber.

„Diefer gall foil aufs ftrengfte unterjudjt
roerben", fagte er bann mit tieffter ©ntrüftung.
„fjerr Dbertommiffar Baroat, Sie roerben fid)
morgen mit einer ©erid)tsfommiffion naeg bem

Dorfe oerfügen, unb roenn fieg bie Sacge fo oer«
gält, fo mirb biefelbe bem ÏRinifterium unter«
breitet unb eine neue fRicgter« unb fRotarroagt
ausgefegrieben. 3d) roill bocg fegen, ob icg biefer
Unreblicgteit unb ©eroalttätigfeit feine Scgran«
ten fegen fann."

©r' ging in fein 3'mmer unb fdjritt einige
geit aufgeregt auf unb ab, bann blieb er oor
bem genfter gegen. „Es ift ein Äampf, ber niegt
enben roill", fagte er mit tiefem Scgmerge. „3cg
fann mit bem tiiefifegen, unfiegtbaren geinbe
niegt fertig roerben. ®r ift roie ein fauler ©runb,
ber in Branb geraten ift: gier löfege icg eine

gtamme, bort breegen gegn anbere geroor."
Der fjerr 21boofat 3ofef Drefi, melbete in bie«

fem 21ugenblid ber bienfttuenbe fjeibud. Durd)
bie offene Diir trat ein fleiner, alter fjerr unb
blieb in ber URitte bes gimmers gegen. Sein
©rug oon beiben Seiten. Der Dberftuglricgter
blieb mit uerfegränften 21rmen an bas genfter
gelegnt gegen, aber aueg ber 211te maegte feinen
Segritt oorroärts, roägrenb feine fleinen, fteegen«
ben 2tugen buregbogrenb an bem 21ntlige bes

Stieffognes hafteten. 3« biefem Bergältnis
ftanben fie gu einanber, fo utiägnlicg fie fieg aueg

fagen.
fjocg, feft unb gattlicg bie ©egalt bes einen,

flein unb gufammengefegrumpft bie bes anbern.
Das 2tntlig bes jüngeren flar unb energifeg, bas
2tbbilb goger getgiger Sraft unb DRännlicgfeit,
bas bes anbern aus lauter galten unb gältegen
beftegenb, roie ein eng befegriebenes, gerfnitter«
tes Stüd ißapier. ©s roar fein reiner 3^9 in
bem ©efiegt, feine eble Ginie, alles gart, gemein
unb niebrig.

(gortfegung folgt).
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Schweizer Frauen-geitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Z Feuilleton U j
° M—'

Der Dbersiuhlrichter
Nenia» voi! G, Teutsch, Nachdruck verbetc».

„Vergiß nicht, wer ich war, Ferencz! Du
entführtest mich der Bühne, Seit ich zurückdenken
kann, kenne ich nur Genuß, nur Zerstreuungen,
war ich von Huldigungen umgeben. Ich kann
von dieser Gewohnheit nicht lassen, ich kann es

mit dem besten Willen nicht. Nur der Gedanke
schon an die langweiligen Hausfrauenpflichten,
zu denen du mich verdammen willst, ist eine
Qual für mich, ganz unerträglich! Ich kann mich
nicht zwingen und du, Ferencz — auch nicht,"

„Ich will dich nicht zwingen", sagte er und
eilt unsäglich bitterer Ausdruck trat in sein
Gesicht, „Ich denke nur und in diesem Moment
lebhafter als den ganzen Abend, wo ich auf dich
wartete — an einen Gindruck, den ich auf der
Reise empfangen. Ich machte einen Abstecher
nach Ternocz, einen Studienfreund zu besuchen,
den ich seit Iahren aus den Augen verloren. Er
ist seit zwei Iahren verheiratet und hat das
geringe Einkommen eines Kommissars, Welch
reiches Glück wohnt aber in seinem Hause! Er
ist ein schlichter, strebsamer Mann, sie eine gebildete

Frau, die ihn auch an Geburt überragt, und
doch — sie kennt nichts anderes als ihn, für ihn
und ihr Kind zu leben, Abends war Ball im
Kasino, sie sollten beide dorthin gehen. Ein
unvorhergesehener Vorfall, wie er so oft bei einem
Beamten eintritt, machte es ihm unmöglich. Da
blieb auch sie zu Hause, obwohl schon alle
Vorbereitungen dazu getroffen waren und sie sich

den ganzen Tag darauf gefreut hatte. „Welch'
ein Vergnügen kann ich daran haben, wenn
mein Mann nicht dabei ist?" fragte sie, als ich
mein Erstatmen über ihr Zuhausebleiben äußerte.
Wie mich das ergriff, wie tief es mir iu die Seele
schnitt, ich kann es nicht sagen. Ich dachte an
mein Haus, das fast vereinsamt ist, an meine
Frau, die ihr Vergnügen nur — ohne mich findet,

Doch wozu die Beispiele, von so weit
herholen, Habe ich sie nicht hier in leuchtender
Gestalt, wenn ich das Hans meiner Schwester
betrete?"

So eitel und oberflächlich Ilona war, sein
Schmerz ging ihr in diesem Augenblick doch nahe,
d, h, bis zum Schlußsatz; die letzten Worte
verwischten diesen Eindruck vollständig, „Ethelka
sollst du mir nicht als Muster vorführen, Ethelka
ist eine ganz gewöhnliche Frau!" rief sie mit
flammenden Blicken,

Ueber die Stirn Oresis flog der alte finstere
Schatten, „Wenn sie es wäre, Ilona, wenn sie

es wäre, dürftest du nicht auf diese Weise von der
Schwester deines Mannes sprechen, Sie ist aber
nicht gewöhnlich nach deinem Sinne, Ethelka
hat das, woraus alle Vorzüge des Weibes
entspringen^ sie hat ein reiches Gemüt, und wenn
dieses fehlt, hat das Weib nur die Form vom
Weibe," Er wandte sich von ihr und wollte aus
dem Zimmer gehen. Doch so, voll von Zorn, wie
er war, wollte sie ihn heute nicht gehen lassen,
Sie eilte ihm nach und schlang beide Arme um
seinen Hals,

„Ferencz, geliebter Mann, warum tust du
mir das? Warum reizest du mich zu bösen Worten,

die nur dann leid tun?" Komm, komm, du
Unzufriedener, sei wieder gut!" Schmeichelnd zog
sie ihn zurück, weiter und weiter, bis zum Sofa,
drückte ihn zärtlich nieder und setzte sich neben
ihn. Liebkosend fuhr sie ihm mit der weichen
Hand über das ernste Antlitz, dann lehnte sie
ihren Kopf an seine Brust und sah zu ihm auf.
Wie süß war das Lächeln, das die zwei reizenden
Grübchen tun die Mundwinkel bildete, und wie
verführerisch der Blick der großen glänzenden
Augen! Es wäre für jeden schwer gewesen, dem
Zauber dieser Frau zu widerstehen, und Oresi
lieble sie, liebte sie mit der ganzen Kraft seines

großen, starken Herzens, Es war nicht das erste
Mal, daß sich derartige Szenen abspielten, aber
immer noch war die schöne Frau als Siegerin
hervorgegangen.

Nun, Ferencz noch immer böse? Sage m?r
aufrichtig, was du von deiner Ilona verlangst!"

„Was ich verlange? Du weißt es ja!" Er
nahm ihre Hand in die seine, „Du sollst auch uns
gehören, Teile deine Zeit zwischen uns und
deinen — Freunden, Ist das so viel verlangt? Ich
spreche nicht für mich, nur für unsern Knaben!
O, Ilona, du weißt nicht, was du mir tust! Das
Kind ist ein Teil meines Lebens und seine
Vernachlässigung schneidet mir tiefer ins Herz als
mein eigenes Leid, Ich weiß — aus eigener
Erfahrung — was eine liebe Mutter einem Kinde
ist, wie ihre Liebe und Sorgfalt die edelsten und
reinsten Keime in ihm entfaltet und alle
schlummernden Fähigkeiten weckt und groß zieht, wie
sie die schönste und lichteste Erinnerung seines
ganzen Lebens bleibt. Liebst du denn nicht dein
Kind, Ilona, und sagt es dir nicht dein eigenes
Herz?"

Sie liebte es gewiß, sie war ja die Mutter,
sie liebte es, wie eben die eitle, genußsüchtige
Frau lieben konnte, Ihr Ich war ein zu
dehnbarer Begriff, als daß für Mann und Kind viel
Raum in ihrer Seele zurückgeblieben wäre, Sie
war aber auch launenhaft und die Beweglichkeit
ihres Geistes ließ es nicht zu, daß ihre Fehler
eine starre Form angenommen hätten. In
Momenten der Erregung war sie der besseren Einsicht

zugänglich, ja der besten Entschlüsse fähig,
doch dauerten diese so lange, als — sie eben
Entschlüsse waren. Der Tat stand sie nicht lange
pflichtausübend gegenüber.

Und so war sie auch jetzt erregt von seinem
Schmerze, So oft er auch über diesen Gegenstand

gesprochen, so wie in dieser Stunde hatte
er ihr noch nie gezeigt, wie er litt und entbehrte.

Hier meine Hand, Ferencz!" rief sie in ihrer
lebhasten Weise, hingerissen von dem Augenblick,
„ich will auf deine Wünsche eingehen. Diese
Stunde soll nicht umsonst zwischen uns gewesen
sein. Du wirst dich nicht mehr über deine Ilona
beklagen,"

3,

Am andern Morgen begab sich der Oberstuhlrichter

frühzeitig in sein Amtslokal, wo er die
niederen Beamten schon beschäftigt fand. Er
begrüßte dieselben und fragte nach den während
seiner Reise eingegangenen Einläufen. Oresi
verfügte sich mit denselben auf sein Zimmer, um
die Schriftstücke zu prüfen, da wurde ihm gemeldet,

daß ihn ein junger Mann zu sprechen
wünsche.

Gleich darauf traf derselbe ein und begann
nach einer tiefen Verbeugung!

„Gnädigster Herr Oberstuhlrichter, man nennt
Sie den gerechtesten Mann im ganzen Komitat
und ich komine zu Ihnen, damit Sie mir zu meinem

Recht verhelfen,"
„Wenn es Euer Recht ist, so braucht Ihr nicht

so viel Worte zu verlieren," versetzte Oresi, der
mit Interesse die schlanke, geschmeidige Gestalt
und das ehrliche, offene Gesicht des Burschen
betrachtete, „Was ist Euer Anliegen?"

„Gnädigster Herr Oberstuhlrichter! Ich bin
aus dem Dorfe Turn und heiße Iuro Semen.
Die Zeit der Assentierung rückt heran und da hat
jeder Bursch im Dorf sich zu stellen, oder er muß
nachweisen, daß er entweder krank oder der
einzige Halt seiner Eltern ist, wenn er befreit werden

soll. Ich könnt' schon einen ganz guten
Soldaten abgeben, denn ich bin gesund und das Pulver

tät ich auch nicht scheuen, aber ich habe eine
alte kranke Mutter und vier unversorgte
Geschwister, die ich ernähren muß. Es weiß das
jeder im Dorf, ich Hab's sogar schwarz auf weiß
vom Herrn Doktor und Pfarrer und doch will's
mir weder Richter noch Notar bestätigen,"

„Und warum dies? Wie dürfen sie sich

weigern, was Euer heiligstes Recht und ihre Pflicht
ist?" rief Oresi mit flammenden Blicken,

„Sehen Sie, gnädiger Herr Oberstuhlrichter,
die Sache verhält sich so. Ich hab' auch einen
Schatz, ein herzig frisches Mädel — der Bursche

errötete bis über die Ohren bei diesem Geständnisse

— und diesem meinem Schatz hat unser Herr
Graf nachgestellt. Ich habe ihn dabei erwischt,
wie er sie hat küssen wollen, und war nicht faul
und hab' ihn über den Haufen geworfen, daß er
die Füße gegen den Himmel gestreckt hat. Da
hat er mir Rache geschworen, ich müßt zu den
Soldaten, Der Richter und Notar halten zu ihm;
er ist ja der hochmächtige Herr Graf und ich nur
ein armer Bauernbursch', und so verweigern sie

mir die Unterschrift, Da hab' ich mich in meiner
Verzweiflung entschlossen, zu dem Herrn
Oberstuhlrichter zu kommen,"

„Habt Ihr das Schriftstück bei Euch?" fragte
der Oberstuhlrichter, auf dessen Stirn die dunkle
Wolke noch stärker lagerte.

Der Bursche zog aus seiner Brusttasche ein
sorgfältig zusammengelegtes Papier heraus, das
er dem Oberstuhlrichter überreichte. Dieser nahm
es und trat an eines der Fenster, Da stand es
ja wirklich, wie es der Bursche berichtet, daß die
Mutter alt und kränklich und noch vier unversorgte

Geschwister da seien, die ohne des Bruders
Hilfe zugrunde gehen müßten, daß er ein braver
Sohn sei und sonst auch ein nüchterner, fleißiger
Mensch, dem man nur gutes im Torfe nachsagen
könnte, und darunter standen Doktor und Pfarrer
unterschrieben.

Der Oberstuhlrichter faltete langsam die
Schrift zusammen, dann trat er an einen der
Tische im Nebengemache,

Schreiben Sie dem Manne da den
Befreiungsschein, Herr Oberkommissar Nawak, er soll
mit den anderen zur Bestätigung an die
Obergespanschaft geschickt werden,"

„Ihr werdet den Rock des Kaisers nicht
tragen", wandte er sich dann mit gütiger Stimme
zu dem jungen Bauern, „geht ruhig nach Hause
und bleibt serner ein guter Sohn und Bruder,"

Der Bursche wollte sprechen, aber er konnte
nicht, Tränen stürzten ihm aus den Augen, er
küßte dem Oberstuhlrichter die Hand und
entfernte sich.

Der Oberstuhlrichter blieb einen Augenblick
in der Mitte des Zimmers stehen und sein
flammender Blick überflog die Beamten und Schreiber,

„Dieser Fall soll aufs strengste untersucht
werden", sagte er dann mit tiefster Entrüstung,
„Herr Oberkommissar Nawak, Sie werden sich

morgen mit einer Gerichtskommission nach dem

Dorfe verfügen, und wenn sich die Sache so

verhält, so wird dieselbe dem Ministerium
unterbreitet und eine neue Richter- und Notarwahl
ausgeschrieben. Ich will doch sehen, ob ich dieser
Unredlichkeit und Gewalttätigkeit keine Schranken

setzen kann,"
Er ging in sein Zimmer und schritt einige

Zeit aufgeregt auf und ab, dann blieb er vor
dem Fenster stehen. „Es ist ein Kampf, der nicht
enden will", sagte er mit tiefem Schmerze, „Ich
kann mit dem tückischen, unsichtbaren Feinde
nicht fertig werden. Er ist wie ein fauler Grund,
der in Brand geraten ist! hier lösche ich eine

Flamme, dort brechen zehn andere hervor,"
Der Herr Advokat Josef Oresi, meldete in diesem

Augenblick der diensttuende Heiduck, Durch
die offene Tür trat ein kleiner, alter Herr und
blieb in der Mitte des Zimmers stehen. Kein
Gruß von beiden Seiten, Der Oberstuhlrichter
blieb mit verschränkten Armen an das Fenster
gelehnt stehen, aber auch der Alte machte keinen
Schritt vorwärts, während seine kleinen, stechenden

Augen durchbohrend an dem Antlitze des

Stiefsohnes hafteten. In diesem Verhältnis
standen sie zu einander, so unähnlich sie sich auch
sahen.

Hoch, fest und stattlich die Gestalt des einen,
klein und zusammengeschrumpft die des andern.
Das Antlitz des jüngeren klar und energisch, das
Abbild hoher geistiger Kraft und Männlichkeit,
das des andern aus lauter Falten und Fältchen
bestehend, wie ein eng beschriebenes, zerknittertes

Stück Papier, Es war kein reiner Zug in
dem Gesicht, keine edle Linie, alles hart, gemein
und niedrig,

(Fortsetzung folgt).
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îlitttôorten

3luf 3rnnc 1: Xa? fiitb Verbältniffe, bic lieft an

gar uicleti Crtcn îuieberfioleu. Xic SRütter, bie

Riiibcr groß gesogen unb in biefer Aufgabe iftre
.Straft pieUeicftt über Webübv oerbrancbt ftaften ttitb
be?halb eine? ruhigeren (hilmuaffer? benötigten,
muffen al? ©robmiittcr f eft r art inieber non oorne
anfangen mit Sparten ttttb Pflegen nttb Scftlafftre=
dien. Xie initne füfntter fiiftft Tieft unter ber Viirbe,
ibrer tVintteranfgaben oft iniibe ttttb rttftebebiirftig.
Xa? fieftt bic ©rofimutter unb in ibrer Selbfttofig»
Eett leugnet fie ba? eigene Sltibebcöiirfitt? ttttb ftcüt
fieft arfteiteträftig Xa? tuirb nuit gern geglaubt,
lueii e? bcattem ift. Unb io geioöbnt mau fief) au
biefe 3trbcit?tciUiiig. Xie iititge SRutter nimmt e?

al? etiua? Gegebene? an, bah fie ibrem Sfttbebcbiirf»
ni? ïRccbnnng tragen, fieft im Verein?lcbeti betätigen
ober gefelligem Vergnügen fieb luibtitett faitn, unb
bie ©rofimutter trägt ftiil eine Saft auf bett @cbtt(=

tern, bic ihren fträftcu nitöt mebr angeoafit ift. —
SBic in folrfiem Sali su helfen ift"? SR an nimmt eine
itttigc £>ilf?fraft in? ©au? unb bie ©rofimutter fiiftrt
bic Sluffidit unb fiebt sunt Miceftten, menu bie SRutter
ritftt ober au?tuärt? ift. ©uuberte non SRiittern
luärett nut eine folriie Vcrtranen?uerfon froft unb
Xattfenbe non ©rohmiittern mürben meinen int .©itit=
mel su fein, menu fie in biefer Süeife itocft Xienfte
leiften unb au bett Siitberu nttb fiinbc?finbern fieft

erfreuen biirftctt. 2ie tön neu ber SRntter CXrleieft»

tcruug feßaffeu, menu Sic itacft 3firent Seierabenb
bie ©nniibetc sur 31 übe fcfmfeu unb bie ttodi nötige
Sfrbeit felbft attbanb nebmeu. So ergibt fieft attefi am
beften bie ©clcgcnbcit, Obre Scßrocfter baranf aitf»
merfiam su machen, bah bie SRutter mebr Rübe ba=
bett füllte. Soldje ©rörterutigcn Eöntiett ia -- ie it a eft

bem ©baratter — fefir unangenehm fei, aber e? ift
mirtlicb ein gute? SBert, tueutt bie Großmutter ber
Sîotiuinbigteit eittftobeii toirb, fclbcr um ©rteiebte»
rttttg natbsufutben. X. ©.

Süif «Trage 3: SR au füllte beuten, ba? itänbe
attiier aller «Trage. Vlciiti ber SRaiiu itiefit im Stande
ift, an? eigener Straft feine «Tamilic sn erhalten, fo
foil er fid) gliictlid) fcfiälsett, tueitn er eine «Tron bat,
bic mit ibrer 31rbcit?fraft unb mit ibrem guten

SiMÜctt einftebt, um bcit 3(it?fa(l su betten. Süeitit
ber SRann ein reditcr «Tamilicnuatcr ift, fo toirb er

gern bett Sdjiaf ber Sîinbcr itberioadjcii, bant it bie
«Trau ohne mütterliche Sorgen ibrer Slrbeit unb ba=

mit beut Vcröicnfte obliegen tattn. SBirb ber iRattti
für feine Slrbeit im Verein besablt"? Süenit ia, fo

fragt e? fid), meffeu Verbiettft für bie bctreffcitben
Stuubcu grober ift. Vk'iut nein, fo oerbraueßt er ttoeft

oou bent, too? fotuiefo fcftoit su toeuig ift, unb ba?

ift battit mebr al? blob ungehörig. ©? fefieint eben

SRäntter su geben, bie c? bttrdmu? nicht fertig brin»
gen, einige Stunbeu baßeint su bleiben; Tie tuiffeit
mit fid) fclber nicht? ausufangeit ttttb tentten für bie
freien Stuubcu teilte aubere Vefdiäftiguug ai? ba?
ititölofe Satinegieftern ant Stammtifd). SBie uiel
«Trettbe fantt ein SRautt fieft fcftaffeit bttreft Stn?übung
irgettb einer .©anbfertigfeit. ©r fantt Soracbftitbien
tnacftcit, fantt etma? SRitfif treiben, er fantt burd)
gute «Tacbfcbriftctt fid) böbere Veruf?fentttniffe an»
eignen unb bann bat c? foitft fo uiel Sd)öttc? ttttb
Witte? 311 tefen; er bat föfnfie, um fid) mit uoliem
Venntbtfein be? Vefiße? lieber Sittber nttb einer
matteren (Trau, einer tüchtigen 8eben?gefäbrtin, stt
freuen nttb er bat freie Stunbeu, tun feinen Körper
bnrdj beftagtiefte Slußc ober biete unb jene ftogiettifefte
Vornahme su uilegeu. ®r Bat aitcft Seit ttitb @e=

(cgeitbeit über fieft felber uitb über feine VfticBten
uadjsubcuteit. llttö menu er nichts attbere? oorsuneß»
men meih, fo finbet er uieüeicfit einen guten ïTreunô,
ber ihn befiteftt, unb bent e? ebenfalls bebagt, im ae=

miitlidj mannen Sfübdictt plattbernö, rauebenb ttttb
ioielenb fieft auf foftcnlofe S5?cife bie freie Seit su
oertreiben. — 3ft bent SRanit bieic? Xabeimbteiben
nana unauSftehlicft, io muh er fieft eben tttüBcn, fet=
ucn eigenen Verbiettft hofier stt bringen, bamit fetne
3-rau nicht nötig bat, außer bem .©attfc einem Vcr»
bienft nad)sitgeBen. Xcr SJlenftß merît nicht, bah er
für fidj felber im XunEcItt ftraucftelttö toanbelt ttitb
ftamit 9lnöertt ein Bette? Siebt ber fosialett ©rfettnt»
ni? anfteett. (Sitte, bic felbft ©rfabrutigen getnacBt Bat.

Stuf Stage 3: 3cfi erinnere mich mit grobem Ver»
gütigen einer Vcgcbcttbcit, too bei einem ©oebseit?»
ntabl bie bräntlidie «Trau burd) Stit?fallen ibre?
StiftsaBtte? in ttitbefcftreiblicfie VeriegeuBeit geriet,
io bah ihr Beim ©cbaufett ait bett beobaebtenben
Vräutigant bic bitteren Xrättett in bie Singen traten.
Xicfer aber, itt uerftünbni?uoIlcm SRitleib, liiofte

tröftlid) feiner jungen «Trau suläcbelnb, feinett fünft»
lieben ©aarfebopf, oon bem aitcft fie teilte SIBnung
gehabt Batte. Xa? toar sartfiiBtenb unb ein iuicfiti=

ger Xroft, tueldjett bie junge «Trau ibrent ÏRantt nie»
mal? oergab. ©r batte nteBr Eiinftlicftc? im SRunb,
al? bloß einen Stiftsaßn ttttb einer feiner SdntBe
batte einen ßoßeit Sortauffaß, uut bie ungleiche
Säuge ber Veine ait?attgleic6en. Xa? alle? machte
aber feinen ©inbrnef auf bie junge (Trau; er blieb
für fie ber aartfüBlenbfte, TiicffichtSoolIfte ttttb gelieb»
tefte Vlautt obne (Tebt unb oBtte Xabel. ï.

Slnf «Trage 4; ©itt Sbtteit uotlftäubig Srentbcr
mirb SBuett fcßioerticB ein foftbare? 2Beibnadjt?ge=
fcftettf aneignen. Sin? ben Initialen ber SRittter mer»
ben Sie tuoft 1 auf bic Slbfenberin raten Eöitnctt. ttnb
einmal auf ber riditigen «Tâhrte, muß e? QBtiett ia
ein Seichte? fein, fidj barüber tlar su tuerben, ob Sie
bereit Sobit fo ttaßc treten möchten, bab Sie beredj»
tint finb, luftbare ©efcßenle oou iBitt ansnneBmen.
SBettn Sic feine näheren VesieBungett tuitnfcfiett, io
macBctt Sic ber Xante einen Stnftanb?befuc6 uitb fa=

gett Sie ihr oon bent ©efefienf, ba? Qbttett sugeftellt
toorben fei, ba? Sie aber itieftt annehmen tönnen.
Shtb Sic bagegen geneigt, itt nähere Vesiebitugett
einsutreten, fo maeßen Sie bett Vefudj ebenfalls unb
seigeit Sie aber in biefent Satt burd) ba? Xragen
be? ©efdjcnfe? 3Bre ©cfittnttng. Xa? SSeitere mirb
fid) bann oon felbft ergeben. X.

Stuf Sroge 5: 9n biefent Salt bleibt nichts aitbe=
re? übrig, ai? bie Singen mit Beibett ©ifen reeßt
griiubticß auSsnglätten unb fiber Sladjt nttb fo toeit
Cx" räumlitB gebt, and) tagsüber in ber SöoBnttttg
sttnt Xeit offen, attSattlencn. Xer Söctfchcfchranl roirô
beliebig parfümiert, and) tuerben 4>arfitmfäcfefien
ober iofdie Väufcbdjen stoiftbcu bie SBäfdielagctt ge=
fteeft. fomtnt ein fonniger ober troefeuluftiger Xag,
io hängen Sie bie itt ber ©uttelfammer getroduete
SBäfdje sum SlitSIiiften in? Rreie. ©. V.

Sluf R-rngc 0: SSerfen Sic itt Ôett teife lodjenbett
Rifdjfub eine gliißenbe .©otstoBte; fie sieBt allen ttn=
angenebtuen Semd) an. SBettn bic Sofile ihren
Xienft getan Bat, tuirb fie ait? bet VriiBe genommen
ttnô bient toieber sum Verbrennen. 3R,

Stuf Srage 7: ©? fragt fid), roetdie Weiterung itt
ber Suche ucrmcubct tuirb. Vei Vetrot laittt ja mit

An der Appenzell. A. Rh. ITeil-
und Pflegeanstalt in Herisau ist
die Stelle der 125

jffausmeisterin

[Wirtschafterin]
neu zu besetzen. Beweriter innen
wollen sich unter Beilage einer
Lebensbeschreibung und ihrer Zeugnisse

und mit Angabe ihrer Gehalts-
anspriiehe bis zum 20. Januar
persönlich bei der unterzeichneten
Stelle melden, ivoselbst auch weitere
Auskunft erteilt wird.

Die Direktion.

nach Zürich treue,
intelligente Tochter,

selbständig in Küche und Haushalt
in kleine Familie. Französisch
erwünscht, ebenso gelegentliche
Mithilfe im Laden. Offerten unter F. B.
an die Exped. A124

Gesucht

Coiffeuse-Lehrtoehter-
a esu CH.

Brave, intelligente Tochter von lü-lH
Jahren könnte unentgedlich den
Coiffeuse-Beruf erleren. Familiäre
Behandlung. Offerten an das
Annoncenbureau Ant. Löpfe unter Chiffre
O. X. 3404 erbeten. [134

Eisen
ins Blllt

bringt allen Schwachen,
Bleichsüchtigen, Magenkranken, der

seit 38 Jahren bewährte

EISENCOGNAC
GOLLIEZ
(Marke: J2 Palmen).

In allen Apotheken zu haben
in Flakons à 2.50 und 5 Fr. und
in der 130

Apotheke Golliez in Murten.

„La Renaissance",Töchter-Pensionat
66 Ste. Croix (Vaud) Suisse rrr jr,814 t.)
Preis Fr. 80.— per Monat, Stunden inbegriffen :: Piospekte und Referenzen

Mannenbach
am Untersee

Beste Gelegenheit unter meiner pevsonlichenwLeitung die einfache
und feine Küche gründlich zu erlernen. Zweimonatliche Kurse 126
vom 15. Oktober bis 15. Dez. und vom 1. Februar bis 1 April.
Familienleben, schöne Zimmer. Prospekte und Referenzen zu Diensten

A. Schwyter-Wörner, Chef de cuisine.

Wertheim-
Nähmaschinen sind die besten für den Haushalt und

Gewerbe. Langschiff, Schwingschiff, Zentralspulen.

Strickmaschinen
Kataloge gratis. Günstige Zahlungsweise. Reparaturen aller

Systeme prompt und billig

C. Kinsberger-Räber, Burgdorf
(Bf 773 Y) Nachfolger von J. Räber (94)

°'4CHYlON 1

•CUllO-PUOfc^l

Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorragenden
Aerzten empfohlen als unübertroffenes Einstreu-
pulver für kleine Kinder. Gegen starken Schweiss,
Wundlaufen, Entzündung, Rötung der Haut, bei
Verbrennungen, Hautjucken, Durchliegen usw. Im
ständigen Gebrauch von Krankenhäusern, dermato-
logischen Stationen und Entbindungsanstalten

In den Apotheken 41

Für LungenkrankeI

Katarrhe schwerer Art, Bronchitis-
Influenza, Skrophulose. beginnen,
de Lungenschwindsucht, bekämpft

man am sichersten durch

Histosan.
Im Einklang mit der interkantonal'
Kontrollstelle zur Begutachtung
iun Gelieimmitteln anerkennt die
Sanitätsdirektion in Zürich das seit
6 Jahren in einem Kantonsspital
erfolgreich angewandte Histosan
als Arzneimittel, weil es in xie'en
Fällen die Tuberkulose günstig
Ue2460 beeinflusse. 133

In allen Apotheken (Tabletten od. Syrup)
àFr.4. ,oderwo nichterhältlichdurch

die HISTOSANFABRIK Schaffhausen.

1X1 m DD m mm rati mm mmmcri inpfirfiiviiTirTiininin m rei
Sie in diesem Blatt wenn
Sie sichern Erfolg; haben
wollen :: :: :: ::
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St. Gallen Beilage zu Nr. 2 der Schweizer Frauen-Zeitung 14. Januar 1911

Kortfetzung des Aprechfaâ
Antworten

Auf Frage i: Tas sind Verhältnisse. die sich an

gar viele» Trten iviedcrkvlen. Tic Mütter, die
Kinder groß gezogen und in dieser Anfgabe ihre
»rast vielleicht über Gebühr verbraucht baben und
deshalb eines rnbigeren Fabrwancrs benötigten,
niüssen als Großmütter sehr oft ivieder vv» vvrne
ansangen mit Warten und Pflegen und Sckstafbre-
chcn. Tie innge Mutter fühlt sich unter der Bürde,
ibrer Mutteranigaben vst niüde und rnbebedürftig.
Tas siebt die Großmutter und in ibrer Selbstlosig-
keit leugnet sie das eigene Rnhebednrinis und stellt
sich arbeitskraftig Tas wird nun gern geglaubt,
wcü es beanein ist. Und ia geivöbnt man sich an
diese Arbeitsteilung, Tie innge Mutter nimmt es

als etwas biegebenes an, das; sie ibrein Rnhcbedürf-
nis Rechnung trageni, sich int Vereinslebc» bctätigen
vder geselligem Bcrgitügen neb widme» kann, und
die Großmutter tragt still eine Last ans den Scknl-
tern, die ibre» »rüsten nicht niekr angepaßt ist, —
Wie in salchem Fall zu belsen ist'? Plan nimmt eine
junge Hilfskraft ins Hans und die Grvßmnttcr fiibrt
die Aufsicht und nebtzum Neckten, ivettn die ZNntter
ruht vder auswärts ist, Hnnderte vvti Müttern
wären »in eine ivlcke Pertrancnsverivn frvb ttnd
Tausende van Großmüttern tvürden nteinen im Him-
mel zu sein, wenn sie in dieser Weise nvck Tienste
leisten und an den Kindern und Kindeskindern sich

erfreuen dürften. Tie können der Mutter Erduck-
tcrung schaffe», wenn Tie nach Ihrem Feierabend
die Ermüdete zur Ruhe schicken und die nach nötige
Arbeit selbst anband nelnncn. So ergibt sick auch am
besten die Gelegenheit. Ibre Schwester daraus
aufmerksam zu mache», dan die Mutter mebr Rnbe
baben sollte. Solche Erörterungen können ja -- ie nach
dein Ccharakter — sebr nnangencbm sei, aber es ist
wirklich eilt gutes Werk, wenn die Großmutter der
Nvtwcndigkeit entboben ivird, selber um Erleichterung

nachzusuchen, H,

Aus Frage 2: Plan sollte denken, das stände
aniier aller Frage. Weit» der Mann nicht im Stan'-e
ist. ans eigener Kraft seitie Familie zu erhalte», so

soll er sich glücklich schätzen, wenn er eine Eros bat.
die mit ihrer Arbeitskraft und mit ihrem anten

Willen einstebt, um den Ausfall zu decken. Wenn
der Mann eilt rechter Familienvater ist, so wird er

gern den Schlaf der Kinder überwachen, damit die

Iran ohne mütterliche Sorgen ibrer Arbeit und
damit den, Verdienste obliegen kann. Wird der Matin
für seine Arbeit im Berein bezahlt'? Wen» ja, so

fragt es sick, wessen Verdienst für die betreffenden
Stunden gröber ist. Wett» nein, so verbraucht er noch

von dem, was sowieso schon zu wenig ist, und das
ist dann mehr als blos; ungehörig. Es scheint eben

Männer zu geben, die es durchaus nickt fertig bringen.

einige Stunden daheim zu bleiben: sie wissen
mit sich selber nichts anzufangen und kennen für die
freien Stunden keine andere Beschäftigung als daS
nntzlose Kanncgieber» am Stammtisch, Wie viel
Freude kann ein Mann sich schaffen durch Ausübung
irgend einer Handfertigkeit, Er tan» Sprachstudien
machen, kann etwas Musik treiben, er kann durch
gute Fachschriften sich böbere Bernfskenntnisse
aneignen itttd dann hat es sonst so viel Schönes und
Gutes zu lesen: er hat Muße, um sich mit vollem
Bewußtsein des Besitzes lieber Kinder und einer
wackeren Frau, einer tüchtigen Lebensgefährtin, zu
freuen und er bat freie Stunden, um seinen Körper
durch behagliche Rnbe vder diese und jene hygienische
Vornahme zu pflegen. Er hat auch Zeit und
Gelegenheit über sich selber und iiber seine Pflichten
nachzudenken. Und wen» er nichts anderes vorzunehmen

weiß, so findet er vielleicht einen nuten Freund,
der ihn besucht, und dem es ebenfalls behagt, im
gemütlich warmen Stübcbcn plaudernd, rauchend und
spielend sich ans kostenlose Weise die freie Zeit zu
vertreiben, — Ist dem Mann dieses Tabcimbleiben
ganz unausstehlich, so muß er sich eben mühen,
seinen eigenen Verdienst böber zu bringen, damit seine
Frau nicht nötig hat, außer dein Hanse einem
Verdienst nachzugehen. Der Mensch merkt nicht, daß er
für sich selber im Dunkeln strauchelnd wandelt und
damit Andern ein Helles Licht der sozialen Erkenntnis

ansteckt. Eine, die selbst Erfahrungen gemacht bat.

Auf Frage4: Ich erinnere mich niit großem
Vergnügen einer Begebenheit, wo bei einen; Hochzeits-
inabl die bräntlicbe Frau durch Ausfallen ibreS
Stiftzahnes in unbeschreibliche Verlegenheit geriet,
so daß ikr beim Gedanken an den beobachtenden
Bräutigam die bitteren Tränen in die Augen traten.
Dieser aber, in verständnisvollen; Mitleid, lüpfte

tröstlich seiner jungen Kran zulächelnd, seinen künstlichen

Haarschovf, von dem auch sie keine Ahnung
gehabt hatte. Das war zartfühlend und ein wichtiger

Trost, welchen die junge Frau ihrem Plann
niemals vergaß. Er hatte mehr künstliches im Mund,
als bloß einen Ztiftzahn und einer seiner Schuhe
hatte einen hohen Äorkaufsatz, um die ungleiche
Länge der Beine auszugleichen. Das alles machte
aber keinen Eindruck ans die junge Frau: er blieb
für sie der zartfühlendste, rücksichtsvollste und geliebteste

Mann ohne Fehl und ohne Tadel, T.

Auf Frage 1: Ein Ihnen vollständig Fremder
wird Ihnen schwerlich ein kostbares Weihnachtsgeschenk

zueignen. Ans den Initialen der Mutter werden

Sie wvkl ans die Absenderin raten können, lind
einmal ans der richtigen Fährte, muß es Ihnen ja
ein Leichtes sein, sich darüber klar zu werden, ob Sie
deren Sohn so nahe treten möchten, daß Sie berechtigt

sind, kostbare Geschenke von ihm anznnehmen.
Wen» Sie keine näheren Beziehungen wünschen, so

machen Sie der Dame einen AnstandSbesnch und
sagen Sie ihr von dem Geschenk, das Ihnen zugestellt
worden sei. das Sie aber nickt annehmen können.
Sind Sie dagegen geneigt, in nähere Beziehungen
einzutreten, so machen Sie den Besuch ebenfalls und
zeigen Sie aber in diesem Fall durch das Tragen
des Geschenkes Ihre Gesinnung, Das Weitere wird
sich dann von selbst ergeben, .1.

Aus Frage 5: In diesen; Fall bleibt nichts anderes

übrig, als die Lingen mit heißen Eisen reckt
gründlich ansznglätten und iiber Nackt und so weit
cS räumlich gebt, auch tagsüber in der Wohnung
zum Teil offen, auszulegen. Ter Wäscheschrank wird
beliebig parfümiert, auch werden Parnimsäckchen
oder solche Bäuschchen zwischen die Wäschclanen
gesteckt, Kommt ein sonniger oder trockenlnftiger Tag,
so hängen Sie die in der Huttelkammer getrocknete
Wäsche zum Auslüften ins Freie. G. B.

Aus Frage l>: Werfen Sie in den leise kochenden
Fischsud eine glühende Holzkohle: sie zieht allen
unangenehmen Geruch a». Wenn die Kohle ihren
Tienst getan bat, wird sie ans der Brühe genommen
und dient wieber zum Verbrennen. M.

Aus Frage 7: Es fragt sich, welche Feuerung in
der Küche verwendet wird. Bei Petrol kann ja mit

.4»! ckvr l. ///,. //,,/-
////'ixe» ?'«/

c/,v ,87s//s cksr 125
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bringst, alten Leittvaeden, ölend-
süchtigen, Magenkranken, der

seit 3g dadrsn dev.adrte

oc>i,DiL2
In allen Fpotdoksn 7U iiaden

in bllakons à 2.50 uncl 5 llr, nrni
in cler 13; >

àxotdklik Kollier ill Mtkll.

„l^a kenaissance",?öckter Pensionat
66 8te. Lroix (Vllud) Zliisse !4i2g.gi4D)
preis b'r, 80.— per Flonai, Stunden inde»; iikeu :: Idxspeki,- und lkelvrenxen

MiMiàell
sm Vllìkr8kk

lll-ste Keieeendeit unter »reiner pers>inlicden^i,eilnng die einkaeds
und keine Kiielie x-ründlied zu» erlernen, 7,rvei;rronatkiede Kurse 126
vein, 15 Olitolmr dis 15. H>e7, und veau I. pebruar bis 1 Fpril.
l'ainiliinüeden. sednue likuniner. Prospekte und liste;erwen Diensten

H,. Solrzvzrter-'ìVôrirvr, c'I;sk de euisine,

?7ädirig,s<zli»iivii sind die !>ostsn kür den Dauskalt und
iderverde, llangschikt. Zcbwingsebiss, ^entralspulen.

Kataloge gratis, Dunstige /adlunes^eise. lleparaturen aller
8>steme prennpt i;nd dikiie

L. Kin8berZer-käber, kurZäort
i kt 773 V) kaobsolger von i. lläber (94)

l 5 /Verölen enipkodlen als unübei'ti'Dfsene8 Einstreu-
pulver lür kleine Kinclen. Qe^en starken Zckvveiss,
V^uncilauken, LntTÜnciun^, Rötung cier I^aut, kei

ständigen Oebraucli von Krankenkäusern, ciermato-

In Ä6H ^.x>0ìIl6lL6Q 41

kür I-llll^ÄrMel
Katarrhs sedvverer Frk, llr.aieiutis-
Inkluen^a, Sürupduiose. herinnen,
cie llungensebwincisuebt. irvüänrpk^

man an; siedsrsteu dured

t^isiosan.
Irn Kinkiane ,»jt der interkantonal'
Kontrnitstel!,- /ur IZezrutacdtunc-
r on ileiieiininitteln anerkennt die
Sanitatsdirsktion in tinted das seit
6 dadren in einen; Kantonsspital
vrkolnrvied aneevvandte Ni8tos»n
als Fr/neinüttel, eveil es in c iswn
1'äiten ;iie Tuberkulose
tös2460 deeinllusse, 133

In allen gpotbeken (7ableiten oö. 8>rup)
àkr.4. ,vcler«o nickterbältlioböurck

ö!e lll8708Akl7AK8ll< 8cbattbausen.
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Sdjtoeijer ^rauenjeitung — Blätter für ben t)äuslid)en ärets

yeicfitioïeit mcör als IdoR eine Seucritellc cinocric6=
tot tuerben. ©benio iit bies ber Sali bei Sfertuenbuttn
uott Was. Sie arrangieren in ben nlcirfictt Siaitttt
3it>ei ffiicben unb [alien ait stuci uerfdjiebetien 2tel=
ten butcb ein ^nftaiiatiuuSflcicbäit bas Was äitleiteii.
Oft bic Stiebe groft genug, io befommt icber Siicbcu=
teil ein XifdicReu tutb ein ©efteil ober deities îMiffct.
(Sitte Partie beniibt ben Scbiittîtein unb bas XrouF
brett sum Sluinniicben, bie attbere benittjt eine Xruin=
aeltc unb iebiittet bas iebtnubiae SSaffer itt einen
©inter, ber su oaiiettber 3cit in bett Scfüittfteiu ober
51 bort entleert wirb. Tics iit eine 3(rt ber ©ittridn
tuiig, bic am lueniiiiten 9ieibenunfte eracbctt wirb
ttttb bie burcbnctiibrt tuerben faun, audi wenn beibe
Teile bic nleicbe ©iiensscit babett. îdîit ©o!sfette=
mint neftaliet iirit bie Sadte iebroierioer, tuetttt uidit
etwa ein Xoouclberb norbanben iit. ©itt 2clbft=
fodter würbe ba nrufie Xieitfte leiftett. '-Bei öolsfetter
auf einem nciuobuIidiett ©erb iit natiirlidi bie Partie
ittt Vorteil, bic ttatbber f'orfjt, ba biefe bie bereits

Heue ßtäfte fttt (3efd)tiiäcf)fe
OebcS ©tnSdjcn Ttcrromangautu briitnt Strafte

ttttb (gncrgic, tuas bnritt su iinbett iit, baft Ôerro-
tttattnattitt eilte glüefliebe Skrbinbung tiott 3J}ebtta=
tnenten iit, lueldieS nettes Slut erseunt, bie Dfcrtictt
f räftint ttttb „bie ifcbcn^citergtc bebt, fotuic bas
SUlgcmcinbcftubcit itetgert. Buglcicö tuirb ber
Slpuetit nebobett ttttb bie îkrbauung beförbert.

Sau tauienben als bas borsüglirbftc Sträfti=
nnttfibmittcl neuriefen ttttb mit Sorliebe itt ber
nansett 2öelt tum Steinten uerurb et.

fterromaitgattin iit äititerft annettebnt uott (Me=
icfiittarf unb tuirb audi uott beut ctupfittblicltftcti
aJiatteit gut ucrtraneit. l.'il ((15)

direiS S-r. 3.50 bie ftlnirfte, itt Sluotbefett su
babett.

uorbanbettc ©erbtuärme benuben battit. SBetttt matt
iieb nnnlcidte ©ifensaeiteii einriditen fatttt, io iittb
eine SHeiine Slnnriiisuuntte su llnfriebett febott uer=
miebett. 5luf beut Cattbe iiitbet matt unter ber ar=
beiteubcii Sfcuölfcrttnn noeb iebt nemeinfame 3Bob=

nitnnen, too nur bie Sdilafsiiuntcr ieuariert iittb,
Stiidie ttttb Sliobttsiiitttter aber su netneiiifamer 3e=
mtöuitn iteben. Ta nebört tuirflidi viele 8ebetts=
flunbeit, Xaft ttttb felbitloie Sfiidiicbtnabme bastt, um
nut ittiteiitaitber aitssufotunteit ttttb bodi bebanlicb su
ieitt. Ter ittobertte biiierettsierte füienidt, ber £täb=
tebemobner in idieittbar beiierett îierbâltitiifen leiitet
bierin erbeblicb toeuincr, er tut idttuerer. .1'.

Hilf orage S: Tas iit ein Ultimi, ber uidit nc=

nun nebranbmarft tuerben fatttt. Tie eriten Sinne
itelltcn iittb uerbältuisiitäftin ttadi ben tuirflidjen 3lr=
beitsleiftuttneu bebentenb libber besohlt als bie uttte=

reu Slnneftellten, nans beiottbers baS 8ebr= refp.
f'ernucrfonal, baS in ber Siegel ein teures Sebrnelb
besablett, ober eine längere 8ebrseit abioloieren ntuR.
Unb biefe füllen bie eriten Slnneftellten ttodi mitbono=
rierett"? ©ine neredit benfettbe SSrinsiualität bat ein
Sinne auf biefe ©euflonenbeiten, bie als SPSibbräutbe
oerboten tuerben müRten. ©. iö.

ein ueuet Sag locft ju neuen Säten ©kA'icb
eines nnten SlllnemeinbefinbcnS erfreuen. TaSfeibe
ntüifen ®te aber iorgfaltig bctuabrenl SBet geftörter
ïBcrbauting, bei Sluuetitloiigfeit, bei Uttbebagen, bei
SÖlittanbrang tutrfen am uorsiiglirftiten bie Sluotbefer
Sfirfiarb ©ranbts fednueiseruilleit. SSott Slersten unb
beut d'ublifuttt als ausgeseidmeteS Slbfübrtnittel
nngesäblteSOlalc erprobt ©rbättlicb in ben Slpotbefen
Sit iYr. 1.25 bie ©cbacbtel mit beut „SBeifien Sîreus

I im roten Selbe" unb llntericbrift „Dicbb. 33ranbt". 6

Sports d'Hiver^Winter Sports
« < *

Le froid et le { Cold, and sharp! Frost und Wetter
grand air vif abî- strong air injure j greifen die Haut
ment la peau.Pour the skin : in order s an; umüb'e Folgen

: prévenir ces acci- to avoid this, useszu vermeiden,fg dents, employez every day the gebrauche man
chaque jour iavraie]genuine i täglich den echten

O
O

CREME SEMON JPjA.RIS

inÄmv VöYowftt' —
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V bester Schuhpub

g Töchter^Institut
ffl Villa „La Paisible", Lniisamie-Pully
m Sommer Aufenthalt Schloss Chapelle-Moudon
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m
s

S]icxielles Studunii
Nähen, Glätten, Kochen.

117 iH 283;i5)

des Französischen ; Englisch. Musik, Zuschneiden,
Sorgfältige Erziehung. Ausgezeichnete Referenzen

Mme. Pache-Cornaz.

Damenbinden
l Monatsbinden i

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
SO Gts. ; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin, Wäschehaus
Blirglen (Thurgau). [12

Sr-
ps
er

28

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. 2.60 franko
Nachnahme von - [15
St. Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 12.

Wiederverkäufe!' Vorzugspreise.

Sie sparen am falschen Ende,

wenn Sie statt des altbewährten Liebig's Fleisch-Extraktes
billige Surrogate verwenden. Zum Verbessern von Suppen,
Saucen und Gemüsen gibt es nichts Besseres als Liebig's
Fleisch-Extrakt. Wegen seiner grossen Ausgiebigkeit sehr

sparsam im Gebrauch

Bei [95

Rückgratsverkriimmg.
glänzendste Erfolge mit

dem weltberühmten

Geradehalter
Patent Haas

Keine Berufsstörung
Prospekt und fachmänn.

Beratung kostenlos.

Gebr. Ziegler
Sanitäts-Geschäft

Erlachstrasse 23 BERN

Was reinigt am besten

Stahl-Späne [97

ELEPHANT

Frauen!
Diese Rüste erhalten

Sie garantiert nur
(Ue 2287) durch 118

Yenusbüstenlixier
(Preis 6 Fr,) Bei Nicht-
erfolg Geld zurück.

General-Versand
Med. ehern: Laborät. Bern Nr; 1

Postfach 11,565

Berner^
Leinwand zu Hemden. Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u. Küchentüchern,

Servietten, Taschentüchern,
Teig- oiler Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff'
für Männer und Knaben, in schönster,
reichster Auswahl bemustert Privaten
umgehend 5+

Walter Gygax, Fabrikant
in Bleienbach

Kopfläuse
samt Brut. Sofortige Beseitigung.
Versandhaus E. Schmid, Herisau. ;1 vL Â
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Leichtigkeit mehr als blök eine Feucritellc eingerichtet
werden, Ebenso ist dies der Fall bei Verwendung

von Kos, Sie nrrcingieren in den gleichen Raum
zwei Küchen und Innen nn zwei verschiedenen Stellen

durch ein Installniionsgeschüst das Gas zuleite»,
Ist die Klicke groß genug, so bekommt jeder Knchen-
teil ein Tischchen und ei» Gestell oder kleines Büffet,
Eine Partie benülzt den Schüttstein und das Trovt-
brett zum Aufwaschen, die andere benutzt eine Trovf-
gelte und schüttet das schmutzige Wasser in einen
Eimer, der zu vassender Zeit in den Sclnittstein oder
Abort entleert wird, Ties ist eine Art der Einrichtung,

die am wenigsten Neibevnnkte ergebe» wirb
und die durchgerührt werden kann, auch wen» beide
Teile die gleiche Essenszeit liaben. Mit Holzsene-
rnng gestaltet sich die Sache schwieriger, wenn nicht
etwa ein Tovvrllwrd vorbanden ist. Ein Tclbst-
kochcr würde da grobe Ticmtc leisten. Bei Soizfener
ans einem gewobnlichen Herd ist natürlich die Partie
im Vorteil, die nachher kocht, da diese die bereits

Neue Kräfte für Geschwächte
Jedes Gläschen A-erromanganiu bringt Kräfte

und Energie, was darin zu finden ist, das; Fcrro-
manganin eine glückliche Verbindung von Medikamenten

ist, welches neues Blut erzengt, die Nerven
kräftigt und die LcbcnScnergie bebt, sowie das
Allgemeinbefinden steigern Zugleich wird der
Appetit gehoben und die Verdauung befördert.

Von lausenden als das vorzüglichste
Kräftigungsmittel gepriesen und mit Vorliebe in der
ganzen Welt von Aerzten verord et,

Ferromcmganm ist äußerst angenelmi von
Geschmack und wird auch von dem enrpsindliclrsten
Magen gut vertragen, IM >liä>

Preis Fr. li.50 die Flarche, in Apotheken zu
haben.

vorhandene Herdwarme benutzen kann. Wenn man
sich ungleiche Essenszeiten einrichten kann, so sind
eine Menge Angriffspunkte zu Unfrieden schon
vermieden, Ans dem Lande findet man unter der
arbeitenden Bevölkerung noch jetzt gemeinsame
Wohnungen, wo nur die Schlafzimmer separiert sind,
Küche und Wohnzimmer aber zu gemeinsamer
Benutzung stehen. Ta gebärt wirklich viele Lebens-
klngbeit, Takt und selbstlose Rücksichtnahme dazu, um
gut miteinander ansznkommen und doch behaglich zu
sein. Ter moderne difserenzierte Mensch, der Ttäd-
tebewobner in scheinbar besseren Verbältnissen leistet
hierin erheblich weniger, er tni schwerer, .V

Aus »Trage S: Tas ist ein Unfug, der nicht
genug gebrandniarkt werden kann. Tie ersten
Angestellten sind verhältnismäßig nach den wirkliche»
Arbeitsleistungen bedeutend bäber bezahlt als die unte¬

ren Angestellten, ganz besonders das Lehr- resp,
Lernversonnl, das in der Regel ein teures Lehrgeld
bezahlen, oder eine längere Lehrzeit absolvieren muß.
Und diese sollen die ersten Angestellten noch mithono-
rieren? Eine gerecht denkende Prinzivalität bat ein
Ange ans diese Gepflogenheiten, die als Mißbräncbe
verboten werden müßten. G, B.

Ein neuer Tag loctt zu neuen Talen Nà
eines guten Allgemeinbefindens erfreuen. Dasselbe
müssen Sie aber sorgfältig bewahren! Bei gestörter
Verdauung, bei Appetitlosigkeit, bei Unbehagen, bei
Blutandrang wirken am vorzüglichsten die Apotheker
Richard Brandts Schweizervillen, Von Aerzten und
dem Publikum als ausgezeichnetes Abführmittel
ungezählte Male erprobt! Erhältlich in den Apotheken
zu Fr. 1,äö die Schachtel mit dem „Weißen Kreuz

l im roten Felde" und Unterschrift „Rchd, Brandt", l!

8M UMkI'WtKl' 8M5
» " < « -à,

Us kroicl et les Lolcl, snci sharps prost urrci Welter
Aianci sir vik ski- strong sir injure Z ^reiten Me Ilsul
meut is peau.pour the skin r in or cler! an; urn üb e pollen

^ prévenir ces scci- to svoicl lkis, uses^u verrneicieir
M clems, employe? eve, 7 627 lke Aebrsucke man

cksqus jourlsprniegenuine j tätlich cien ecàn
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Lpe/ielies lstcnlinin
Xäiieri, tllütieri. Kochen.

117 ill llSüüö,

'les pnmeösiselwn: Lnxliseli. Tlusik, /.rrsckneiiien.
biviMltiiîv Ur/ieluinK, F us^w-eieimew lìekei-enren

Aline. ?Avdv-kîorvà2.

vamkllàiMkn
i Tlonatsbirnien 1

vvasckbar, nus >veie,I>o>» b'rvt.tieàkk,
«lus sillkiwliste. soiiilvste mol rm^v-
nviunste in, 'l'raz-eir. — per Ltiick
At tlts, ; Un7.u passeriiie (.ltrriei psr
Ltttck pr, l.-Zl). — lier .Artikel cvircl

auk Wunsâ 7vr .Vnsiclrt xiesiurckt.
Diskreter Versrinil von

vtîo Tîskvlîn, WàsLirebnns
Sül-Alen

«-

S"
S?

5V

eeiiìs kaiZamiiîvpien
Iiai-li K > 0 s t e r r 1-/, e p t. per Dcrtxorrcl
l-llasciieri Tr. 2.60 krankn Xaeh-
rni.initt.-vi.iu - !15

8i. priciolin-àpotheke Râtels, MM sZ,

W-eilerverknnker Voi7.u<.'spreis,>.

8lk 8PMN W fàlien knllk,

«SUN Zie statt «ins altlnzvvälrrten DioirjA's ploisoh-pixtimktos
diluée KurroANto vormonclon. /^uin Verbessern von Luppen.
Lanoen rinâ Ereiniisen Atbt es nioiits Lesseres aïs lUebi^'s
PUeisell-p-xtràt. We-ken seiner grossen Vns^isbieRoit sebr

spnrsllin im Elebrnneb

Lsi >Nô

klickZMsvei'lli'llilllllZ,
^länTenciste mit

clem weltberühmten

(ìerallekalter
?utent blaas

Keine kerufsstörunA
Prospekt uncl kacbmünn.

keratun^ kostenlos.

lüelbr. 2isKker
^rlsebstrasse 23

Was rciiiivt am l»-Ae>i Z

Ltàdl-Lpàne sü?

kiieso Utrirtv erhalten
Lie wii'antiert nur

lllöW8?> «lurcb lld!

Völlusbüstöiilixiki'
s?ko!z k M Lei dcleüt-
erkolk? Gelcl /muck,

Eleueral-Vsrsanü
Ülöil, cdöllli UbOtlil, kötll liki i

postkaeli ll.blli)

l-siirzvs,liâ /.n Ileinclen, l.eintucbern.
lîÌ88snbs?.nMil, klawl-, 'I'iuok- u, Kllcben-
tircliern, Leivietten, Tascirentüctrern.
T'ei»- o>ler lZrottüekern uwl Lerirvr-

Hâlblsirk,
stärkster, naturvvollsner ILlekâerstokk'
kür Nänusr uml Knaben, in schönster,
reichster .Vuszvahl bemustert privaten
umeehsnci

Wàltvr p.iiirikant
in Slvienbavl»

Kopîlâuse
samt lZrut. Lokor-tive I!>-seitieune.

VMMàiis k.8eIliiiilI,ûkà M-^ ^
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schweizerische Staatsmänner

schreiben: [101
Der Pestalozzikaieuder

ist eine Fundgrube für fleissige
Kinder ; ein vorzügliches
Erziehungsmittel ; er enthält eine
Fülle unterhaltenden und
belehrenden Stoffes ; er ist ein
ausgezeichnetes Nachschlagebuch;

er ist anregend und
belehrend und interessiert selbst
den sonst Teilnahmslosen; er
weckt und fesselt daurend das
Interesse der Schüler; er bietet
eine Menge im Leben
verwendbare Kenntnisse; er ist
das Beste, was mann sich für
die lernende Jugend wünschen
kann. Seine weiteste Verbreitung

in Schülerkreisen ist
wünschenswert."

Preis Fr. 1.50.

Verlag KAISER & Co.. Bern.

Erhältlich in Buchhandlungen
Papeterien und beim Verlag. A

Wegen Stockung des

Exportes nach Italien
gebe die hier zum Versand bereiteten
Leinen-Waren mit Verlustpreisen ab.

Und zwar sind abzugeben :

1 Hl Litter
ohne Naht

150 cm br., 225 cm lg. 1 Stück Fr. 3.15
150 250 „ 1 3.50
garantiert Leinen und fehlerfreie aus
den edelsten Leinengarnen gewebt.
(Kleinste Abnahme '/j Dutzend franko
gegen Nachnahme).

Ant. Marsik, Leinenweberei
G-iesshubel a. Mettau Böhmen.

(Muster von allen Sorten Leinwand
beigelegt). 132

Singer's
feinste ,i0 p|

Hauskonfekfe ~
sind als Nachtisch von Gross und Klein
sehr begehrt und bieten in ihjer Mischung

von 10 Sorten jedem Gaumen etwas
Passendes.

4 Pfund ne to, bestehend aus Macrönli,
Brunsli, Mailändern, Mandelhörn i,
Schokoiaden-Macrönli, Maselnussleckerli,
Anisbrötli, Patiences, Leckerli und Zimmt-
sterne liefern wir à 6 Fr. franko,
Verpackung frei, durch die ganze Schweiz.
Zahlreiche Anerkennungen.

Schweiz. Bretzel-u. Zwieback-
Fabrik Ch. Singer, Basel XIII.

Grösstes Versandgeschäft der Branche,

r
9b-

Krampf- und Keuchhusten
wird rasch und sicher geheilt
durch die erfolgreichen Mittel
von E. SCHMID, Arzt,

Belle-Vue, Herisau
109 -ä

ANGLO SWISS BISCUIT C°

mm.
Ueberall
erhältlich

Biskuits und Waffeln

Die Liebhaber von 13

Biskuits
bringen unsern Produkten andauernd ein

steigendes Interesse entgegen.
Die Fabrik bemüht sich auch, durch

Verwendung nur feinster Rohstoffe und durch
neueste Einrichtungen das Beste zu liefern
was die Biskuitsfabrikation heute überhaupt zu
bieten vermag.

Stets Neuheiten! ==^=

Für 6.50 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [8
Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Pension de Jeunes Filles
Les T^ochettes [88

Neuveville, près Neuchâtel.
Directrices: Mme B. Althaus et M'ieA. Germiquet,
Filles Med.Ed.Germiquet,Professeur à l'école

Secondaire et à l'école de Commerce.

CACAO DE JONG
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke
Gegründet 1790

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬
licher Geschmack, feinstes Aroma

Höchste Auszeichnungen
116 Vertreter: Paul Widemaun, Zürich II

Für Zuckerkranke
Diabetiker-Zwieback

-Biskuit Marke Falknis

-Käsestangen
-Brot

Aleuronat-Biskuit
vom ehem. Laboratorium in Chur
untersucht. Die Gebäeke enthalten in der
Hauptsache Eiweisstuft'e und Fett,
dagegen kein Zucker und ausserordentlich

wenig unlösliche Kohlenhydrate.
H70Ch Aerztiich empfohlen 128

Fabr. Dor. Komminoth, Maienfeld
Mad. Chautems früher Champvent
bei Yverdon, beehrt sich hiemit
anzuzeigen. dass sie ihr 127 (6344S)

Pensionat
nachTroinex b. Genf
verlegt hat. Christ!. Erziehung. Begrenz.
Zahl Zog1. Moderne Einriebt. Garten.
Gelegenheit für höh. Schulen. Besch.
Preise. Referenzen und Prospekte mit
photographischer Ansicht.

C5

Basel : Kohlenberg 7.
Bern : Aarbergergasse 24.
Genf: Place des Bergues 2.

Lausanne: Avenue Ruchonnet 11.

Luzern : Kramgasse 1.

Zürich : Zähringerstrasse 55.

— Nachstickmaschinen

[53
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9ieues aber Coffee!
:-3

5=3
:-3

^ofer=Con3retn'5
2f)um*£affee

©larfce Jîcgcr
'Ï?etcbeltiiûd)bcm21)umj(f)eii'8etfal)ten,(d)tt>ci3.,pateiit!lît.42507

©as ibealfte ÎRôftprobuht Der ïleUjjeit
®a§ fogenannte £l)itm=£?erfal)reu, ©djtoeij. patent 9îr. 42507, bn§ id) lijenjmeife er

toorbeu Ijabc untermirft ben Änffee bur ber Stöffling unter (Berührung mit tjei^em SBaffer
einem furgen, cuergifcfjeu 23ürftpro<$ef3 unter dotation unb entfernt in wenigen DJtiuuteu atle
organifdjen ißflangenfaferftoffe, tlnretnigfeiten, ©taub, jotoie bie in ben fßoren fi|cubeu bor
genannten 93obcufarb=, $ett= unb ©äureftoffe, unb ber jo beljanbelte unb unmittelbar barauf
geröftctc Staffer iff frei bon allen brenjlidjcn Dberflädjenftoffeu, inSbefottberc frei bon bem
oerbraunteu Oberfläcfjeujett, unb fommt ber geringe ihiffcïûgefjalt in ^erbiubuitg mit beu

feinen, boll crt)altcnen, aromatifdjeu Stoffen nur in angenehm au.egenber SBirfimg ,yiv Oeltnug.
boit mir ermorbene patentierte SUcrfaljren fefet mid) m beu ©taub, einen Staffer

non uoHenbet feinem ©efetymadt
t>oH anregenbem ©enufj

auffallcttö guter Seftöntmlid)tteit
bic e

unb I)öd)ftem ©rob ber 3lppetjtUd)tiett
®aë jttmmfdje Staffee=Serebelung§= unb 9teinigungê=5Berfaf)ren mürbe auf ber intern

nationalen £>t)giene $Iu3fteHmtg in 3)re§bcn, mo ci läglid) Oorgefübrt mürbe, mit ber
©olbenen SWcbatDc ausgezeichnet.

3Jfan berlattge überall £mfer=2anjrciu'S ïf)um=Saffee mit ber „!Re(jer"=sJJüufe
PS. (La too feine TDepotS finb, berlange man borläufig Offerten bon
120 (Li 10086 vr <B. öofcr=ßan3retn in 2f)un
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àeiMkà klsàâimiîi'
sebveibsn > (101

ver Vvsts.lo22»ks.lor»âer

ist oins KunÜAcube kü»' klsissiM
Kinàsc; sin vorzü-^lislis« Ki-
iósbmipsmittel > sc eutbâlt sins
Külls unteàUtsnâsn uinl l>o-

lsbremlvn 8kokkes: si' ist ein
ausM^sicbnstes Xucüscblups-
busk: es ist !un's°isi»t unli bs-
lsbrencl unà intevi'ssisil ssliisi
sien sonst Veilnulmislossn ^ ss
xvecbt und kesselt üuuisnä clus
Intecssss clec 8il>ülsi': -c bistst
sin>- illengs iin Kebsn vsi-
'»vendliucs Kenntnisse - sr ist
eins koste. was ninnn siol, kür
rlis lernsnrls .Iu»en«I ccünsclisn
bann. iseinv weiteste Vi-rbrsi-
tun>; in 8ckü>erl<rsisen ist «im-
ssbsnsvvect.^

preis Kr. 1.50.

Veàc? K.4I8KK (c Lo.. Ikern,

Lrknltlicliin I3ncbkan4lun>.'sn
papstsrisn uncl bsim Verlor

liVegsn 8toàiig lies

Exportes nsek Italien
Mbs bis lusi^ /NIN Vvrsnnü l>er>>itetsn
Keinen-Waren mil Verlustjirsisen nie

K'ncl ?>vnr sind nl>^n>-'eden ^

M U WM
<K>l^

150 cm bc., 225 cni l». I 8tücb l-7c 3.IS
150 250 „ „ 1 3.S0
Mrnnkiert I.einen nnd keiüerkreie ans
clen eitelsten Keinen>rarnen uswsld.
(Kleinste Kbnalunv w> Iluk/.vnd kiunbo
M^en Kacbnabinst.

lUs.rsl^, I.einenwebiusi
viossKüKel a. !>ksttnu llölnnsu.

(Vlnstsi^ von allen dorten Ksin^anil
Osigleloc-t). 132

Linzer's à
löinstö '>" W

stauskonkekte ^
sinc! als bfucbti8cb von Q1088 unel Klein
8ekr begobrt uncl bieten in ibser iVfigeb-

4 pfunci ne to, de8telien(i uu8 ^gcronli.
Krun8>i. ^ailänäerli. ^Zncielbörn i,
Lcbokolaâen-iVìacl'onIi, Ii.'l8elnu88lecl<erli,
^.ni8bsötli. ?Ztience8, ^eckekli unä ^immt-
8terne liefern wir à tt br. franko, Ver-
Packung frei, ciurck ciie gan?e Zcbvvei?.
^ablreicbe Anerkennungen.

Scti^eî^. Làel-u.^Kîebgcli-
?àik cii. 8mzsr, Lasel XIII.

Kàà i/srzzllilgêZiiiàll lier StZiiilie.

Krampk- nn<l Kenekkiustsn
wird resell ninl sielierKeilsill
clnrelr die srkolm'sicbon itlittid
von v. SVUlUIV, à2t

Vvllo-Vuv, Rerisau
109

Ml.0 5VI55 KI^II (°

UM
IIsböKÄlI
6àâIt.IiQbl

kisliiiits unll Mick
Ilis Kiebliabsr von 13

Biskuits
dlin>?en nnselm prodnbion lindmisrnd ein

steifendes Intvresss ent^s^sn.
Nie Kallrik l>emnln sieli nuck, rlurek Ver-

xvenclrnig nur keinstsr klolrstokke nncl ilnrcl,
neueste IlinrielUnno'en rllrs lZsste /.n liekern
xvlls iliv IZisiniitskadrilcalion lreuts üüerliaupt
bieten vermn^.

8tets !>Ieulieiten I

kür S.SÜ krsnken
versenilvn kranlro M^'N Knillnabms

btto. 5 Ko. ft. 1oi!ette-/tbta!I-8eifen
In». 00—70 Isiebtbesebäcliirte istneke
üer keinsten 'roilette-8eiken> (8
Iisr!?i»!liln Po., 1ViviliI<«>u-/iirieb.

?en8Ì0ii à Jeunes ?i11e8

Kss l^oclisktss (8ls

Xouvsville, près Koncbàlel,
Illi'oell'icêS! st. lìlstiàus st IVI»°A. lZermiq»iet.
pilles IVIsii.stlI.stkrmiquet,professeur à l'èoole

8eoonlla!re et à l'ècoie lie Lommeroe.

Zeit über ìvv Satiren anerkannt
erste bollänäiscbe IViarke

(Zegrünöet !790

iliil'iMtiert i'sin, leieilt löslicb, nalirbaki. eipiel>i>r. kost-
lieber oeseliinaeb, tvinstes

110 Vertl stel i ?s.«1 Wläe»»s.ni», 2ürlod II

kür Alàrlti'gà
visdkàr^vikdaek

^kî8kiliì Rcliilk kâllis
^îà888ìallgkll
^krot

^Ikllrollst-öi8kuit
von» iliem. Knboratorium in (lliur untie-
suebt- Nie èlvbâeko sntlrlltiel in ilei'
Nliuptsaebe Kivvilsstokke unit Kett,
<lî»Mtîen kein /.ueber uu,I »»nsseroi'àent-
lieb xvonixi uul>>sliebe Kol>Ienkv>lr»t,>.
N70Kll Xer/tiiel> einpkollieu 128

Kabr. vor. ILoorwinotl», Iils,isr»kslâ
lUs.â. lZds.»items krilàer t!I»ampvvr»t
del ?vorâol», besbrt siell iliemit aniiu-
üsiASN. «lass sis ibr 127 (031481

?Svsioiielì
H^Oìl l'l'OiriSX d. (^rSN.5
verlebt bat, (lbristl. Ke.lielluno. Ls^rsn^.
Zabi /0c0. i>lo<lerne tZiniietit. t'jiàii.
<7slsc;sniisit kür bob. Lebulsn. bissell.
plaise. Kekersn/en uncl pri»spebto init
pbotop'rapkisebor Knsicbt.

-7>

Nssel - Koklenkerx 7.

kern: àllrberxer^asse 2».
denk - lüilce ilcs kerirues 2

Nsusnnne î Avenue iluclion^et I I.
l.u^ern: Xramc'nsse I,
^ürick - /-ikrill^ill-sll ilsse 5S,

— X».ol»stivlrms.svl»i»e»

(53

1--1
r<-:
îMî
»<-:
r<-:

r--i
cr-i

r--i
lk-S
r<-i
57-!
r<-:

iS-Z
r<-:
r<-!

rs-:
ic-:
sZ

r<-:

r<-:
r<-:
r<-:
r--:
K-:
r<-:
asa-:
a-ia-i

i<^:

a-i
r<-i

Neues aber Kaffee! »1

Hofer-Lanzrein's
Thum-Kassee

Marke Neger
Veredelt nach demThllmIchenBersahren,schweiz.PatentNr.42S07

Das idealste Röstprodukt der Neuzeit
Das sogenannte Thnm-Perfahren, Schweiz. Patent Nr. 42507, das ich lizenzweise er

worden habe unterwirft den Kaffee vor der Rüstung unter Berührung mit heißem Wasser
einem kurzen, energischen Bürstprozeß unter Rotation und entfernt in wenigen Minuten alle
organischen Pflanzenfaserstoffe, Unreinigkeiten, Stand, sowie die in den Poren sitzenden vor
genannten Bodenfarb-, Fett- und Säurestoffe, und der so behandelte und unmittelbar daraus
gerüstete Kaffee ist frei von allen brenzlichen Oberflächenstoffen, insbesondere srei von dem
verbrannten Oberflächenfett, nnd kommt der geringe Koffeïngrhalt in Verbindung mit den

feinen, voll erhaltenen, aromatischen Stoffen nur in angenehm an. egender Wirkung zur Geltung.
Das von mir erworbene patentierte Verfahren setzt mich in den Stand, einen Kaffee

von vollendet feinem Geschmack
voll anregendem Genust

auffallend guter Vekömmlichkeit
^

und höchstem Grad der Appetjtlichkeit
Das Thumsche Kaffee-Veredelungs- nnd Reinigungs-Versahren wurde ans der

internationalen Hygiene-Ausstellung in Dresden, wo es täglich vorgeführt wurde, mit der
Goldenen Medaille ausgezeichnet.

Man verlange überall Hofer-Lanzrein's Thum-Kasfee mit der „Neger"-Marke
?8. Da >vo keine Depots sind, verlange man vorläufig Offerten von
120 (KI 10080 V» G. Hofer-Lanzrein in Thun

»iMZ

»1
»1»1
»1
:^>z
k->i
:->i
-sz
Zs
MZ

i-,1

»1

»1
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nrealina Hotel Kurhaus, 2U0 in ii. Locarno. Gutes. bürg., renov. konif. Haus
urseima in bequem. Südlage. Gr. Garten, Sonnenbad, elektr. Licht. Zentr.-
Heizg. Glas-Veranda. Traubenkur. Sch. Winteraufenth. Pension v 5.50 an. 87

Ecole supérieure de Commerce, Lausanne
Ecole officielle.

10 professeurs, 500 élèves. Cours de commerce, de banque, de langue
modernes, de sténodactylographie. (»ouverture de L'année scolaire:
mi-avril: rentrée d'automne; mi-séptembre. (H36060L) 115

Pour renseignements s'adresse au directeur Ad. H/aser.

Na, hören Sie mal,
Sprach neulich mein Arzt,
Ich sehe sehr wohl, wo's bei Ihnen harzt,
S.e sind von Natur schon ziemlich nervös,
Und steht's mit dem einen leider gar bös,
Sie wollen nicht lassen vom Bohnenkaffee,
Damit tun Sie Ihnen doch selbst nur weh.
Trinken Sie fortan nur Raffe „Sanin",
Es hilft, so gewiss ich Ihr Doktor bin. 68
Ich habe die Sache dann wirklich probiert
Und war ich damit auch nicht angeführt.
Ich trinke „Sanin" Kaffee früh und spät
Und spüre nichts mehr von Nervosität.

„Sanin" Getreidekaffee: Gesunden und kranken Kindern und
Erwachsenen ärztlicli empfohlen. Grand Prix und Goldene
Medaillen : Paris, London, Rom etc. Tausende von Zeugnissen
und Nachbestellungen in Original zur Verfügung.

TuchfabrikEntlebuch
II4563LZ

tu (Birrer, Zemp & Cie.) 62

fabriziert nach Einsendung von Schafwolle oder Wollsachen iAbfälle von S
— wollenem Tuch oder Stricksachenj unter billigster Berechnung solide, SC

~ hübsche halb- und ganzwollene ="

I Herren- und Frauenkleiderstoffe, Bett- und Pferdedecken. Strumpfgarne ~
Ferner: Austausch von Tuch gegen Schafwolle. Muster, Lohntarife und 1?

Sa Preislisten stehen zu Diensten. Es genügt die Adresse: S?

•s Tuchfabrik Entlebuch |
ist im
Moment fertig
ohne langes

''Kochen. Der ideale F.rsatz für Muttermilch

kann ohne Bedenken selbst dem
schwächl. Kinde verabreicht werden.

Enthält keine Stärke, ist keine
Trockenmilch.

Erhältl. in
allen
Apotheken u.
Drogerien.

63

Die

extra reine Seife „die Katze"
ist garantiert frei von allen der Seife schädlichen

Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife
„die Katze" verlängert die Dauerhaftigkeit
der Wäsche und erspart 20 bis 30 o/o auf dem
Gewicht der verwendeten Seife. —

Man hüte sich vor Nachahmungen, deren
Marken Aehnlichkeit mit dem Katzenkopf
haben. Depot bei H1745Z 21

Jean Osterwalder, im Bleicheli St. Gallen

Cortaillod bei Neuchâtel

Villa des Prés
Töcl^terpteiision-SLt

Gründliches Studium der franz. Sprache. Englisch, Italienisch und
Piano. Unterricht im Institut durch diplomierte Lehrerin. Gute Verpflegung
und Familienleben zugesichert. Massige Preise. Prospekte und Referenzen zu
Diensten.

"
- (H4826N) 86

Das Beste!

Willst du Gutes nur nach Hause tragen
Musst du immer nach der Ware Herkunft fragen!

So wird manche Suppe, die man harmlos kauft.
Ganz mit Unrecht „Maggisupp'-' getauft.

Dass es wirklich eine Maggisuppe sei,
Dazu sind erforderlich der Dinge zwei:

Krstens muss man stets den Namen „Maggi" sehn,
Zweitens muss dabei die Schutzmark „Kreuzstern" steim.

Diese Zeichen präge man sich ein;
Andre Suppen lass' man lieber sein!

Denn dass Maggi's Suppen weitaus (Iber allen stehen,
Kann man leicht an jeder Probe sehen!

Kreuz-
129

Stern

„Ihr Hommel's Haematogen hat in
meinem eigenen Hause vortreffl.
und eklatanten Erfolg gehabt."
(Prof. Dr. med. Steiner, Köln a. Rh.)

„Meine Frau, die unsere Kleine
während den Sommermonaten selbst
stillte, litt dadurch an allgemeiner
Schwäche und zeitweiliger
Appetitlosigkeit. Hier • hatte Haematogen
Hommel bald die gewünschte
Wirkung, so dass sie ohne Anstrengung
noch drei Monate weiter stillen
konnte. Für andere Fälle namentlich
in der Kinderpraxis, verordne ich Ihr
Präparat schon seit längerer Zeit."

iDr. med. Bösenberg,
Windischleuba, Thüringen)

„Ich habe Dr. Hommels Haematogen

einem 7-jährigen Mädchen
verordnet, das ein Jahr lang an Malaria
ge.itten hatte und durch die heftigen
Fieberanfälle sehr entkräf'et und
anaemisch evvorden war. Der
Erfolg der Kur war glänzend. Der
Appetit stellte sich wieder ein, die
Patientin wurde lebhafter u. kräftiger.
Die Haut und die Schleimhäute
nahmen eine rötere Färbung an."

(Dr. med. Me sel,
Oberarzt am Lazarett von Sakataly)

„Mit Dr. Hommel's Haematogen
habe ich hauptsächlich bei schwächlichen,

blutarmen Frauen u.Kindern
ausgezeichnete Erfolge gesehen.
Die appetitanregende Wirkung
desselben ist ganz auffallend. Es ist
entschieden ein ganz vorzügliches
und der leidenden Menschheit sehr
zu empfehlendes Präparat."

(Dr. med. Liebert Leipzig.)

© Schwächliche, in der Entwicklung' oder beim Lernen zurückbleib.
Kinder, sowie blutarme, sich matt fühlende und nervöse,

überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen
als-Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg U

.Ich habt i

VJKX logen bei i

IBBBBBBB*

+aaan s a BiBBBBBsaaa&aBfinB s s@i

Oer Appetit erwacht, die geistigen und

körperlichen Kräfte werden rasch

gehohen, das Gesaml-Nervensystem gestärkt

Von der medizinischen Welt in 20-jähriger Praxis

als ideales Kräftigungsmittel anerkannt bei:

Blutarmut, Bleichsucht, Magengeschwür,
Malaria, Zuckerkrankheit, Neurasthenie und
sonstigen Nervenleiden, bei und nach
fieberhaften Krankheiten (Influenza, Lungenentzündung,

Brustfellentzündung, Typhus,
Scharlach, Masern etc.) bei Säuglingen und
stillenden Frauen, Rachitis. Skrophulose,
Keuchhusten, sowie chronischen Lungenleiden

und tuberkulösen Erkrankungen der
Lungen, der Knochengerüste n. der Drüsen
DB?"" Warnung. Man verlange ausdrück-
3B?- lieh den Namen Dr. Hommel.

Erhältlich in
Apotheken u. Drogerien

Preis p, Flasche Fr. 3,25

mit Hommel's Haematogen

bei meinem 61/2 jährigen
Kinde das nach einem sehr heftigen

Darmkatarrh stark heruntergekommen
war, vorzügliche Resultate erzielt "

Dr. med. A. Gressmann, München.
„Bei meinem Kinde habe ich mit

Hommel's Haematogen ganz
vorzügliche Resultate gehabt.

Dr. med. Strauch, Heidelberg.
„Ich habe Hommel's Haematogen

mit sehr guten Erfolgen verordnet
in Fällen von Rachitis, Skrophulose,
Bleichsucht, bei Blutarmut, In d.
Rekonvaleszenz nach Influenza,
Scharlach, hartn. Darmkatarrhen,
wie bei allgemeinen Schwäche-Zu-
ständen, habe ich die Beobachtung
gemacht, dass auch der Appetit sich
äusserst schnell hebt."

Dr. med. A. Grygas
Arzt für innere Krankheiten

Posen.
„Die Resultate, die ich mit Hommel's

Haematogen bei 3 blutarmen
Kindern erzielte, waren so eminent
gute, dass ich es von allen
Nährmittel, die die Vermehrung der
roten Blutkörperchen bezwecken
und welche ich der Reihe nach
erprobt habe, an erster Stelle
empfehle."

Dr. med. Stein, Abbazzia.

„Mit Hommel's Haematogen hatte
ich bei mir selbst nach einer
schweren Scharlacherkrankung
vortreffliche Wirkung erzielt."

Dr. med. Baedecker, Berlin.

Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

botei Xudiau8, 200 i» ü. bocarno. tlutes, bui'g., leuov. Komi. Daus
V»5vllll2 in bequem. Südlage. Oc. Oai'tou, Sounonbad, elektr. Idckt. Zontc.-
Nei/.g. Olas-Vei'auda. däaubeukuc. Leb. VXdntscaukentia Tension v ',.50 an. 87

Lcole supêrieule à Commerce, I^äusäime
kècole officielle.

10 professeurs, 500 élèves. Lours Os commerce, ciè banque, cie langue
mociernes, cie stênodact^Iograpbie. Douveilui's Os l'aunèo seolaicel
mi-avr!!^ renkn« dàuitomuel mi-sèptembre. sN06060D) 115

?our renseii-nenients s'adresse au direewur

^a, kören 8ie mal,
8p,'a>4> neulivi, inein .^r/>,
leb svlie sol,r woid. wo's bel Ibneu bar/t.
8.<> sliul von Xatur selion ànilivb nervös,
Dud stoiit's uni dom einen Puder nur bös,
8ie wollen nielit lassen von, öolmenkakkee,
!>amit Inn 8io limon doci, selbst, nur web.
4'riukou Sie törtau nur Ivnt'l'e „Laniu",
lès blltl, so gewiss leb Ibr Doktor bin. 68
leb babe Oie 8aobe dann wirkbek pro!>ieri
Pud war ieb Oninil nneb nieilt angetubrt.
Icli trinke „Sauiru' lvakkev krbb und spät
Und spüre niebls melir von Nervosität.

..Sauiu" tZetreldekaibso i tlesunOen uuO kranken liinclern uncl
ièrwacbsonen är/tlieli ompkolden. Oraud Prix unO <4o>deno

Nodailieui Paris. Doudou, Dom sie. pausvudo von Zeugnissen
unO Xaelb>estullnngea in Original xur Verktigung.

l'uoIrtÂìzri^
^ N4560DZ
l^>

(Nirrer, Zomx k Viv.) 62

labri/iert nae.ii Diuseudung von 8ekal«o!!e oder Wollsselien >O^bbOle voir ^— wollenem lueb oder Ltrieksaeben) unter billigster llereelinung solid«, M^ iiilbseiie lislb- und ganiwoüene ^
Z Kki'i'lili- liiil! ftîlìiMIMlîl'Ztliîke, kett- M kkàliàll. ktl'Wpkgsi'ile

^ pernoiv Austsusck von luek gegen Zcliàolle. Nüster i.oirntarike unO Z'
Preislisten stellen ?.u Diensten, lès genügt Oie Adresse: S?

ist im No-
nient kertig
obne langes

èf<oeben. Der ideale kèrsaD tur Nutter-
niileb kann »line llerlenken selbst (lern
sekwaebl. Kin,le verabreielit werden.

IZntliält keine Starke, ist keine
Iroekenniileb.

blrbältl. in
allen ^po-
tlieken u.
Drogerien.

60

vie

kà miiàkk,,àkà"
ist garantiert frei von allen der Leiks seliäd-
geben Substanzen und entbält das Naximum
an nütxb, lien Stollen. Die extra reine Seiks
,,àie ILs.t2v" verlängert die Dauorbaktigkeit
der 5Väs,4>e und erspart 20 bis «iv auk dem
Oowiebt rler verwendeten Seiko -—

Nan bute sieb vor Xaebabmungen, deren
Narkon Tiebnliebkoit mit dem KaDenkopk
iraben. Depot bei U1745Z 21

^oan vsterwaldsr, im pleielieli St. Valivu.

Oorìailloâ bel >jeucbâtel

Villa âSS I'l'SS

Orûnàliobes Stuâiuln àor trau?. Spraobo. Dngliseb. Itabsnisob und
piano. Ilntsrriebt iin Institut dure.lr diplomierte Debrsriu. Oute Verptlogung
und painibonleben inigesicbert. Nässigo preise. Prospekts und llolereniien ^u
Diensten. "
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Oas össts!

Willst à Llutss nur nneb tlnuse trugen
Unsst du immer naeli der Ware lderkuuit tru^eu!

So wird umuelie Suppe, clie mun lmrmlos kuuft.
(dun/i mit llureelit „lVlu.g'gisupsi" Aetuukl.

Dass es vvirklieli eine Nug'gdsuppe 8ei,

vu/u sind erkorderli, l> der I)in«le l?wei r

bli'stetis muss umu stets den ^'umeu ..Wu»gl" sebu,
Zweitens muss dabei die lSebiàumrk „Kreu?stern" stelln.

Diese ^eielieu prä^e mau sieb eiur
àdre kuppen lass' man lieber sein!

Denn cbiss à^gi's kuppen weitaus über allen steben,
Xauu man leiebt ati isder Drobe sebsu!

Xreuis-
12Ü

»
» „Itlf- liommel'8 ^gemâtoZen kat in

meinem eigenen liause vorìreM.
unc! eklatanten ^rfol^ xekabt."
(prok. vr. mecl. 8teinei-, l<ÖIn a. pk.)

vvülirencl clen Sommermonaten 8eld8t
8tillte, litt claäurcll an allgemeiner
Lcllwactie uncl Zeitweiliger Appetit-
Io8igl<eit. ttier - llatte tlaematogen
Bommel dalä clie gewün8cllte V/ir-
kung. 80 cl388 8ie okne /XmUrengung
nock clrei Monate weiter stillen

orclnet, clas einGlatir lang an Malaria
ge ilten tialte uncl clurcl, clie liettigen
t'iederanfälle 8ekr entlcrâk'et uncl

pettt 8tellte 8icli wiecler ein. clie
Patientin vvurcle ledliafter u. kräftiger.
Die llaut unel clie Tclileimliâute
nakmen eine rötere pârbung an.-

(Or. mecl. /Vle sel,
Oberarzt am Kabarett von 8akatal>k)

kade ick kauptsäcklick dei sckvvâck-
llcken,blutarmen prauen u.kinclern
ausgezeichnete ^rkolge^ gesehen.

?u empfelilencles Präparat."
(l)r. mecl. kiebert keipxlg.)

G Svkwàvklivkv, in der Lutwiekluug oder beim Derueu /.urüekl)lei>>.
Uinaen, sowie dlutsi'm«, sieb matt kübieude und nvi»vöse, über-

arbeitete, leiebt erregbare, krübxvitig orscbvpkte. Lnwsvksvno gedrauelieu
ais-Iviäktigungsmittel mit grossem lèrt'oig II

»>(>, tillbr >

XDAx ioven bei i

lief lippêtit ewseiit, tile göi8tigöli uiill

ifiiiMiiàli itrà «ötilöli fszcii ge-

iiàn, liss tiezzmt-iìlêl'VklisBelii gesiàtiti

iion ài- in^iîliàlieii iiiieit in Zii-iàiii'igkl' fià
ai8 iciesies Kräftigungsmittel siiki'lfZliiit del!

Rlutai mut, Lieielisneiit, .llagengeseliwür,
Nalarîa, /iicksrkraiikbeit, >eìiras1kvilio mid
soiislîgs» Xerveulebleii, bei und naeb lieber-
iiakten Ivrankbeiteu N„tliieii^a, Iniiigelleul»
^iiiidlliig, vriistrelleiifiîûiiàiig, rzpbiis,
8ekar1ac>>, Naseru ele.) bei Säuglinge» uiut
stiI1eii«1ei> praueii, Raebitis. 8krvpbll1ose,
Kencblinste», sowie ebronisebeii bnvgeu»
leiden nnd tuberknlösell pikranknogen der
Innigen, der Knvebengeriiste n. der Urnsen

Warnung. .Nau verbaute, ausdrüek-
bei, den X'ameu Hr. Hornniol.

lèrliâitliel, iu
ilMàti li. ll^geden

mit hlommel's ttaema-
logen bei meinem 6'/^ jährigen
Mincie äas nach einem 8ehr heftigen

varmkatarrh 8tark heruntergekommen
war. vorzügliche Resultate erzielt "

Dr. mecl. (Zressmsnn. München.
„kei meinem I<in6e habe ich mit

blommel'8 blaematogen ganz vor-
züglicke Resultate gehabt.

Or. meb. Strauch, aeiüelberg.
^Ich habe Oommel'8 Oaematogen

mit 8ebr guten Orkolgen verordnet
in bällen von Rachitis, Skropbulose.
vleicbsucbt, bei Klutarmut, in 6.
pekonvaleszenz nach Influenza,
Scharlach, bartn. Oarmkatarrben,
wie bei allgemeinen Scbwâcbe-^u-
stânben, babe ick 6ie Leodacbtung

Or. mecl. ä. Or^gas
/^lZt kür innere Krankheiten

Posen.
„Die Resultate, die ich mit Oom-

mel's Oaematogen bei 3 blutarmen
Kinäern erzielte, waren so eminent
gute, üass ich es von allen Kâbr-
mittenl, ciie ciie Vermehrung her

empfehle."
Or. mecl Stein, ^bbazzia.

„i^it Oommel's Oaematogen Halts
ich bei mir selbst nach einer
schweren Scbarlacberkrankung
vortreffliche Wirkung erzielt."
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Das 3Jlä(|blein ftriöit unb ftridit jo fein...
23on S r n ft 5R e t) e r S e i b ft a b t, .gürieb.

Sas ÜDtä.qblein ftrxcft unb ftrieft 1o fein
llnb ftrieft fid} in bie Siebe ein;
3n jeben SCRafeben, ben fie flid)t,
©trieft finnemb fie ein Kein.@ebid)t;
©in fleines Siebdjen unberoufst
23on Sen^ unb Sieb unb Sieb unb Suft.
So ftrieft fie am nertrauten iÇIats
tßaar Strümpfe für ben braunen Sd)at),
ÏBeiff nietjt, baß, roie fie ftrieft unb ftrieft,
©r fcfjon naet) einer anbern blitft;
2Ibnt nid)t, roie fie im ©eift if»n qrüfft,
©r eben eine anb're füfft.
Sa reifet ber gaben itjr enfetnei,
llnb auef) ein SRafctjen mad)t fiel) frei.
„Seicfet", feufet fie, „binb' id) eud) aufs neu;
2Iuf eroiq brechen Sieb' unb Sreu';
3Bie lanq bas Sytrs aud) taft'unb tieft,
Dlur einmal roirb.bie Sieb' qeftrieft."

Saut beult buret's genfterlein ber ffiinb,
llnb brinnen meint bas arme Sinb,
Sas f)ers fo ob, bas i>ers fo leer,
llnb Sränen riefeln feeife unb fd>œer,
So feeife unb febroer, baß fie erfeferieft,
2Bie sttterrib ifere fjanb fie ftrieft.

Sod) Sränen bringen Sinberunq,
21us Sranen fteiqt bie Hoffnung jung;
Seis fommt ber gotb'ne Sonnenfcbein
llnb blidt sum genfterlein biuein,
llnb, roie er all' ibr Seib erbtieft,
ifat einen anbern er qefd)ie!t.

Sas aftäqblein ftrieft unb ftrieft fo fein
llnb ftrieft fid) in bie Siebe ein;
3n jeben SDRafcben, ben fie ftid)t,
©trieft finnenb fie ein flein ©ebid)t,
©in fleines Siebd)en unberoufft
23on Sens unb Sieb unb Sieb unb Suft.

W BS

k >

/ %

Bon ber fiaiferfrönung Äönig ffieotg 5. non ©nqlatib in 3nbien. Sie Ïriutnpb-Bforfe sur ßrönungsausfteflung
„Btf-Bomban" in Selbi.

Nr. 2 Blätter für den häuslichen Kreis 9

7«,»

i). Zamiar 191Z

klStter küf cken häuslichen lirelŝ
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Das Mägdlein striât und striât so fein...
Von E r n st M c y e r - L e i b st a d t, Zürich.

Das Mägdlein strickt und strickt so fein
Und strickt sich in die Liebe ein;
In jeden Maschen, den sie flicht,
Strickt sinnend sie ein klein Gedicht;
Ein kleines Liedchen unbewußt
Von Lenz und Lieb und Lieb und Lust.
So strickt sie am vertrauten Platz
Paar Strümpfe für den braunen Schatz,
Weiß nicht, daß, wie sie strickt und strickt,
Er schon nach einer andern blickt;
Ahnt nicht, wie sie im Geist ihn grüßt,
Er eben eine and're küßt.

Da reißt der Faden ihr entzwei,
Und auch ein Maschen macht sich frei.
„Leicht", seufzt sie, „bind' ich euch aufs neu;
Auf ewig brechen Lieb' und Treu';
Wie lang das Herz auch takt'und tickt,
Nur einmal wird die Lieb' gestrickt."

Laut heult durch's Fensterlein der Wind,
Und drinnen weint das arme Kind,
Das Herz so öd, das Herz so leer,
Und Tränen rieseln heiß und schwer,
So heiß und schwer, daß sie erschrickt,
Wie zitternd ihre Hand sie strickt.

Doch Tränen bringen Linderung,
Aus Tränen steigt die Hoffnung jung;
Leis kommt der gold'ne Sonnenschein
Und blickt zum Fensterlein hinein,
Und, wie er all' ihr Leid erblickt,
Hat einen andern er geschickt.

Das Mägdlein strickt und strickt so fein
Und strickt sich in die Liebe ein;
In jeden Maschen, den sie flicht,
Strickt sinnend sie ein klein Gedicht,
Ein kleines Liedchen unbewußt
Von Lenz und Lieb und Lieb und Lust.

» »»5«»»«»5
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Von der kaiferkrönung König Georg 5. von England in Indien. Die Triumph-Pforte zur Krönungsausstellung
„Alt-Bomban" in Delhi.
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Die ÎBun&erfcoMortn.
Soman oon ß i f a 2B e n g e r.

t (Sacböruc! oetBotcn).
Starie Suberbüh'ter erfannte jeben mieber, ber einmal

bei ii)r geroefen, erinnerte fid) jeher Kranfheit, bie fie beham
belt unb muffte fofort, faum, bah fie mit einem Patienten
gefprocben, mie er au nehmen fei. ©ie füllte es inftinftio,
ohne fiel) beffen bemüht au fein, mo er ihrem ©influh am au=
gänglichften mar.

Sies gab ibr eine grohe Stacht über bie ßeute unb be=

ftärfte bie ffarmlofen in bem (Blauben, bah bie 2Bunberbob
torin alles mifje.—

fßijr batte bei febem neuen ©eficl)t, bas an ben Sßagen
herangetreten mar, fräftig mit bem ©chm-anae geroebelt. ©r
muffte, baff alle biefe ßeute feiner Herrin mohl geneigt maren
unb <3U ihr geborten, ©ie maren ibm baber unoerbächtig unb
fgmpatbifd). —

Sefil batte ebenfalls aufrieben mit bem Kopfe genieft.
Se rnebr Patienten, befto mehr Söpfe mit „©rlöfer" mürben
oerfaüft unb um fo mebr mud)s ber Softorin Suhm. ©eine
blauen ©cb'lifeäuglein blinaelten oergnügt.

9tad)bem ber Stenfchenftrom fid) oerlaufen, mar aud)
Starie guberbühlers mehmütige ©timmung oerfchmunben.
©ie trug ben Kopf mieber gerabe mie immer, unb als Sefil
in grih ©teigers f)of einleenfte, batte fie ibr ©elbftberouhb
fein unb bas baraus entfpringenbe fräftige unb überlegene
Sßoden mieber gefunben, melches ber ©d)tüffel mar au ihren
Sßunberfuren.

Ks mar ein prad)toodes ©ut, bas ba oor ihnen in ber
©onne lag, inmitten eines ausgebebnten Dbftgartens, ber
reichen Segen oerbiefe, unb beffen Säume fid) unter ber mer=
benben ßaft au beugen begannen. — Sjeranreifenbe 2Beiaen=

felber mogten grünenb auf unb ab, buftenbes ©ras ftanb
fniebod) auf ben Sßiefen unb oon ben Staden ber brachte ber
fffiinb ben marmen, behaglichen Su'ft mieberfäuenben Sinb=
oießs. Sor feiner #ütte fcblie'f ein f)unb, ber auffprang unb
tobenb bellte, als Sefit in ben f)of einfuhr.

Seit einer ©tunbe batten fie auf ber „Sirmatt" aus ben

genftern gefeben, ob bie Softorin nid)t fomme.
Sie ©chmefter ber jungen grau, ein hedblonbes Stäbchen

mit luftigen Slugen, batte eben ber Krauten bie Stube auf*
geräumt, mar mit bem Sejen in ade ©den gefahren, unb
batte einen ianaenben, trüben ©taubnebel aufgemirbelt, bann
bie genfter gefd)loffen unb bie roten Sorhäng-e augeaogen.
©in einziger ©onnenftrabf brang in bas Limmer unb legte
fid) fed über bas Sett ber franfen grau. Sort gitterte er bin
unb ber unb ergäf)Ite ber Sd)mad)ien, bie bas Sett feit Sto=
naten nid)t o-ertaffen, oon bem ßicf)t unb ßeben braufeen,
oon bem fie nichts mebr miffen mochte. ©eufeenb modte fie
ben blenbenben ©onnenboten mit ber ifanb bebeden, bod) er
lieb ftcb nidjt oertreiben, unb nun fielen bie magern ginger
mit bem golbenen ©trahi barauf, tnübe unb midemlos auf bie
Sede. — Sort blieben fie liegen, unb bas ©treifchen ßidji
rührte fid) aud) nicht mehr.

3n ber ©tube mar eine röffkbe Sommerung, ©s mar
beiff, bie ßu'ft brüdenb. Sie Kr-artfe griff nach ihrem ©trid=
3eug unb bemegte langfam unb mübfarn bie Säbeln. Son
3ei't au 3eit fielen ifjr bie ffänbe ermübet auf bie Sede, unb
aud), ber Kopf fanf in bie Kiffen.

21ber bas blaffe, burcbfid)tige ©efîdjt batte beute einen
Slusbrud oon fchmürmerifcher g'reube. Slnna ©teiger fefete

ihre ganae Hoffnung auf bie grau, bie fommen fodte, unb
ermartete ein SSBunber oon ber Softorin, bie febon fo oft
SBunber getan hatte.

3e meßr ber Seiger auf ber alten llbr oorrüdte, befto
fdjmerer beherrfcf)te fie ihre tlngebulb. ©ie legte bas ©trid=
aeug meg, fd)toh bie Singen unb faltete bie f)änbe. — 211s fie
bas Sollen eines 2Bagens hörte, färbte bas plöftlicb fid) re=

genbe Slut ißr maebsfarbenes ©efiebt unb überflutete es pur=
purn. ©s fäb aus, als fei bas 2tntlife ber Kranlen plöbtid)
oon innen heraus erleuibtet morben.

,,©ef)' hinaus, Sofinli, unb fiel)', ob fie es ift! Unb bleib
brausen bei ben Kinbern, menn fie au mir berein lommt!"
21ufgeregt bemegte fie bie ginger auf ber Setfbede bin
unb her.

Sas Stäbchen ging unb fam gerabe recht, um ber Sot=
torin bie ^anb 3U geben, ©teiger hatte ihr eben com 2Bagen

geholfen. 2Bäbrenb ber Sauer bie ©rmartete in bie oorbere
©tube geleitete, fprang tRofinli burth bie Küche, ftedte ben
Kopf aur ©djmefter hinein unb rief: „©ie ift ba!" Sann ging
fie au ben anbern, um an ber Unterhaltung teitaunebmen,
bie fid) bort entfpinnen fodte.

„Sante, nein, id) nehme nie etmas", faßte eben bie grau
Sottorin au grit) ©teiger, ber ihr '2Bein unb ©chinlen an=
bot. — ©ie fefete fid) unb legte ihren fdjmeren 21rm auf ben
meinen Sifd).

„211fo ein 3ahr lang ift bie grau fchon Iran!?" fragte
fie unb heftete ißre burchbringeniben 21ugen auf ben Sauer,
ber babei ein ©efühl hutte/ als febe fie ihm butd) unb burd).

„Sa", fagte er, „es ift ein Sahr her, feit bas Kleine aur
2ßelt fam,, unb feitber hat bie 21nna feinen Schritt mehr ma=
eben fönnen."

„2Bie fam bas, erzählt es mir, aber oon 2tnfang an."
„Sie lag fd)on brei SBodjen lang im Sett, unb modte

nid)t aufftehen. ©ie fagte, ihre Seine feien au fchmad). Sa
haben bas fRofinli unb id) fie einmal hinaus an bie ©onne
getragen, ©ie faf) brausen unter ber ßinbe unb bas Kleine
lag in einem Korbe neben ihr. Sa fagte ich au ihr: 21nni,
midft bu nicht einen ©ang burd) ben ©arten machen? 21ber
fie mehrte fid): 3d) lunn nicht, id) bin fo fchmad), ich habe fo
aitterige Seine."

Sofinli fiel ein. „Sa habe ich- gefagt: Srobier's nur,
mir mallen bid) ftüben. ©ieb', bie ©amferi auf ber Statte
bort läuft aud) feijon herum, unb hat bod) am felben Sag ein
Knäblein gehabt mie bu bas ©milie! ©ie hat ein menig ge=
lacht, unb ein gana ängftliches @efid)t gemacht, als mir ihr
aufhalfen."

„ißrobier's bod), probier's bod), habe ich gebeten", er=
aäh'lte nun mieber ber Sauer. „Sa hat fie bie 21rme aus=
geftredt unb hat gefdjrien: 3d) fann nidjt, id) fann nicht,
meine Seine finb mie oon ©las. f)ilf mir, grit), hilf mir!
Unb bann hat fie angefangen au gittern unb au meinen, unb
mir haben fie auf ihrem ßehnftuhl laffen m-üffen." — Sem
Sauer perlten ©chmeifjtropfem unter ben heden ffaaren.

„llnb feither liegt fie?" fragte bie Softorin.
„3a", fagte ©teiger. „Sie fann bie Seine nicht mehr

rühren. Oben ift fie bemeglid), aber unten finb bie Seine
mie K'lötje. ©s ift ein Kreua!"

©r "fah 3u Sofinli hinüber, bie feinem Süd mitleibig ent=

gegenfam. Siarie ^abetbühler hatte es gefehen. „Sa ift es
3eit, bafe geholfen mirb", bad)te fie unb fagte bann laut:

„2ßas habt 3hr für fie getan?"
„0, mir haben ben Softor 21nbermatt holen laffen, unb

ben ißrofeffor ©chmib oon ^ürfd)-, unb bann haben mir auch
ben ©ch'äfer aus bem llnterlanb geholt, unb ben Subi, ben
Skffergfcbauer, aber es hat feiner hdfen fönnen. 3efet fetat
fie ihre ganae Hoffnung auf Sud) unb hat oon früh bis fpät
nur noch baoon gerebet. Sud) hat fie halt ben ©lauben."

„Sas ift gut", fagte bie Softorin. „3d) mid jefet au ihr
hineingehen, aber adein, menu's Sud) recht ift. Siedeichi
gönnt 3hr meinem Sefil ben 2ßein, ben 3ho mir augebadji
habt, ©r mirb's ©uch banfen. 2ßo liegt bie grau?"

Sofinli öffnete bie Süre, mährenb ber Sauer hinaus
ging, um Sefil in bie ©tube au holen.

Siarie Suberbühler betrat bas Kranfengimmer. — Sie
eingefd)achtelte fiifee mar brüdenb, bie Sunfelh-eit beäng=
ftigenb. Sie Softorin ging langfam auf bas Sett au, bie
ffanb ausftredenb.

„©Uten Sag, graueli. ©uer ÜJlann hat mich fommen
laffen, alfo mirb's ©uch- aud)- recht fein, baff ich ba bin?"

©ie beugte fid) ein menig über bie ßiegenbe. — 2tnna
©teiger niefte ameimal hinter einanber.

„3a, admeg ift's mir recht. Stenn 31n mir nicht helfen
fönnt, fo fann mir niemanb mehr helfen. Stein ßeben lang
mujj ici) b-ann hier auf bem Sett liegen, bin aden aur ßaft,
unb nüfee feinem. Sie Kinber nehmen mid) gar nicht mehr
recht für ihre Stutter, bas SRofinli mad>t im ffaushalt, mas
es mid, unb niemanb ficht au m rechten, 3d) liege -ba mie ein
©tüd i)ot3."

,,©s mu& ®ud) fo oorfommen", fagte bie Softorin.
„Ser Stann hat auch bie ©ebulb oerloren", fuhr bie

Kranfe in ftagenbem Sone fort, „früher fah er nod) oft an
meinem Sett. 3efet hat er feine 3eit mehr. Ss ift halt feine
greube, fo bei mir im Sunfein au fifeen. ßuftig bin id) auch

nicht mehr mie früher."
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Die Wunderdoktorin.
Roman von Lisa W e n g e r.

4 (Nachdruck verboten).
Marie Zuberbühler erkannte jeden wieder, der einmal

bei ihr gewesen, erinnerte sich jeder Krankheit, die sie behandelt

und wußte sofort, kaum, daß sie mit einem Patienten
gesprochen, wie er zu nehmen sei. Sie fühlte es instinktiv,
ohne sich dessen, bewußt zu fein, wo er ihrem Einfluß am
zugänglichsten war.

Dies gab ihr eine große Macht über die Leute und
bestärkte die Harmlosen in dem Glauben, daß die Wunderdoktorin

alles wisse.—
Pix hatte bei jedem neuen. Gesicht, das an den Wagen

herangetreten war, kräftig mit dem Schwänze gewedelt. Er
wußte, daß alle diese Leute seiner Herrin wohl geneigt waren
und zu ihr gehörten. Sie waren ihm daher unverdächtig und
sympathisch. —

Tefil hatte ebenfalls zufrieden mit dem Kopfe genickt.
Je mehr Patienten, desto mehr Töpfe mit „Erlöser" wurden
verkauft und um so mehr wuchs der Doktorin Ruhm. Seine
blauen Schlitzäuglein blinzelten vergnügt.

Nachdem der Menschenstrom sich verlaufen, war auch
Marie Zuberbühlers wehmütige Stimmung verschwunden.
Sie trug den Kopf wieder gerade wie immer, und als Tefil
in Fritz Steigers Hof einleenkte, hatte sie ihr Selbstbewußtsein

und das daraus entspringende kräftige und überlegene
Wollen wieder gefunden, welches der Schlüssel war zu ihren
Wunderkuren.

Es war ein prachtvolles Gut, das da vor ihnen in der
Sonne lag, inmitten eines ausgedehnten Obstgartens, der
reichen Segen verhieß, und dessen Bäume sich unter der
werdenden Last zu beugen begannen. — Heranreifende Weizenfelder

wogten grünend auf und ab, duftendes Gras stand
kniehoch auf den Wiesen und von den Ställen her brachte der
Wind den warmen, behaglichen Duft wiederkäuenden Rindviehs.

Vor seiner Hütte schlief ein Hund, der aufsprang und
tobend bellte, als Tefil in den Hof einfuhr.

Seit einer Stunde hatten sie auf der „Birmatt" aus den

Fenstern gesehen, ob die Doktorin nicht komme.
Die Schwester der jungen Frau, ein hellblondes Mädchen

mit lustigen Augen, hatte eben der Kranken die Stube
aufgeräumt, war mit dem Besen in alle Ecken gefahren, und
hatte einen tanzenden, trüben Staubnebel aufgewirbelt, dann
die Fenster geschlossen und die roten Vorhänge zugezogen.
Ein einziger Sonnenstrahl drang in das Zimmer und legte
sich keck über das Bett der kranken Frau. Dort zitterte er hin
und her und erzählte der Schwachen, die das Bett seit
Monaten nicht verlassen, von dem Licht und Leben draußen,
von dem sie nichts mehr wissen mochte. Seufzend wollte sie

den blendenden Sonnenboten mit der Hand bedecken, doch er
ließ sich nicht vertreiben, und nun fielen die magern Finger
mit dem goldenen Strahl darauf, müde und willenlos auf die
Decke. — Dort blieben sie liegen., und das Streifchen Licht
rührte sich auch nicht mehr.

In der Stube war eine rötliche Dämmerung. Es war
heiß, die Luft drückend. Die Kranke griff nach ihrem Strickzeug

und bewegte langsam und mühsam die Nadeln. Von
Zeit zu Zeit fielen ihr die Hände ermüdet auf die Decke, und
auch der Kopf sank in die Kissen.

Aber das blasse, durchsichtige Gesicht hatte heute einen
Ausdruck von schwärmerischer Freude. Anna Steiger setzte

ihre ganze Hoffnung auf die Frau, die kommen sollte, und
erwartete ein Wunder von der Doktorin, die schon so oft
Wunder getan hatte.

Je mehr der Zeiger auf der alten Uhr vorrückte, desto

schwerer beherrschte sie ihre Ungeduld. Sie legte das Strickzeug

weg, schloß die Augen und faltete die Hände. — Als sie
das Rollen eines Wagens hörte, färbte das plötzlich sich

regende Blut ihr wachsfarbenes Gesicht und überflutete es

purpurn. Es sah aus, als sei das Antlitz der Kranken plötzlich
von innen heraus erleuchtet worden.

„Geh' hinaus, Rosinli, und sieh', ob sie es ist! Und bleib
draußen bei den Kindern, wenn sie zu mir herein kommt!"
Aufgeregt bewegte sie die Finger auf der Bettdecke hin
und her.

Das Mädchen ging und kam gerade recht, um der
Doktorin die Hand zu geben. Steiger haste ihr eben vom Wagen

geholfen. Während der Bauer die Erwartete in die vordere
Stube geleitete, sprang Rosinli durch die Küche, steckte den
Kopf zur Schwester hinein und rief: „Sie ist da!" Dann ging
sie zu den andern, um an der Unterhaltung teilzunehmen,
die sich dort entspinnen sollte.

„Danke, nein, ich nehme nie etwas", sagte eben die Frau
Doktorin zu Fritz Steiger, der ihr Wein und Schinken
anbot. — Sie setzte sich und legte ihren schweren Arm auf den
weißen Tisch.

„Also ein Jahr lang ist die Frau schon krank?" fragte
sie und heftete ihre durchdringenden Augen auf den Bauer,
der dabei ein Gefühl hatte, als sehe sie ihm dutch und durch.

„Ja", sagte er, „es ist ein Jahr her, seit das Kleine zur
Welt kam, und seither hat die Anna keinen Schritt mehr
machen können."

„Wie kam das, erzählt es mir, aber von Anfang an."
„Sie lag schon drei Wochen lang im Bett, und wollte

nicht aufstehen. Sie sagte, ihre Beine seien zu schwach. Da
haben das Rosinli und ich sie einmal hinaus an die Sonne
getragen. Sie saß draußen unter der Linde und das Kleine
lag in einem Korbe neben ihr. Da sagte ich zu ihr: Anni,
willst du nicht einen Gang durch den Garten machen? Aber
sie wehrte sich: Ich kann nicht, ich bin so schwach, ich habe so

zitterige Beine."
Rosinli fiel ein. „Da habe ich gesagt: Probier's nur,

wir wollen dich stützen. Sieh', die Gamseri auf der Matte
dort läuft auch schon herum, und hat doch am selben Tag ein
Knäblein gehabt wie du das Emilie! Sie hat ein wenig
gelacht, und ein ganz ängstliches Gesicht gemacht, als wir ihr
aufhalfen."

„Probier's doch, probier's doch, habe ich gebeten",
erzählte nun wieder der Bauer. „Da hat sie die Arme
ausgestreckt und hat geschrien: Ich kann nicht, ich kann nicht,
meine Beine sind wie von Glas. Hilf mir, Fritz, hilf mir!
Und dann hat sie angefangen zu zittern und zu weinen, und
wir haben sie auf ihrem Lehnftuhl lassen müssen." — Dem
Bauer perlten Schweißtropfen unter den hellen Haaren.

„Und seither liegt sie?" fragte die Doktorin.
„Ja", sagte Steiger. „Sie kann die Beine nicht mehr

rühren. Oben ist sie beweglich, aber unten sind die Beine
wie Klötze. Es ist ein Kreuz!"

Er sah zu Rosinli hinüber, die seinem Blick mitleidig
entgegenkam. Marie Zuberbühler hatte es gesehen. „Da ist es
Zeit, daß geholfen wird", dachte sie und sagte dann laut:

„Was habt Ihr für sie getan?"
„O, wir haben den Doktor Andermatt holen lassen, und

den Professor Schmid von Zürich, und dann haben wir auch
den Schäfer aus dem Unterland geholt, und den Rubi, den
Wassergschauer, aber es hat keiner helfen können. Jetzt setzt

sie ihre ganze Hoffnung auf Euch und hat von früh bis spät
nur noch davon geredet. Zu Euch Hut sie halt den Glauben."

„Das ist gut", sagte die Doktorin. „Ich will jetzt zu ihr
hineingehen, aber allein, wenn's Euch recht ist. Vielleicht
gönnt Ihr meinem Tefil den Wein, den Ihr mir zugedacht
habt. Er wird's Euch danken. Wo liegt die Frau?"

Rosinli öffnete die Türe, während der Bauer hinaus
ging, um Tefil in die Stube zu holen.

Marie Zuberbühler betrat das Krankenzimmer. — Die
eingeschachtelte Hitze war drückend, die Dunkelheit
beängstigend. Die Doktorin ging langsam auf das Bett zu, die
Hand ausstreckend.

„Guten Tag, Fraueli. Euer Mann hat mich kommen
lassen, also wird's Euch auch recht sein, daß ich da bin?"

Sie beugte sich ein wenig über die Liegende. — Anna
Steiger nickte zweimal hinter einander.

„Ja, allweg ist's mir recht. Wenn Ihr mir nicht helfen
könnt, so kann mir niemand mehr helfen. Mein Leben lang
muß ich dann hier auf dem Bett liegen, bin allen zur Last,
und nütze keinem. Die Kinder nehmen mich gar nicht mehr
recht für ihre Mutter, das Rosinli macht im Haushalt, was
es will, und niemand sieht zum rechten. Ich liege da wie ein
Stück Holz."

„Es muß Euch so vorkommen", sagte die Doktorin.
„Der Mann hat auch die Geduld verloren", fuhr die

Kranke in klagendem Tone fort, „früher faß er noch oft an
meinem Bett. Jetzt hat er keine Zeit mehr. Es ist halt keine

Freude, so bei mir im Dunkeln zu sitzen. Lustig bin ich auch

nicht mehr wie früher."
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Sie ftrid) fid) mit ber flachen hanb über bie buntein, glatt
um ben Mpf gelegten haare. — „grau guberbübler, id)
moEte, id) märe tot!"

„©inftmeilen lebt 3br, unb merbet nod) halb genug froh
barüber fein. 21ber 3br I>abt redjt, grau, baff 3br um jeben
O^reis gefunb merben mollt. 60 ein junger, fräftiger ERann
unb eine tränte grau, bas paßt nidjt flufammen. Sa beifjt's:
uormärts machen unb auffteben, graueii."

21nna Steiger fab bie Softorin an unb muffte nid)t, ob
fie ibrer fpotte. Sie ïtugen mürben ibr feucb't.

„©ifît 3br nicht, bafs id) lahm bin?" fagie fie, unb nun
bürgten ibr bie Sränen über bie ©angen.

„ßabm?" fragte grau guberbübler. „©0 ftebt benn
bas gefebrieben? 21uf alle gälte tonnt 3br bas nicht miffen.
Sas mitt id) jefei erft einmal feben."

Sie fing an, bie Crante su unterfudjen, unb bemegte
beren güße, geben, Seine unb Mie bin unb ber. SlngftooE
hingen Slnnas 21ugen an ber Softorin ©efidjt. ©in paar=
mat îam unb ging bas Slut auf bes jungen ©eibes ©angen
unb fie harrte mit Sangen auf ben Rtusfprud) ber Softorin.

Siefe mar enbtid) fertig geroorben mit Srüden unb Me=
ten unb gieben. Sie fehle fid) auf einen Stubt, ber am Sett
ftanb, griff tangfam in bie Safdje unb nabm bebäcbtig eine
Srife, fo be'bärbtig, baß Ülnna Steiger bie Sutfe flogen.

Starte guberbübler fab ibr fe'ft in bie Slugen, unb bie
Manfe magte nicht gu fragen, fonbern tag mit ungeroobnter
©ebutb in ben Riffen.

„graueii", fagte bie Softorin enbtid), „3br habt eine
Manffjeit, bie id) beeilen tann. ßabm feib 3br nidjt."

2tnna Steiger fubr auf unb fab ftarr auf bie grau an
ibrem Sett. — Sann glühten ibr bie 21ugen in plötzlicher
©tftafe.

„grau guberbübler", fdjrie fie, „fönnt 3br mid) gefunb
machen? 3ft es mabr? llnb mottt 3br?"

„3a, id) mitt", fagte bie Helferin, „unb id) meifj, baf) id)
fann. 21ber 3br bürft mir niebt entgegen fein. 3br tonnt
oiet nerberben unb mid) binbern, ©ud) su helfen."

„3d)?" -
„3a, 3br. Stenn 3br ©uren ©igenfinn nid)t aufgebt

unb roeiter glaubt, baff 3br lahm feib. Son biefer Stunbe
an bürft 3br bas nidjt mein glauben. — hört 3br nid)t auf
-mid), smeifett 3br an bem, mas id) fage, fo mebrt 3br ba-mit
bem guten (Seift bes „©rtöfers" unb er fann ©ud) niebt
heilen."

„3d) glaube ©ueb!" rief 2tnna Steiger mit Ieud)tenben
Elugen. ERarie guberbübler fab fie an.

„llnb glaubt 3br, bafj 3br gefunb merbet?"
„3a!" Stnna ftredte bie 2trme aus unb faltete barnad)

bie f)ärtbe. „Unb näcbft bem Herrgott banfe ich es ©ud),
menn id) gefunb merbe."

,,©s gibt fein Stenn. — 3br merbet gefunb!" fagte bie
Softorin feft.

„3a, ich merbe gefunb! 2tber mas muß id) tun?"
„guerft über altes bas fdjmeigen, mas mir hier gerebet

haben. Sann nehmt 3br jeben ERorgen unb jeben Slbenb
um fieben Uhr non bem Sranf. 21ber nur fed>s Sage lang.
21m fiebenten nehmt 3br ihn nicht mehr, er tonnte su ftarf
mirfen, 21ber morgens um fieben Uhr — oergefd es nidjt,
am fiebenten Sag um fieben Uhr — laßt 3br ©ud) »on Surer
Sdjmefter beibe Seine mit bem „©rlöfer" einreiben. Son
ben Mtien an bis su ben Sehen. Unb bann mideft 3br ein
Such barum. Suntt groölf Uhr ftebt 3br auf unb gebt hin»
über su ©uren ßeuten."

„grau guberbübler", febrie 21nna, „ich?!"
„3a, 3br. — Son ber gmötften Stunbe an, am fiebten

Sag fönnt 3br mieber geben."
Sie Manie fing oor ©rregung laut su meinen an.
„graueti", fagte bie Softorin, „3br müfet ruhig fein. —

Son jetzt an bürft 3'br an nichts mehr anberes benfen, als
an ©ure Leitung, ©s ift nötig, bah 3br gefunb merbet, bas
fann ich ©ud) jagen. ©uer Meines fifet braufjen auf ber
©rbe unb fpiett mit Steinen, bie es oerfdjtucfen tonnte, unb
©uren ätteften Suben, ben fecbsjä'brigen, babe id) am glüh
fihen feben, beibe gühe im ©affer."

„Um SaufenbgottesmiEen!" fuhr SInna auf, „pafft benn
bas Sofinli nidjt auf fie auf?"

,,©s fcheint nicht", fagte bie Softorin troden, „fie bat
anberes su tun." Sie befann fid), ob fie bie Schraube nod)

ftärfer angieben folle unb tat es. Sie 21ugen in benen Slnnas,
fuhr fie fort:

„Steint 3br nicht, grau Steiger, ©ure Sdjroefter fei roobt
bübfd) unb mobl jung für einen Stann, bem bie grau fd>cm
über ein 3abr im Sett liegt?" — gaft entgeiftert jab bie
Säuerin bie Softorin an.

,,©ie meint 3br bas?" fragte fie in jäh ausbreebembem
Stihtrauen. Starie ^uberbübler nahm eine Srife.

„©enau fo mie ih es gejagt habe. So ein junges Slut!
©s ift geit, grau Steiger, bah 3br aufftebt!" — Sie muhte
jefet niehen.

„gur ©efunbbeit!" fagte bie Mante ehrerbietig.
„Sante. Stit ©urem Stanne möchte ich reben. heute

haben mir Samstag. — 2llfo nächften Samstag, fo gegen
21benb, fomme id) mieber. 3br fönnt mir bis ans hoftor
entgegengeben. — Unb noch etmas. ©arum ift es hier fo
bunfel? Unb marum finb atte genfter su, graueii?"

„3d) mag fein ßicfjt mehr feben, fagte bie Manfe.
„habt 3br eine ßaube am haus?" fragte bie Softorin.
„3a, auf ber anbern Seite."
„Son morgen früh an trägt man ©ud) bortbin. — 3m

Sunfetn merbet 3br nicht gefunb; ba tann ber Sranf nicht
mirten. ©rft am fiebten Sag bleibt 3br im Sett roegen ber
Salbe. Unb mie gejagt, punît smötf Uhr ftebt 3be auf."

Sefebtenb fab SRarie guberbübler bie Manfe an.
„Um smötf Uhr ftebe id) auf", fagte fie halb millenlos

ihr nad). —
„ßebet mobt, grau Steiger."
„ßebet mobl, grau guberbübler. ©ott foil ©ud) oer--

gelten, mas 3br an mir tut!" rief Slnna Steiger. Sie ergriff
ber Softorin hanb unb brüdte fie, inbes ihr "mieber bie Srä=
nen über bie ©angen liefen. SRarie guberbübler fdjidte fidb
an, su geben. Sie nahm einen grofjen Sopf „©rlöfer" unb
smei gtafdjen „Srant" aus ihrem henfelforb unb fteüte bei^
bes auf ben Sifd). Sann ging fie aus ber Süre, hinüber in
bie grohe Stube, bie mit febönen StabeHen unb mit einem
langen, gehöhnten Sifd) ausgeftattet mar, an bem ber Sauer,
fRofinli unb Sefit sufammenfahen unb einen ßiter roeihen
©eines oor fid) fteben hatten. Sas Stäbchen unb ihr Sd>ma=
ger lachten fröhlich, Sefil btidte fdjmeigenb mie immer, ober
mit glänsenben 2leuglein oor fid) bin.

,,©as habt 3br gefunben, grau guberbübter?" fragte
Steiger, unb fab aufmertfam unb ernftlid) beforgt in ber
Softorin @efid)t.

„Siebt oiel", fagte fie, „aber auch nichts Söfes. ©s fann
ihr geholfen merben."

Sie fagte es gans gefebäftsmähig, als fei bas etmas gans
Selbftnerftänbticbes.

„heute in acht Sagen, fo gegen Slbenb, fomme id) mie=
ber. ©ir mollen bann (eben, mas bis babin ber „©rlöfer"
gefcb'afft bat. Unb hört, Sauer, tragt bie grau morgen früh
hinaus auf bie ßaube."

„©as bénît 3br! Sie mill nicht", fagte Steiger.
„Sod), fie mill. Unb plagt fie nidjt mit gragen. ßafjt

fie ein menig machen. Sefit, tomm', mir muffen fort."
Sie erhob fid), unb aEe oertiehen bie Stube unb gingen

mit ihr hinaus in ben grohen hof, mo ein Sned)t bas Sferb
in ben Schatten gefteEt batte unb bas fedjsjäbrige Sübtein
ihm mit einem grünen gmeig bie gtiegen mehrte, mäbrenb
es mit ber anbern hanb 5ßi;r, ber im ©agen ftanb unb hütete,
über ben Mpf fuhr.

„Su baft auch bie Siere lieb, Süblein", fagte bie Sot=
torin, „ba, bu muht einen gman^iger haben."

Sas Sinb ftredte bie hanb aus unb fab mit einem gtüd=
lidjen, aber unbefd)reibtid) febmubigen ©efid)ttein su ber
Softorin auf. 21ud) feine Meiber maren unfauber unb nicht
geftidt.

„2tber Sub, mie fiebft bu aus!" rief Ctofinli, bie jefd
ptöblid) mit ben 2lugen ber gremben bie Schöben an ben
Meibern bes ^inbes bemertte.

„3a, es ift gelt, baff bie grau mieber nad) bem Dachten
fiebt", fagte Starie guberbübler. — SKofinli fab meg unb
fpiette mit bém Sdjürsenbanb. Sefit ftieg auf unb bie Sot=
torin ihm nah- — ©£ begab fid) auf feinen Ißtat) unb bas
ipferb sog an.

21uf bem hrimmeg fagte bie Softorin nidjt oiet, unb auch
Sefil fdjmieg, benn mehr als einmal im Sag 30g er bie
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Sie strich sich mit der flachen Hand über die dunkeln, glatt
um den Kopf gelegten Haare. — „Frau Zuberbühler, ich
wollte, ich wäre tot!"

„Einstweilen lebt Ihr, und werdet noch bald genug froh
darüber sein. Aber Ihr habt recht, Frau, daß Ihr um jeden
Preis gesund werden wollt. So ein junger, kräftiger Mann
und eine kranke Frau, das paßt nicht zusammen. Da heißt's:
vorwärts machen und aufstehen, Fraueli."

Anna Steiger sah die Doktorin an und wußte nicht, ob
sie ihrer spotte. Die Augen wurden ihr feucht.

„Wißt Ihr nicht, daß ich lahm bin?" sagte sie, und nun
stürzten ihr die Tränen über die Wangen.

„Lahm?" fragte Frau Zuberbühler. „Wo steht denn
das geschrieben? Auf alle Fälle könnt Ihr das nicht wissen.
Das will ich jetzt erst einmal sehen."

Sie fing an, die Kranke zu untersuchen, und bewegte
deren Füße, Zehen, Beine und Knie hin und her. Angstvoll
hingen Annas Augen an der Doktorin Gesicht. Ein paarmal

kam und ging das Blut auf des jungen Weibes Wangen
und sie harrte mit Bangen auf den Ausspruch der Doktorin.

Diese war endlich fertig geworden mit Drücken und Kneten

und Ziehen. Sie setzte sich auf einen Stuhl, der am Bett
stand, griff langsam in die Tasche und nahm bedächtig eine
Prise, so bedächtig, daß Anna Steiger die Pulse flogen.

Marie Zuberbühler sah ihr fest in die Augen, und die
Kranke wagte nicht zu fragen, sondern lag mit ungewohnter
Geduld in den Kissen.

„Fraueli", sagte die Doktorin endlich, „Ihr habt eine
Krankheit, die ich heilen kann. Lahm seid Ihr nicht."

Anna Steiger fuhr auf und sah starr auf die Frau an
ihrem Bett. — Dann glühten ihr die Augen in plötzlicher
Ekstase.

„Frau Zuberbühler", schrie sie, „könnt Ihr mich gesund
machen? Ist es wahr? Und wollt Ihr?"

„Ja, ich will", sagte die Helferin, „und ich weiß, daß ich
kann. Aber Ihr dürft mir nicht entgegen sein. Ihr könnt
viel verderben und mich hindern, Euch zu helfen."

„Ich?" -
„Ja, Ihr. Wenn Ihr Euren Eigensinn nicht ausgebt

und weiter glaubt, daß Ihr lahm seid. Von dieser. Stunde
an dürft Ihr das nicht mehr glauben. — Hört Ihr nicht aus
mich, zweifelt Ihr an dem, was ich sage, so wehrt Ihr damit
dem guten Geist des „Erlösers" und er kann Euch nicht
heilen,"

„Ich glaube Euch!" rief Anna Steiger mit leuchtenden
Augen. Marie Zuberbühler sah sie an.

„Und glaubt Ihr, daß Ihr gesund werdet?"
„Ja!" Anna streckte die Arme aus und faltete darnach

die Hände. „Und nächst dem Herrgott danke ich es Euch,
wenn ich gesund werde."

„Es gibt kein Wenn. — Ihr werdet gesund!" sagte die
Doktorin fest.

„Ja, ich werde gesund! Aber was muß ich tun?"
„Zuerst über alles das schweigen, was wir hier geredet

haben. Dann nehmt Ihr jeden Morgen und jeden Abend
um sieben Uhr von dem Trank. Aber nur sechs Tage lang.
Am siebenten nehmt Ihr ihn nicht mehr, er könnte zu stark
wirken. Aber morgens um sieben Uhr — vergeht es nicht,
am siebenten Tag um sieben Uhr — laßt Ihr Euch von Eurer
Schwester beide Beine mit dem „Erlöser" einreihen. Von
den Knien an bis zu den Zehen. Und dann wickelt Ihr ein
Tuch darum. Punkt zwölf Uhr steht Ihr auf und geht
hinüber zu Euren Leuten."

„Frau Zuberbühler", schrie Anna, „ich?!"
„Ja, Ihr. — Von der zwölften Stunde an, am siebten

Tag könnt Ihr wieder gehen."
Die Kranke fing vor Erregung laut zu weinen an.
„Fraueli", sagte die Doktorin, „Ihr müßt ruhig sein. —

Von jetzt an dürst Ihr an nichts mehr anderes denken, als
an Eure Heilung. Es ist nötig, daß Ihr gesund werdet, das
kann ich Euch sagen. Euer Kleines sitzt draußen aus der
Erde und spielt mit Steinen, die es verschlucken könnte, und
Euren ältesten Buben, den sechsjährigen, habe ich am Fluß
sitzen sehen, beide Füße im Wasser."

„Um Tausend gotteswillen!" fuhr Anna auf, „paßt denn
das Rosinli nicht auf sie auf?"

„Es scheint nicht", sagte die Doktorin trocken, „sie hat
anderes zu tun." Sie besann sich, ob sie die Schraube noch

stärker anziehen solle und tat es. Die Augen in denen Annas,
fuhr sie fort:

„Meint Ihr nicht, Frau Steiger, Eure Schwester sei wohl
hübsch und wohl jung für einen Mann, dem die Frau schon
über ein Jahr im Bett liegt?" — Fast entgeistert sah die
Bäuerin die Doktorin an.

„Wie meint Ihr das?" fragte sie in jäh ausbrechendem
Mißtrauen. Marie Zuberbühler nahm eine Prise.

„Genau so wie ich es gesagt habe. So ein junges Blut!
Es ist Zeit, Frau Steiger, daß Ihr aufsteht!" — Sie mußte
jetzt nießen.

„Zur Gesundheit!" sagte die Kranke ehrerbietig.
„Danke. Mit Eurem Manne möchte ich reden. Heute

haben wir Samstag. — Also nächsten Samstag, so gegen
Abend, komme ich wieder. Ihr könnt mir bis ans Hostor
entgegengehen. — Und noch etwas. Warum ist es hier so
dunkel? Und warum sind alle Fenster zu, Fraueli?"

„Ich mag kein Licht mehr sehen, sagte die Kranke.
„Habt Ihr eine Laube am Haus?" fragte die Doktorin.
„Ja, auf der andern Seite."
„Von morgen früh an trägt man Euch dorthin. — Im

Dunkeln werdet Ihr nicht gesund; da kann der Trank nicht
wirken. Erst am siebten Tag bleibt Ihr im Bett wegen der
Salbe. Und wie gesagt, Punkt zwölf Uhr steht Ihr auf."

Befehlend sah Marie Zuberbühler die Kranke an.
„Um zwölf Uhr stehe ich auf", sagte sie halb willenlos

ihr nach. —
„Lebet wohl, Frau Steiger."
„Lebet wohl, Frau Zuberbühler. Gott soll Euch

vergelten, was Ihr an mir tut!" rief Anna Steiger. Sie ergriff
der Doktorin Hand und drückte sie, indes ihr wieder die Tränen

über die Wangen liefen. Marie Zuberbühler schickte sich
an, zu gehen. Sie nahm einen großen Topf „Erlöser" und
zwei Flaschen „Trank" aus ihrem Henkelkorb und stellte beides

aus den Tisch. Dann ging sie aus der Türe, hinüber in
die große Stube, die mit schönen Stabellen und mit einem
langen, gebahnten Tisch ausgestattet war, an dem der Bauer,
Rosinli und Tesil zusammensaßen und einen Liter weihen
Weines vor sich stehen hatten. Das Mädchen und ihr Schwager

lachten fröhlich, Tesil blickte schweigend wie immer, aber
mit glänzenden Aeuglein vor sich hin.

„Was habt Ihr gefunden, Frau Zuberbühler?" fragte
Steiger, und sah aufmerksam und ernstlich besorgt in der
Doktorin Gesicht.

„Nicht viel", sagte sie, „aber auch nichts Böses. Es kann
ihr geholfen werden."

Sie sagte es ganz geschäftsmäßig, als sei das etwas ganz
Selbstverständliches.

„Heute in acht Tagen, so gegen Abend, komme ich wieder.

Wir wollen dann sehen, was bis dahin der „Erlöser"
geschafft hat. Und hört, Bauer, tragt die Frau morgen, früh
hinaus auf die Laube."

„Was denkt Ihr! Sie will nicht", sagte Steiger.
„Doch, sie will. Und plagt sie nicht mit Fragen. Laßt

sie ein wenig machen. Tesil, komm', wir müssen fort."
Sie erhob sich, und alle verließen die Stube und gingen

mit ihr hinaus in den großen Hos, wo ein Knecht das Pferd
in den Schatten gestellt hatte und das sechsjährige Büblein
ihm mit einem grünen Zweig die Fliegen wehrte, während
es mit der andern Hand Pix, der im Wagen stand und hütete,
über den Kopf fuhr.

„Du hast auch die Tiere lieb, Büblein", sagte die
Doktorin, „da, du mußt einen Zwanziger haben."

Das Kind streckte die Hand aus und sah mit einem
glücklichen, aber unbeschreiblich schmutzigen Gesichtlein zu der
Doktorin auf. Auch seine Kleider waren unsauber und nicht
geflickt.

„Aber Bub, wie siehst du aus!" rief Rosinli, die jetzt
plötzlich mit den Augen der Fremden die Schäden an den
Kleidern des Kindes bemerkte.

„Ja, es ist Zeit, daß die Frau wieder nach dem Rechten
sieht", sagte Marie Zuberbühler. — Rosinli sah weg und
spielte mit dem Schürzenband. Tesil stieg auf und die
Doktorin ihm nach. — Pix begab sich auf seinen Platz und das
Pferd zog an.

Auf dem Heimweg sagte die Doktorin nicht viel, und auch
Tefil schwieg, denn mehr als einmal im Tag zog er die
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Sie aus mehreren (junbert gelten beftebenbe rieftfle Settftabt für bie Krönungsgäfte.

gut ßaifetftönung in 3nbien. Ber

Sei)teufen fetner SBerebfamfeit nidjt auf, auch „ihr" ggen=
über nicht.

Bas fleihe Sübtein auf ber SSirmatt bade ihm bie eige=
neu Kinbertage ins @<ebäd)tnis surüdgerufen. ©r bade es
bamats nidjt fd}ön gehabt. Seine Mutter mufete nerbienen
unb er mar in ber Soft bei SSauern. Bu lieber ©od! Später
nahm ihn bann ber Boftorin 33ater, ber feine Mutter gebei=
ratet „bade, su fid). Er mar fein böfer Mann. 2tber um ben
budligen Befit batte er fid) nidjt gefümmert, mas hätte er
aud) mit ihm anfangen fotten? Ba nabm fid) bas Marieti
feiner an. — ©r meinte manchmal,. es fei fein Schutzengel,
menn es mit Scbtucbsen unb SBettetn eine Strafe non ibm
abmebrte ober mit lautem ©efebrei bie SSuben nerfolgte, bie
tbn megen feines ©ebredjens »erfpottet baden. Stngft bade
es feine, bas Marieti, unb ausgenommen fämttiche Biere, bie
in feinen SSereid) famen, liebte es niemanb fo mie ben Befit,
feinen f>albbruber. Sticht einmal bie eigene Mutter, bie eine
mürrif-d)e, unfreunblicfee grau mar, unb bie Kinber taufen
tiefe, roobin fie moltfen.

Befit mar tief in ©ebanfen. ©s fcfeien ihm, als ftede er
noch mit ber Schroetter hinter ber Scheune, mit einem SSud),

©ingang sur Krönungsfirafee in Sett)i.

bas ber Pfarrer ihm geliehen, ober mit einem, aus bem fie
lernen fottten.

Sie maren beibe ftarf hinter bem ßefen her unb nahmen,
mas fie fanben.

©inmal ermifd)ten fie ein Kräuterbud), bas einen fd)önen
Bitet führte: Bie ßebre oon ben gar nützlichen unb foftibaren
Kräuttein. SBeg unb SBeifung, fie su finben unb su erfennen.

Befit oersog feinen Munb, bafe bie ßeberbaut fid) in bide
galten legte. 3a, fa! ©anse gertentage binburd) maren fie
hinter ben Kräutern b«r gemefen, baden fie getrodnet, in
Sädtein oon Rapier oerpadt unb mit Sdjitbern oerfeben, auf
benen bie Stamen ber SSlumen unb Kräuter ftanben: Strnifa,
Salbei, Bbpmian, Kamille, Metiffe, Hagebutten unb oiele
anbere. 2tud) giftige tpftansen maren barunter, auf beren
Scbitbern fie bie Stamen boppett untertrieben hatten unb bop=
pett fo grofe gefchrieben.

©ine umfangreiche Schachtet, bie angefüllt mar mit flei=
nen Schachteln, hatten fie auf bem ©ftrief) gefunben, unb bas
mar ein ©tüd gemefen, mie fie fetten eins erlebt hatten. Ba=

hinein ftopften fie ihre Kräuter unb nannten bas ©anse bie
Stpotbefe. (gortfefeung folgt.)
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Die aus mehreren hundert Zelten bestehende riesige Zeltstadt für die Krönungsgäste,

Zur Kaiserkrönung in Indien. Der

Schleusen seiner Beredsamkeit nicht auf, auch „ihr" ggen-
über nicht.

Das kleine Büblein auf der Birmatt hatte ihm die eigenen

Kindertage ins Gedächtnis Zurückgerufen, Er hatte es
damals nicht schön gehabt. Seine Mutter mußte verdienen
und er war in der Kost bei Bauern, Du lieber Gott! Später
nahm ihn dann der Doktorin Vater, der seine Mutter geheiratet

.hatte, ZU sich. Er war kein böser Mann, Aber um den
buckligen Tefil hatte er sich nicht gekümmert, was hätte er
auch mit ihm anfangen sollen? Da nahm sich das Marieli
seiner an. —Er meinte manchmal, es sei sein Schutzengel,
wenn es mit Schluchzen und Betteln eine Strafe von ihm
abwehrte oder mit lautem Geschrei die Buben verfolgte, die

ihn wegen seines Gebrechens verspottet hatten, Angst hatte
es keine, das Marieli, und ausgenommen sämtliche Tiere, die
in seinen Bereich kamen, liebte es niemand so wie den Tefil,
seinen Halbbruder, Nicht einmal die eigene Mutter, die eine
mürrische, unfreundliche Frau war, und die Kinder laufen
ließ, wohin sie wollten.

Tefil war tief in Gedanken, Es schien ihm, als stecke er
noch mit der Schwester hinter der Scheune, mit einem Buch,

Eingang zur Krönungsstraße in Delhi,

das der Pfarrer ihm geliehen, oder mit einem, aus dem sie

lernen sollten.
Sie waren beide stark hinter dem Lesen her und nahmen,

was sie fanden.
Einmal erwischten sie ein Kräuterbuch, das einen schönen

Titel führte: Die Lehre von den gar nützlichen und kostbaren
Kräutlein, Weg und Weisung, sie zu finden und zu erkennen,

Tefil verzog seinen Mund, daß die Lederhaut sich in dicke

Falten legte. Ja, ja! Ganze Ferientage hindurch waren sie

hinter den Kräutern her gewesen, hatten sie getrocknet, in
Säcklein von Papier verpackt und mit Schildern versehen, auf
denen die Namen der Blumen und Kräuter standen: Arnika,
Salbei, Thymian, Kamille, Melisse, Hagebutten und viele
andere. Auch giftige Pflanzen waren darunter, auf deren
Schildern sie die Namen doppelt unterstrichen hatten und doppelt

so groß geschrieben.
Eine umfangreiche Schachtel, die angefüllt war mit kleinen

Schachteln, hatten sie auf dem Estrich gefunden, und das
war ein Glück gewesen, wie sie selten eins erlebt hatten.
Dahinein stopften sie ihre Kräuter und nannten das Ganze die
Apotheke. (Fortsetzung folgt.)



îRr. 2 ^Blätter für î)cn I)äusltd)en ärets 13

"Bor ber ärönung ©eorgs 5. in SeU)i. Saufenbe non

Heber bie Äaijerfrönung in 3nbien
bringen mir auf ber Sitelfeite unb nebenfteijenb im ganzen 5
Silber, meldje bie ßefer über bie Sorgänge in Sethi, ber
neuen inbifcîjert £)auptftabt, orientieren fotlen. — Sas Sitet=
bilb geigt une bie Sriumph-Sforte sur Srönungsausftellung
,,2iü=Sombat)", im meitern erblichen mir bie Srönungsftraffe

lufetmannen im ©ebete für ben Saifer non 3nbten.

in Selhi, im ffintergrunbe ben inbifd)-en Stujj ©anges, oon
Sampffchiffen befahren, ©ine aus mehreren ijunberten non
gelten beftehenbe riefige ^eltenftabt hatte ben 3Deet, bie $rö=
nungsgäfte su beherbergen. Sas uferte Stlb geigt uns grofee
öcharen betenber fOlufe'lmannen unb bas letzte Sifb pt)anta=
ftifch oerfieibete ßamas, bie ben heiligen Sans aufführen.

3ur ftaiferfrönung in 3"bien.
ßamas oon Southan, gu einem heiligen Sang nerfieibet, oeranftattet gu ©hren bes ^aifers oon 3nbten.

Nr. 2 Blätter für den häuslichen Kreis IS

Vor der Krönung Georgs 5. in Delhi. Tausende von

Ueber die Saiserkrönung in Indien
bringen wir auf der Titelseite und nebenstehend im ganzen S

Bilder, welche die Leser über die Vorgänge in Delhi, der
neuen indischen Hauptstadt, orientieren sollen. — Das Titelbild

zeigt uns die Triumph-Pforte zur Krönungsausstellung
„Alt-Bombay", im weitern erblicken wir die Krönungsstraße

luselmannen im Gebete für den Kaiser von Indien.

in Delhi, im Hintergrunde den indischen Fluß Ganges, von
Dampfschiffen befahren. Eine aus mehreren Hunderten von
Zelten bestehende riesige Zeltenstadt hatte den Zweck, die
Krönungsgäste zu beherbergen. Das vierte Bild zeigt uns große
scharen betender Muselmannen und das letzte Bild phantastisch

verkleidete Lamas, die den heiligen Tanz aufführen.

Zur Kaiserkrönung in Indien.
Lamas von Bouthan, zu einem heiligen Tanz verkleidet, veranstaltet zu Ehren des Kaisers von Indien.
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(Ernftlis "IBei^na^tert.
Ben fileinen unfeter Cefetnell geroibmel.

(Baßbrud oerboten.)
Gs mar am Elbenb nor bem EBeißnaßtsfefte. Brausen

roifhelten bie Sßneef lodert in luftigem Bans unb i'm mar»
men Limmer fßlief ein Wonblodtges, rotbädiges EEenfßen»
Ecrit, ber Keine Grnftli.

Gr batte mit EEütterteins fftlfe bem lieben (Tljrtftfinb
feinen EBunfßßettel gefßtießen/ unb feßt träumte er einen gar
fßönen Braum. Bas biete ©efißtlein lachte nor Vergnügen,
'beim Grnfflt faß aEe feine EBünfße erfüllt.

Sluf ber IBettbecfe breitete fiel) ein großes Sager aus mit
Sötten, ffoßßerben, Bätf'ereien unb allem Zubehör, mit oie»
lent Solbetten aEer EBaffenigattungen ürib Bferben unb &a=
nonen. Sie Krieger tummieltem fieb frö'bEcb auf ber großen
EBiefe; fie fangen unb tnareni nerguügter Binge, benn fie ßtel=
ten Bafttag. Bor einem fßönen ^el't ftanben präßtig geflei»
bete Generale unb anbere Offiziere.

Bißt bei biefem ßager ftanb ein graßtroagen, — Ber
guhrmann trug ein Birolerhütßen mit einer fchmuden ge=
'ber barauf unb eine btaue Blufe. Gr fpannte eben feine nier
Bferbe an; es roaren große, ftarfe Zugtiere mit fßönem @e=

fßirr. —
EBetter rechts nom gußrmann faß ein alter fiixie mit

langem, tneißen Bart unb neben ihm fein treuer ©efäbrte,
ein Sßäferhunb, ber bte große Sßafßerbe beroaßte. — 3a
maren große unb Heine, roeiiße unb 'fßmarge Sämmer; fie
fraßen bas buftenbe, grüne ©ras unb bie Meinen machten
gar broEige Sprünge unb aEe trugen Keine gelbe ©löcflein
am ffatfe. 3a nahm ber alte f)irt'e eine glöte aus feinem
Bornifter unb blies eine liebliche EEetobie unb bie Schäfchen
fpißten bie Obren unb flauten oergnügt in bie EBelt, benn
fie liebten bie fanfie EEüftf.

Grnfilt glaubte, feßt fei bie fferrßßfeit gü Grtbe, als nun
ptößliß ein Bär erfßien. — Gr ging auf ben ffinterbeinen,
gans mie ein EEenfß unb geigte Me blenbenb meißen .gähne
unb bie rote Sange.

Eluf einmal fßmetterten bie Brompeten ber Solbaten
unb rafß traten fie in Beiß' unb ©Rieb unb iiibeten einen
glänaenben, langgeftredten Sag- Borau ritt eine Efbteiturtg
itaoaEerie, mit ffarnifßen auf ber Bruft unb hohem f)elm,
bte in ber Sonne glißerien. Bann tarnen bte Generale; bte
meißen geberbüfße flatterten im. Sßtnbe unb bie glänsen'ben,
mit ©olbfttdereien ge'fßmüdten Uniformen maren präßtig
.ansufeßen, Bann tarn bie EEufi!, bie einen flotten EEarfß
fptelte, roobet einer fleißig auf bt'e große Brommel fßlug. —
ffinter ber EEufiE marfßiierten lange Betben Solbaten mit
ihren Offizieren. Siefen folgte bie SlrtiEerie mit Kanonen
unb fBunitionsroagen unb ein Eßagen ber Suftfßiffer^otro
pagnie mit einem SuftbaEon. Gs folgten bie 'SBagem für bie
Berpflegung unb mehrere Sagaretroagen, bie aEe mit bem
roten SEreug im meißen gelb gefßrnüdt maren. Ben Schluß
bes f-aft enblofen Sages 'bilbete mteber eine ftarte Slbteilung
SooaEerie.

So gogen fie baßm auf einer langen, fßnurgeraben
Straße, bie fid) über bas Betteben Grnftti's bis gum genfter
ausbebnte. —

Etls ber Sag unmittelbar nor Grnftli gelangte, sogen bte
Offiziere ihre Segen aus ber Scheibe unb braßten ihm ben
militärifdjert ©ruß; bte Dffigiere tommanbierten: „Slugen
rechts!" unb aEe blictten ftramm gu ihm hinüber.

Bann tarn ber graßttoagen, mit Giften, gäffern unb
SäEen hoch beloben. Ber gubrmann faß auf bem Bocf; er
fßmenfte luftig fein Btrolerbütßen gegen Grnftti, bann aber
tnaHte er mit ber langen B'difße unb bte träftigem ipferbe
Sogen feft an. Graft® haßte, baß in ben äfften unb 'gäffern
mob'l aEerlet gutes nom ©briftfinblein oerftedt fet unb freute
fid) febon auf bas Eluspacten ber ffafetnüffe, Bofinen unb
EBeinbeeren unb bergletcbeni.

Seßt tarn ber f)irte. Gr lief an ber Sptße feiner Schaf»
herbe unb blies su Gbren ©mftli's auf ber gtöte eine luftige
Schalmei. Bie Sd)äflein folgten ihm rotüig unb hielten gute
Drbnung unb menn ein übermütiges junges etma aus ber
Beiße hüpfen moEie, fo gab ihm b;ie EJtutter ober ber Bater
einen ernften Bermeis unb ftieß es mit bem ftopfe mteber
Surüct. —

Suleßt roadelte ber gute Sottelbär heran unb nun ftam

ben aEe bie Beilnebmer bes langen Sages ftiE. Bte ftram»
men Solbaten machten gront gegen Grnftti, ber gubrmann
30g als höflicher EEann bas fiüichen ab unb ließ feine Bferbe
oerfcb'naufen. Ber ffirte fteefte bte glöte ein unb ftopfte fid)
ein Bfeifcben Baba! unb ließ bie blauen Bauchmöltchen sum
fftmmel fteigen.

Unb jeßt blieb ber Bär in refpeKooEer ©ntfernung nor
Grnftti fteben unb treuste bie Baßen über ber breiten Bruft,
mie es in feiner Bärenbetmat Brand) unb Sitte mar unb
machte swei tiefe Beferemsen.

„ßteber £)err unb EEei'fter!" hob er nad) einem Jräftigen
Bäufpern tm tiefften Brummbaß su fpredjen an, „mir aEe
moEen bid) begrüßen. EEorgen fdjon mirft bu über uns berr=
feben unb mit uns fpielen. — EBir möchten bid) barum eßr»
erbietig bitten, uns gut su bebanbeln unb nidjt su plagen.
Bafür oerfpreeben mir btr, recht artig unb folgfam su fein unb
bir greube su mad}en, ein febes auf feine SBeife unb btr bte
taugen Eßinterabenbe mit aEertei ^ursmeit "

Gben moEte er noch irgertb eine 2lrtig!eit h«rfagen unb
ber Keine Gruft öffnete gerabe ben EEunb, um su oerftebern,
mie lieb er aEe feine neuen ©efpielen haben merbe, — als
fid) aus ber genfternifebe ein Käglicbes Stimmchen oerneb»
men ließ.—

Bie ganse große Berfammtung auf ber Bettbede fab bin»
über, auch Grnftti. EEit Scbreden erîannte -er ben armen,
mißbanbetten Bären, ber ihm oor einem 3abre nom Gbrift»
Knbe gefebenft morben mar unb ben er mäbrenb biefer tan=
gen Seit fo traurig bebaribelt hatte. EKfo barum hatte er in
feinem EBunfcbsettel einen neuen Bären erbeten, roeil ber
alte in feinem entfeßtieben, oon Grnftti oerfcbulbeten Suftaub
nicht mehr als Spieïfaoïerab gelten tonnte.

Ber atte Bär hatte fid) mühfam erhoben, 'ben B'üden
gegen bie EBanb gelehnt unb ftöhnie, als litte er recht große
Sdjmersen. — Bie eine Baße preßte er gegen eine Kaffenöe
EBunbe in einer Seite, moraus ^örnihen um Börnchen feines
Sägemehl riefelte unb am Boben fchon ein meißes 5)äuftein
bilbete. Ben anbern 2lrm erhob er unb minfte marnenb fei»
nem greunb, bem neuen Bären auf bem Bett.

„ßieber Brummie", fagte er jeßt, „geftern bat mir mein
f)err mit bem großen Brotmeffer ben Baud) aufgefd)ftßt, um
SU febeu, mas brinnen fei. Bas Sägemehl, mein Blut, trop»
fette reichlich aus bem- Schnitt unb' ich fühlte bas nahe Ster»
ben. EBeil mir bod) in bem febönen ßaben am EEar'Kplaß fo
freunbfchaftlid) miteinanber oerfebrten, bis mir uns trennen
mußten, miE id) bir unb ben anbern einen Batfchlag geben,
ber traurig ift, aber maßr, bei meiner Bärenehre: greuet
euch nicht auf ben EBethnacbisabenb', benn ihr meröet fdiuß»
los einem recht graufamen ^erm oerfaEen. Sieb med) an,
lieber ©enoffe, bann mußt bu mir glauben! EBo ftnb meine
Obren? Ste fielen unter ber Schere, roeil ber Elmi burd) bie
©raufamleit ber EEenfd)en and) geftußte Obren hatte! EBo
ftnb meine meißen Säbne? Sie mürben mir aEe beim Sahn»
arst=SpieIen mit ber Beißsange unter gräßlichen Scßmersen
ausgeriffen! EBo ift mein tinfes Eluge? G& mürbe bem
ScbauEetpferb eingefeßt, roeil es eines oertoren hatte, greuet
eud) nicht, Solbaten, benn er mirb Diele oon euch sur Grbe
faEen laffen unb mit ben Schuhen erbrüden! — Elnbere, am
iiebften bie biden, mirft er t'n einen etferneni, großen Söffet
unb hält ße über bas geuer in ber £üd)e, baß fie etenbiglicb
serfchmelsen muffen! Elud) ben Baufteinen ergebt es fcßlecht;
fie roierben nicht feben Elben'b forgfam in ben haften gereiht;
einer bleibt in ber Gde liegen urtb mirb am EEorgem mit bem
Befen binausgerotfehß ein anberes in Stüde gefügt ober ge=
fcbntßt, um bie Schärfe eines neuen Bafchenmeffers su prü=
fem! Ber graeßtmagen muß, fo ftattlid) er ausfeßaut, unter
ben feßmeren Saften, bie ißm aufgefaben mer'ben, balb genug
Sufammenbrecßen, mas ben braoen gußrmanu sur Bersmeif»
lung bringt unb ben prächtigen Bößlein töft fid) unter gro»
ßen Scßmersen bas braune geE oom Seib beim. unfretroiEi»
gen Bab im Eßafcbsuber. Bie lieben Sd)äflein erleiben ein
ähnliches fcßlimmes Sd)idfal. Sie merben tebenbigen Sei=
bes raßefaßl geftßoren unb oor -ein paar EEonaten mürbe
einigen jogar bas rooEige Belgiern abges'ogen für — Bettoor»
lagen in bie Buppenftube im Baßbarbaus!" —

So fpraß ber alte Bär unter oielem Stöhnen unb Eted>=

Sen unb mit manßer Unterbreßung. llnb bie EBirfung feiner
Bebe mar furßtßar.

3n milbem Burßeinanber floh bie fürs oorber fo frieb»
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Ernstlis Weihnachten.
Den Kleinen unserer Lesxwelt gewidmet.

(Nachdruck verboten.)
Es war am Abend vor dem Weihnachtsfeste. Draußen

wirbelten die Schneeflocken in àstigem Tanz und im warmen

Zimmer schlief ein blondlockiges, rotbäckiges Menschenkind,
der kleine Ernstli.

Er hatte mit Mütterleins Hilfe dem lieben Christkind
seinen Wunschzettel geschrieben und jetzt träumte er einen gar
schönen Traum. Das dicke Gesichtlein lachte vor Vergnügen,
denn Ernstli sah alle seine Wünsche erfüllt.

Auf der Bettdecke breitete sich ein großes Lager aus mit
ZÄten, Kochherden, Bäckereien und allem Zubehör, mit vielen

Soldaten aller Waffengattungen Und Pferden und
Kanonen. Die Krieger tummelten sich fröhlich auf der großen
Wiesei sie sangen und waren vergnügter Dinge, denn sie hielten

Rasttag. Vor einem schönen Zelt standen prächtig gekleidete

Generale und andere Offiziere.
Dicht bei diesem Lager stand ein Frachtwagen. — Der

Fuhrmann trug ein Tirolerhütchen mit einer schmucken Feder

darauf und eine blaue Bluse. Er spannte eben seine vier
Pferde an; es waren große, starke Zugtiere mit schönem
Geschirr. —

Weiter rechts vom Fuhrmann saß ein alter Hirte mit
langem, weißen Bart und neben ihm sein treuer Gefährte,
ein Schäferhund, der die große Schafherde bewachte. — Da
waren große und kleine, weiße und schwarze Lämmer; sie
fraßen das duftende, grüne Gras und die kleinen machten
gar drollige Sprünge und alle trugen kleine gelbe Glöcklein
am Halse. Da nahm der alte Hirte eine Flöte aus seinem
Tornister und blies eine liebliche Melodie und die Schäfchen
spitzten die Ohren und schauten vergnügt in die Welt, denn
sie liebten die sanfte Musik.

Ernstli glaubte, jetzt sei die Herrlichkeit zu Ende, als nun
plötzlich ein Bär erschien. — Er ging auf den Hinterbeinen,
ganz wie ein Mensch und zeigte die blendend weißen Zähne
und die rote Zunge.

Auf einmal schmetterten die Trompeten der Soldaten
und rasch traten sie in Reih' und Glied und bildeten einen
glänzenden, langgestreckten Zug. Voran ritt eine Abteilung
Kavallerie, mit Harnischen auf der Brust und hohem Helm,
die in der Sonne glitzerten. Dann kamen die Generale; die
weißen Federbusche flatterten im Winde und die glänzenden,
mit Goldstickereien geschmückten Uniformen waren prächtig
anzusehen. Dann kam die Musik, die einen flotten Marsch
spielte, wobei einer fleißig auf did große Trommel schlug. —
Hinter der Musik marschierten lange Reihen Soldaten mit
ihren Offizieren. Diesen folgte die Artillerie mit Kanonen
und Munitionswagen und ein Wagen der Luftschiffer-Kom-
pagnie mit eiNem Luftballon. Es folgten die Wagen! für die
Verpflegung und mehrere Lazaretwagen, die alle mit dem
roten Kreuz im weißen Feld geschmückt waren. Den Schluß
des fast endlosen Zuges bildete wieder eine starke Abteilung
Kavallerie.

So zogen sie dahin auf einer langen, schnurgeraden
Straße, die sich über das Veilchen Ernstli's bis zum Fenster
ausdehnte. —

Als der Zug unmittelbar vor Ernstli gelangte, zogen die
Offiziere ihre Degen aus der Scheide und brachten ihm den
militärischen Gruß; die Offiziere kommandierten: „Augen
rechts!" und alle blickten stramm zu ihm hinüber.

Dann kam der Frachtwagen, mit Kisten, Fässern und
Säcken hoch beladen. Der Fuhrmann saß auf dem Bock; er
schwenkte lustig sein Tirolerhütchen, gegen Ernstli, dann aber
knallte er mit der langen Peitsche und die kräftigen Pferde
zogen fest an. Ernstli dachte, daß in den Kisten und Fässern
wohl allerlei gutes vom Christkindlein versteckt sei und freute
sich schon auf das Auspacken der Haselnüsse, Rosinen und
Weinbeeren und dergleichen.

Jetzt kam der Hirte. Er lief an der Spitze seiner Schafherde

und blies zu Ehren Ernstli's auf der Flöte eine lustige
Schalmei. Die Schäflein folgten ihm willig und hielten gute
Ordnung und wenn ein übermütiges Junges etwa aus der
Reihe hüpfen wollte, so gab ihm die Mutter oder der Vater
einen ernsten Verweis und stieß es mit dem Kopfe wieder
zurück. —

Zuletzt wackelte der gute Zottelbär heran und nun stun¬

den alle die Teilnehmer des langen Zuges still. Die strammen

Soldaten machten Front gegen Ernstli, der Fuhrmann
zog als höflicher Mann das Hütchen ab und ließ seine Pferde
verschnaufen. Der Hirte steckte die Flöte ein und stopfte sich

ein Pfeifchen Tabak und ließ die blauen Rauchwölkchen zum
Himmel steigen.

Und jetzt blieb der Bär in respektvoller Entfernung vor
Ernstli stehen und kreuzte die Tatzen über der breiten Brust,
wie es in feiner Bärenheimat Brauch und Sitte war und
machte zwei tiefe Referenzen.

„Lieber Herr und Meister!" hob er nach einem kräftigen
Räuspern im tiefsten Brummbaß zu sprechen an, „wir alle
wollen dich begrüßen. Morgen schon wirst du über uns herrschen

und mit uns spielen. — Wir möchten dich darum
ehrerbietig bitten, uns gut zu behandeln und nicht zu Plagen.
Dafür versprechen wir dir, recht artig und folgsam zu fein und
dir Freude zu machen, ein jedes auf seine Weise und dir die
langen Winterabende mit allerlei Kurzweil "

Eben wollte er noch irgend eine Artigkeit hersagen und
der kleine Ernst öffnete gerade den Mund, um zu versichern,
wie lieb er alle seine neuen Gespielen haben werde, — als
sich aus der Fensternische ein klägliches Stimmchen vernehmen

ließ.—
Die ganze große Versammlung aus der Bettdecke sah

hinüber, auch Ernstli. Mit Schrecken erkannte -er den armen,
mißhandelten Bären, der ihm vor einem Jahre vom Christkinde

geschenkt worden war und den er während dieser langen

Zeit so traurig behandelt hatte. Also darum hatte er in
seinem Wunschzettel einen neuen Bären erbeten, weil der
alte in seinem entsetzlichen, von Ernstli verschuldeten Zustand
nicht mehr als Spielkamerad gelten konnte.

Der alte Bär hatte sich mühsam erhoben, den Rücken
gegen die Wand gelehnt und stöhnte, als litte er recht große
Schmerzen. — Die eine Tatze preßte er gegen eine klaffende
Wunde in einer Seite, woraus Körnchen um Körnchen feines
Sägemehl rieselte und am Boden schon ein weißes Häuflein
bildete. Den andern Arm erhob er und winkte warnend
seinem Freund, dem neuen Bären auf dem Bett.

„Lieber Brummte", sagte er jetzt, „gestern hat mir mein
Herr mit dem großen Brotmesser den Bauch aufgeschlitzt, um
zu sehen, was drinnen sei. Das Sägemehl, mein Blut, tröpfelte

reichlich aus dem Schnitt und ich fühlte das nahe Sterben.

Weil wir doch in dem schönen Laden am Marktplatz so

freundschaftlich miteinander verkehrten, bis wir uns trennen
mußten, will ich dir und den andern einen Ratschlag geben,
der traurig ist, aber wahr, bei meiner Bärenehre: Freuet
euch nicht auf den Weihnachtsabend, denn ihr werdet schutzlos

einem recht grausamen Herrn verfallen. Sieh mich an,
lieber Genosse, dann mußt du mir glauben! Wo sind meine
Ohren? Sie fielen unter der Schere, weil der Ami durch die
Grausamkeit der Menschen auch gestutzte Ohren hatte! Wo
sind meine weißen Zähne? Sie wurden mir alle beim
Zahnarzt-Spielen mit der Beißzange unter gräßlichen Schmerzen
ausgerissen! Wo ist mein linkes Auge? Es wurde dem
Schaukelpferd eingesetzt, weil es eines verloren hatte. Freuet
euch nicht, Soldaten, denn er wird viele von euch zur Erde
fallen lassen und mit den Schuhen erdrücken! — Andere, am
liebsten die dicken, wirft er in einen eisernen!, großen Löffel
und hält sie über das Feuer in der Küche, daß sie elendiglich
zerschmelzen müssen! Auch den Bausteinen ergeht es schlecht;
sie werden nicht jeden Abend sorgsam in den Kasten gereiht;
einer bleibt in der Ecke liegen und wird am Morgen mit dem
Besen hinausgewischt, ein anderes in Stücke gesägt oder
geschnitzt, um die Schärfe eines neuen Taschenmessers zu prüfen!

Der Frachtwagen muß, so stattlich er ausschaut, unter
den schweren Lasten, die ihm aufgeladen werden, bald genug
zusammenbrechen, was den braven Fuhrmann zur Verzweiflung

bringt und den prächtigen Rößlein löst sich unter großen

Schmerzen das braune Fell vom Leib beim unfreiwilligen
Bad im Waschzuber. Die lieben Schäflein erleiden ein

ähnliches schlimmes Schicksal. Sie werden lebendigen Leibes

ratzekahl geschoren und vor ein paar Monaten wurde
einigen sogar das wollige Pelzlein abgezogen für — Bettvorlagen

in die Puppenstube im Nachbarhaus!" —
So sprach der alte Bär unter vielem Stöhnen und Aech-

zen und mit mancher Unterbrechung. Und die Wirkung seiner
Rede war furchtbar.

In wildem Durcheinander floh die kurz vorher so fried-
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ließe ©cßar. Sie Leiter galoppierten mit »erbängten 3ügeln
faft in bie ©cßafberbe hinein unb es mar ein SBunber, baß
feines ber guten Sierd)en Schaben naßm. — Sie ©olbaten
rannten, fonie't fie tonnten un:b borten gar nicht mefjr -auf bie
93efef)le ber Offiziere, bie felbfi blaß maren tu le frifcßer Naßm-
fäfe nor ©cßreden unb Nngft. Ser ©enteral »erlor feinen
ftol^en geberbufcß unb bie 2trtiEerie ließ ihre ©efcßüße im
Stieß Sie ßämmer blötten nor gurd)t ihr trauriges „33äfj 1 "
unb ber alte ßirte meinte bitterlich, als er alles gehört hatte,
benn er hatte feine Schäfchen unenblich lieb. Sie Nferbe am
gracßtmagen bäumten fid) enifeßt in bie unb ber luftige
Suhrmann nertrod) fid) unter ben ©aqen.

Ser alte, mißhanbelte 33'är erhob noch einmal feine
Stimme unb manbte fid), gegen ©rnftli, beut mährenb ber
nur 3u maßren Nebe ©emiffensbiffe unb fülitleib bie Sränen
in bie 21ugen trieben, baß stoei helle Sropfen über bie roten
93ädcßen rollten.

„Su haft mich 3" Sobe geplagt, fleiner ©ruft", tönte es
matt aus ber ©de, „»erfprecße mir, meinen Nachfolger unb
alle anbern recht lieb su haben, uerfpreche es mir, ©rnftli,
©rnftti!"

©rnft fchlug bie 21ugen auf. Sie Sftama ftanb am SSett

unb blidte prüfenb in bas befümmerte ©eficßt ihres ©öhn=
d)ens.

„fjaft bu einen böfen Sraum gehabt, mein lieber, fleiner
Eftann?" fprach fie, „fteh' jeßt fchnell auf unb mafcße bir bie
Eleugletn aus", unb fie erhob läcße'lnb ben Singer, „gude mir
ja nicht burcß's ©chlüffellod) in bas ©obnsimmer, benn ich
glaube faft, bas ©hriftfinblein ift heute nacht baqemefen unb
hat am ©nbe gar etmas hinübergelegt!"

©ie gut mußte ber fleine ©rnft, mas ba brühen lag! —
Saum mar bie Eftarna aus bem Limmer, fo fprang er auf bie
Süße, eilte nach bem genfter, hob forgfam ben armen, fcßlaf»
fen 93rummettär nuf unb brüdte ihn lange särtlicß an fein
üfers-

„Qa, ja, mein lieber 93är, id) uerfpreche bir, mit meinen
neuen ©pielgenoffen recht, recht lieb su fein", fagte er, „unb
Eftama mirb bid) mieber gans uollftopfen mit neuem ©age=
meßt unb ben böfen Schnitt sunähen, bann mirft ölt fcßon
mieber gefunb merben unb mußt nicht fterben!"

Unb als bann abenbs ber ©briftbaum im ßid)terfd)ein
erglänste unb mürsiger Sannenbuft bas Limmer burd)Sog,
ba mieberholte bas 93üble in am Sifcß mit ben ©efchenfen fein
93erfpred)en, gans leife flüfternb unb hat es fortan auch ge=
halten. ©.

-ms-
Buntes Allerlei.

Set foflfpieligffe XBeibnad)fsbautn, ben es jemals gege»
ben hat, mar im Saßre 1878 im StriftaEpalaft su ßonbon su
fehen. — ©s mar ein fünftlicher ©eibnacbtsöaum, 120 guß
hod) unb aus einseinen fleinen Sannen auf fo gefcßidte Elrt
Sufammengefügt, baß man ben ©inbrud eines einheitlichen,
riefigen 93aumes gemann. ©ans ßonbon manberte bamals
hinaus,, um ben 93aum su betrachten. Unb es gab an ihm,
außer feiner eigenen fabelhaften ©eftalt noch unenblid) nie!
anberes su befcßauen unb su bemunbern. Senn er mar mit
nicht meniger als 250,000 Singen behangen, mit ©pielseug,
flaggen, ©üßigfeiten unb bem fonftigen Sanb, ben man für
ben '©chmud bes ©hriftbaumes su »ermenben pflegt, ©ine
englifche 3ettfd)rift ruft jeßt bie ©rinnerung an ben 93aum
mach, beffen fferfteEung bie nette ©umme non 100,000 gr.
foftete unb beffen ein3elne 9Seftanbteile auf fcßottifcßem 93oben
bem ©rbreieße entnommen mürben.

(Ein Stet, bas mentals Itinff. ©iner ber bebeutenbften
Kenner ber ©äugetiermelt, ber unlüngft »erftorbene Zoologe
"Btanforb, hat in feinem großen ©er! über bie Siermelt non
93ritifcß=3nbien »erficßert, baß ber fogenannte ©cßmarsbod
ober bie ffirfchsiegenantilope ein Stet fei, bas niemals trinfe.
©s lebt nämlich ausfcßließticß auf einem ©anbftreifen in ber
inbifcßen ßanbfcßaft Driffa, ber fid) smifcßen ber ßagune bes
Sfcßitfa=©ees unb ber Süfte bes 95enqalifd)en 9Reerbufens
ausbehnt. 3n biefem fBesirf gibt es überhaupt lein ©affer,
außer in gan3 tiefen 93runnen. Sa aud) ber genannte See
falsig ift, fo mar ber Naturforfcßer su bem ermähnten über*
rafd>enben ©cßluß gelangt. Nun ift es aber faum bettfbar, I

baß ein Ster, basu noch ein Säugetier oon erbebficßer ©röße,
gans ohne su trinten follte leben tonnen, unb baber haben
fid) anbere Zoologen über biefe Eingabe ben topf sertrocßen
unb bie Eingabe Stanforbs besmeifelt. Sa es auch tn biefem
Stemlich troftlofen ©ehiet bod) nicht gänslich an Negenfällen
mangelt, fo mürbe es immerhin nur nötig fein, baß jene 21n=

ttlope ein tüchtiger Surfttünftler ift, benn in längeren ffmi=
fchenräumen mirb es ihr bie gnäbige 9Jtutter Natur moßl ge=
ftatten, ihren Surft aus Negenpfüßen su löfdjen.

,——>
Hinters Anfang.

23on ©limar ffernau.
(Nadjbrud oerboteu.)

Sie Nebel braun', bie ©türme treifeßen,
Sie gloden fallen meiß unb bidjt:
Nun mill ber ©inter ©inlaß ßeifchen
9Jtit rotgefror'nem 2tngefid)t!
©r fteßt fd)on an ber Reiten ißforte
Unb fünft bie Süre brummenb auf, —
©r liebt nicht oiele, große ©orte,
Senn ftreng unb hart ift fein 93erlauf!

Nun fröftelt ein geheimes ©raufen
Sdjon manchem über'm Naden hin, —
Sod) macht ber ©tnter uns auch Slaufen,
©ir lachen broh mit leichtem ©inn!
Senn jebe .geit hot ihr 93ergnügen
Unb Sursmeil bietet jeber Ort,
Srum rooEen mir mit ooüen ,ßügen
©enießen aud) ben ©tnterfport!

Ser Schütten fnirfcfjt, bie ©chlittfd)uh' flingen,
Ser ©chneefchuh gleitet leicht unb facht
©ie foEt' id) nicht bein ßoblieb fingen,
Su filbermeiße 9Binterpracht?
©as ßens unb Sommer uns aud) fpenben
21n fjerrlichfeiten, anbers feßon,
Sod) fd)ön and) beut fid) aller ©üben
Ser 9Bintersauber uns als ßohn!

Nun fçhmeift ber ©unfd) nicht in bie gerne,
Sie Näße ift ihm grab' genug,
©o rneiche, sarte gtodenfterne
©ich reih'n sum Silbermintertuch!
©o's haufchig liegt au'f aEen ^meigen
Unb fait ber ©inb ben îNunb bir füßt,
©o früh' bie Sämmerungen fteigen
Unb ©ee unb Seid) gefroren ift!

Unb mirbetn nod)1 fo bicht bie gtoden
Unb fingt ber ©turmminb noch fo laut, —
©er moEte htnterm Ofen hoden,
Saß er nid)! ©inter noch ©etter fchaut?
hinaus! Nicht sögern unb nicht mähten,
Senn Zaubern ift ber greube ©arg!
Ser ©inter mirb ben 5Nut euch, ftähten
Unb eure Körper madjen ftarf!

©enießet aEe ©intermonnen,
©rfeßeinen fie auch' muh unb hört,
Unb fehlt ber liehe ©lans ber Sonnen
Nteift jeßt ber trüben ©egenmart!
Ntit Ntaß genoffen ßuft unb Spiele,
Sas bringt ©rquidung unb ©ebeih'n!
©tnter herein! Su bift am 3iele!
©oEft hers'Iidjft uns miEtommen fein!

Strebe.
Eftit jebem i)aud> entflieht ein Seil bes ßebens,
Nichts beut ©rfaß für bas, mas bu oerloren;
Srum fueße früh ein mürbig 3iel bes Streben©:
©s ift nießt beine ©cßulb, baß bu geboren,
So# beine ©cßulb, menu bu gelebt »ergebene.

93 o b e n ft e b t.
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liche Schar. Die Reiter galoppierten mit verhängten Zügeln
fast in hie Schafherde hinein und es war ein Wunder, daß
keines der guten Tierchen Schaden nahm. — Die Soldaten
rannten, soviel sie konnten und hörten gar nicht mehr auf die
Befehle der Offiziere, die selbst blaß waren wie frischer Rahmkäse

vor Schrecken und Angst. Der General verlor seinen
stolzen Federbusch und die Artillerie ließ ihre Geschütze im
Stich. Die Lämmer blökten vor Furcht ihr trauriges „Bäh!"
und der alte Hirte weinte bitterlich, als er alles gehört hatte,
denn er hatte seine Schäfchen unendlich lieb. Die Pferde am
Frachtwagen bäumten sich entsetzt in die Höh« und der lustige
Fuhrmann verkroch sich unter den Wagen.

Der alte, mißhandelte Bär erhob noch einmal feine
Stimme und wandte sich gegen Ernstli, dem während der
nur zu wahren Rede Gewissensbisse und Mitleid die Tränen
in die Augen trieben, daß zwei helle Tropfen über die roten
Bäckchen rollten.

„Du hast mich zu Tode geplagt, kleiner Ernst", tönte es
matt aus der Ecke, „verspreche mir, meinen Nachfolger und
alle andern recht lieb zu haben, verspreche es mir, Ernstli,
Ernstli!"

Ernst schlug die Augen auf. Die Mama stand am Bett
und blickte prüfend in das bekümmerte Gesicht ihres Söhnchens.

„Hast du einen bösen Traum gehabt, mein lieber, kleiner
Mann?" sprach sie, „steh' jetzt schnell auf und wasche dir die
Aeuglein aus", und sie erhob lächelnd den Finger, „gucke mir
ja nicht durch's Schlüsselloch in das Wohnzimmer, denn ich
glaube fast, das Christkindlein ist heute nacht dagewesen und
hat am Ende gar etwas hinübergelegt!"

Wie gut wußte der kleine Ernst, was da drüben lag! —
Kaum war die Mama aus dem Zimmer, so sprang er auf die
Füße, eilte nach dem Fenster, hob sorgsam den armen, schlaffen

Brummelbär auf und drückte ihn lange zärtlich an sein
Herz.

„Ja, ja, mein lieber Bär, ich verspreche dir, mit meinen
neuen Spielgenossen recht, recht lieb zu sein", sagte er, „und
Mama wird dich wieder ganz vollstopfen mit neuem Sägemehl

und den bösen Schnitt zunähen, dann wirst du schon
wieder gesund werden und mußt nicht sterben!"

Und als dann abends der Ehristbaum im Lichterschein
erglänzte und würziger Tannenduft das Zimmer durchzog,
da wiederholte das Büblein am Tisch mit den Geschenken sein
Versprechen, ganz leise flüsternd und hat es fortan auch
gehalten. W.

-HZZS-

buntes Allerlei.

Der kostspieligste Weihnachtsbaum, den es jemals gegeben

hat, war im Jahre 1878 im Kristallpalast zu London zu
sehen. — Es war ein künstlicher Weihnachtsbaum, 120 Fuß
hoch und aus einzelnen kleinen Tannen auf so geschickte Art
zusammengefügt, daß man den Eindruck eines einheitlichen,
riesigen Baumes gewann. Ganz London wanderte damals
hinaus, um den Baum zu betrachten. Und es gab an ihm,
außer seiner eigenen fabelhaften Gestalt noch unendlich viel
anderes zu beschauen und zu bewundern. Denn er war mit
nicht weniger als 250,000 Dingen behängen, mit Spielzeug,
Flaggen, Süßigkeiten und dem sonstigen Tand, den man für
den Schmuck des Christbaumes zu verwenden pflegt. Eine
englische Zeitschrift ruft jetzt die Erinnerung an den Baum
wach, dessen Herstellung die nette Summe von 100,000 Fr.
kostete und dessen einzelne Bestandteile auf schottischem Boden
dem Erdreiche entnommen wurden.

Ein Tier, das niemals trinkt. Einer der bedeutendsten
Kenner der Säugetierwelt, der unlängst verstorbene Zoologe
Blanford, hat in seinem großen Werk über die Tierwelt von
Britisch-Jndien versichert, daß der sogenannte Schwarzbock
oder die Hirschziegenantilope ein Tier sei, das niemals trinke.
Es lebt nämlich ausschließlich auf einem Sandstreifen in der
indischen Landschaft Orissa, der sich zwischen der Lagune des
Tschilka-Sees und der Küste des Bengalischen Meerbusens
ausdehnt. In diesem Bezirk gibt es überhaupt kein Wasser,
außer in ganz tiefen Brunnen. Da auch der genannte See
salzig ist, so war der Naturforscher zu dem erwähnten
überraschenden Schluß gelangt. Nun ist es aber kaum denkbar, l

daß ein Tier, dazu noch ein Säugetier von erheblicher Größe,
ganz ohne zu trinken sollte leben können, und daher haben
sich andere Zoologen über diese Angabe den Kopf zerbrochen
und die Angabe Blanfords bezweifelt. Da es auch in diesem
ziemlich trostlosen Gebiet doch nicht gänzlich an Regen-fällen
mangelt, so würde es immerhin nur nötig sein, daß jene
Antilope ein tüchtiger Durstkünstler ist, denn in längeren
Zwischenräumen wird es ihr die gnädige Mutter Natur wohl
gestatten, ihren Durst aus Regenpfützen zu löschen.

,——'
Winkers Ansang.

Von Elimar Kernau.
(Nachdruck verboten.)

Die Nebel braun', die Stürme kreischen,
Die Flocken fallen weiß und dicht:
Nun will der Winter Einlaß heischen
Mit rotgefror'nem Angesicht!
Er steht schon an der Zeiten Pforte
Und klinkt die Türe brummend auf, —
Er liebt nicht viele, große Worte,
Denn streng und hart ist fein Verlauf!

Nun fröstelt ein geheimes Grausen
Schon manchem über'm Nacken hin, —
Doch macht der Winter uns auch Flausen,
Wir lachen drob mit leichtem Sinn!
Denn jede Zeit hat ihr Vergnügen
Und Kurzweil bietet jeder Ört,
Drum wollen wir mit vollen Zügen
Genießen auch den Wintersport!

Der Schlitten knirscht, die Schlittschuh' klingen,
Der Schneeschuh gleitet leicht und sacht
Wie sollt' ich nicht dein Loblied singen,
Du silberweiße Winterpracht?
Was Lenz und Sommer uns auch spenden
An Herrlichkeiten, anders schon,
Doch schön auch beut sich aller Enden
Der Winterzauber uns als Lohn!

Nun schweift der Wunsch nicht in die Ferne,
Die Nähe ist ihm grad' genug,
Wo weiche, zarte Flockensterne
Sich reih'n zum Silberwintertuch!
Wo's bauschig liegt aus allen Zweigen
Und kalt der Wind den Mund dir küßt,
Wo früh' die Dämmerungen steigen
Und See und Teich gefroren ist!

Und wirbeln noch so dicht die Flocken
Und singt der Sturmwind noch so laut, —
Wer wollte hinterm Ofen hocken,
Daß er nicht Winter noch Wetter schaut?
Hinaus! Nicht zögern und nicht wählen,
Denn Zaudern ist der Freude Sarg!
Der Winter wird den Mut euch stählen
Und eure Körper machen stark!

Genießet alle Winterwonnen,
Erscheinen sie auch rauh und hart,
Und fehlt der liebe Glanz der Sonnen
Meist jetzt der trüben Gegenwart!
Mit Maß genossen Lust und Spiele,
Das bringt Erquickung und Gedeih'n!
Winter herein! Du bist am Ziele!
Sollst herzlichst uns willkommen sein!

Strebe.
Mit jedem Hauch entflieht ein Teil des Lebens,
Nichts beut Ersatz für das, was du verloren;
Drum suche früh ein würdig Ziel des Strebens:
Es ist nicht deine Schuld, daß du geboren,
Doch deine Schuld, wenn du gelebt vergebens.

B o d e n st e d t.



16 'Blätter für belt t)äuslid)en Ärets 3tr. 2

c&o
G3£>
C2ÉO
C20c^o
C50
C2SO
CZO
eso
C320
eso
C20
eso
C550

(^C^C^C^C^C^C^C7iDC^C^C^aS0CZÖC^C?23C?Oü223C550CK5C2DC3i0C50C50C5i. ^^C^-)g^r^r7^r7!>o.-y/0^^f?y-ir?iOfT'y1r^'-ii-yir

KSÜK

K3S33
itr un lere jpraiten

S 3325

K1SS-S

C^D

C^3
C^cO

fl
czo
C20
C50
C53
C^3

Die mode Oer OnnOgeffrlcften und
geljötfeHett Joelen

erfreut fid) einer fo bauernben "Beliebtheit, baff
es angezeigt ift, iijre .fferftellung in unferer
Frauenabteilung einmal einer ausführlichen
Befprecbung su unterziehen.

Sur Saifenftricfe mirb mit Borliebe bie
meicfje batbftarte ober ftarfe ©tridmolle in
oerfdjiebenen Farben ober ftarfe ©tridfeibe
uermeubet. Illeben bem reinen SBeiff ift aud)
bas fräftige Bifcbofsbilb beliebt, ferner mäbü
man ©rün mit Sita zufammengeftettt,. fomie
ÎRoftfarbe mit ©cbmarz fombiniert.

Sie beutige Stummer enthält bie Befcf)rei=
bungen zur Anfertigung eines fragenlofen
paletots mit aufgefegten Safeben, fomie eines
geftridten Koftüms aus meiner SBolle. (Ab»
bilbungen mit Sept fiehe nebenftehenb!)

3n her folgenden Bummer (2) beginnen
mir mit her Befcbreibung unb ben nötigen
Qlluftrationen zur Ausführung einer 3ade,
morauf mir unfere roerten ßeferinnen heute
fd)on aufmerffam machen.

©eftrictteS Koftiiut n«3 meiner JÖofte.
Sur ©erfteUuna be§ fefcljeri ©norttoftümS

ro'nr roeihe©ïirobûe uerroenbet, bie an uttfe»
xex SSorlctge su einem îaroarttgen SRuftex
»erarbeitet max, beifett Stänbex in Blatten
©tridreiben beftanben. SUS fpafêabfiblufi
bient eitt breiter ttrnlegeîragen, bex, trie
bex untere ftncfetixnub unb bie 3Jtanfd)etten,
Blatt geftridt iit. ftttr ben fftod emofteblt
e§ fid), fein Iofe§ ©tridmufter su roäblen
unb ben unteren Dîanb mit einem recht feft
nnb gexabe geftridten ©trafen absufcbßehen.
Sen Bodoerfcbluh nerlegt man am beften
auf bie redite ©eite unb fdjtiefjt mit Knüpfen
unb eingeftridten Knopflödiern. Ser ©dmitt
ift für bie Fade in 44, 46, 48, 52 unb 56 cm
halber Oberroeite für 80 (£tt>. unb für
ben 9lod in 100, 108 unb 116 cm ^üftrueite
für 70 G£t§. crbattlid). ©rforberlicbe?
fDlateriat l'/s big 2 Bfunb Sßolle unb für
bie Çfarfe 1 fßfunb SBolle. (Ar. 498.)

Kragculoicv Paletot mit aurge»
fettten Saicbcn. Olv. 500.)
llnfere Abbildung uexanfdjatt'

liebt einen Bnletot a;u§ lila ©port»
motte, beffett glatte fftrtnber ouê
bunfefgrüner SDSoEe gearbeitet
tnaren. Ser ©dmttt beb su
beilade getragenen buntelgrünen
Öünfbabnenrodeb ift ttt 96, 100, 104,
108, 112, 116, 120, 125, 135 unb 145

cm fjüftroeite für 60 fßfetniig unb
ber beb Batetotg in 44, 48 unb 52
cm halber Oberroeite sum gleichen
Bretfe norrätia. ©rforbertidieg
Alaterial ll/s Bfttnb BobelrooUe,
für ben Dl od bei 1,10 AJetern Breite
2,25 Äteter ©toff.

Sie betben ©ebnitte finb erhält»
lieb su ben angegebenen greifen
b. ©raftKeil'g Bacbfol ier in Öeiosig,
mit Angabe ber Bummern.

$au0imrifd)afUid)ßB.
îllobetne ftud)enfd)üffd.

SDlit befonberer ©orgfalt ridjtei mau bie

aus Derfcfyiebenartig geformten Keinen Ku=
djen zufammengefteilten bunten ©djüffeln an.
Sie einzelnen ©lüde fönnen hierfür natürlich
nicht mie gemöbnlicf) in ben Kucbenförben he»

liebig aufgefchichtet merben, fonbern fie finb in
Zierlichen Kreis» ober ©ternfiguren ben fla»
d>en ©chüffetn aufzulegen. — ©in neues unb
apartes Arrangement, bas nach folgenber Be»

fctjreibung leicht nachgeahmt merben tann, ift
bas nachftehenbe: Auf einer runben Sorten»
platte, bie mit gepreßten, bidjt zufammenge»
legten ©eiben» ober Äreppapierftreifen mie
mit einem SJloosteppich bebedt ift, merben 6

umgeftütpte, fleine runbe ißappfchalen in
©ternform nerteilt, bie man gleichfalls mit
grünem Kreppapier belegt. Auf bie ©chale,
metche bie SSJlitte bezeichnet, fefet man einen
runben, rotglafierten Fliegenpilz aus SSutter»

teig ober Alarzipanmaffe, über bas fOloos
merben Keine ©teinpilzthen mit Sdfoîntaben»
tappe oerftreut. ©egen bie ©eiten ber Schale
legt man ©ichenhlätfer aus SSJlanbelteig. —
©d>male Kuchen in Sominoform mit .ftudet»
unb ©chotolabenglafur unb 3mifcbenfCt)id}ten
oon Fruchtmarmelabe merben non ber HJtitte

bis zu ber nâdjften umgetehrten Schale in 2

IReihen, ben Sölittelmeg freilaffenb, eng neben»

einanber geftellt. 3toifd)en biefe fRanbnerzie»

rung lehnt man runbe fUtürheplähchen, eins
an bas anbere, fo baß fie mie tieine fRäbd>en
bie. flacheren Kudfenftüde überragen. — Sebe
fßappfd)ale am Dtanb mirb gleichfalls mit ei»

nem Fliegenpilz getränt unb mit ©teinpilz<hen
umgehen. Sie anbern ßinien ber ©ternform
martiert man mit bunten ^uderplätfiben unb
legt tteine Kuthen in länglicher Form fdfräg
banefaen, bie man oerfchiebenfarbig glafieren
tann. — Sen fRanb bitbet ein hochftehenber,
breiter Dteif aus füJlürheteig, ber reich mit tan»
bierte)! Flüchten belegt mirb. — Sie fertige
©d)üffel fieht fe£)r apart unb buntfarbig aus;
bie Kuchen fchmeden nach biefen Rezepten he»

reitet oorzügtid).
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Sie Mde der handgestrià und
gehülkelken Zacken

erfreut sich einer so dauernden Beliebtheit, daß
es angezeigt ist, ihre Herstellung in unserer
Frauenabteilung einmal einer ausführlichen
Besprechung zu unterziehen.

Zur Iackenstricke wird mit Vorliebe die
weiche Halbstarke oder starke Strickwolle in
verschiedenen Farben oder starke Strickseide
verwendet. Neben dem reinen Weiß ist auch
das kräftige Bischofsbild beliebt, ferner wählt
man Grün mit Lila zusammengestellt, sowie
Rostfarbe mit Schwarz kombiniert.

Die heutige Nummer enthält die Beschreibungen

zur Anfertigung eines kragenlosen
Paletots mit aufgesetzten Taschen, sowie eines
gestrickten Kostüms aus weißer Wolle.
(Abbildungen mit Text siehe nebenstehend!)

In der folgenden Nummer (2) beginnen
wir mit der Beschreibung und den nötigen
Illustrationen zur Ausführung einer Jacke,
worauf wir unsere werten Leserinnen heute
schon aufmerksam machen.

Gestricktes Kostüm aus Weiher Wolle.
Zur Herstellung des feschen Sportkostüms

wär weißeSkiwölle verwendet, die an unserer

Vorlage zu einem karoartigen Muster
verarbeitet war, dessen Ränder in glatten
Strickreihen bestanden. Als Halsabfchluß
dient ein breiter Umlegekragen, der, wie
der untere Jackenrnnd und die Manschetten,
glatt gestrickt iit. Kur den Rock empfiehlt
es sich, kein loses Strickmuster zu wählen
und den unteren Rand mit einem recht fest
und gerade gestrickten Streifen abzuschließen.
Den Rockverschluß verlegt man am besten
auf die rechte Seite und schließt mit Knöpfen
und eingestrickten Knopflöchern. Der Schnitt
ist für die Jacke in 4t, 46, 48, 52 und 56 em
halber Oberweite für 8b Cts. und für
den Rock in lvb, 108 und 116 ein Hüftweite
für 70 Cts. erhältlich. Erforderliches
Material U/2 bis 2 Pfund Wolle und für
die Jacke 1 Pfund Wolle. <Sir. 4i>8.>

Kraaeuloier Paletot mit aufge-
setlten Taickicn. <Nv.
Unsere Abbildung veranschaulicht

einen Paletot aus lila Svort-
wolle, dessen glatte Ränder aus
dunkelgrüner Wolle gearbeitet
waren. Der Schnitt des zu der
Jacke getragenen dunkelgrünen
Jünfbahnenrockes ist in à 100, 104,
108, 112, 116, 120, 125, 135 und 145

ein Hüstweite für 60 Pfennig und
der des Paletots in 44, 48 und 52
ein halber Oberweite zum gleichen
Preise vorrätig. Erforderliches
Material U/2 Pfund Rodelwolle,
für den Rock bei 1,10 Metern Breite
2,25 Meter Stoff.

Die beiden Schnitte sind erhältlich

zu den angegebenen Preisen
b. Ernst Keil's Nachfol i er in Leipzig,
mit Angabe der Nummern.

HausnmWaWches.
Moderne Kuchenschüssel.

Mit besonderer Sorgfalt richtet man die

aus verschiedenartig geformten kleinen
Kuchen zusammengestellten bunten Schüsseln an.
Die einzelnen Stücke können hierfür natürlich
nicht wie gewöhnlich in den Kuchenkörben
beliebig aufgeschichtet werden, sondern sie sind in
zierlichen Kreis- oder Sternsiguren den
flachen Schüsseln aufzulegen. — Ein neues und
apartes Arrangement, das nach folgender
Beschreibung leicht nachgeahmt werden kann, ist
das nachstehende: Auf einer runden Tortenplatte,

die mit gepreßten, dicht zusammengelegten

Seiden- oder Kreppapierstreifen wie
mit einem Moosteppich bedeckt ist, werden 6

umgestülpte, kleine runde Pappschalen in
Sternform verteilt, die man gleichfalls mit
grünem Kreppapier belegt. Auf die Schale,
welche die Mitte bezeichnet, setzt man einen
runden, rotglasierten Fliegenpilz aus Butterteig

oder Marzipanmasse, über das Moos
werden kleine Steinpilzchen mit Schokoladen-
kappe verstreut. Gegen die Seiten der Schale
legt man Eichenblätter aus Mandelteig. —
Schmale Kuchen in Dominoform mit Zuckerund

Schokoladenglasur und Zwischenschichten
von Fruchtmarmelade werden von der Mitte
bis zu der nächsten umgekehrten Schale in 2

Reihen, den Mittelweg freilassend, eng
nebeneinander gestellt. Zwischen diese Randverzierung

lehnt man runde Mürbeplätzchen, eins
an das andere, so daß sie wie kleine Rädchen
die flacheren Kuchenstücke überragen. — Jede
Pappschale am Rand wird gleichfalls mit
einem Fliegenpilz gekrönt und mit Steinpilzchen
umgeben. Die andern Linien der Sternform
markiert man mit bunten Zuckerplätzchen und
legt kleine Kuchen in länglicher Form schräg
daneben, die man verschiedenfarbig glasieren
kann. — Den Rand bildet ein hochstehender,
breiter Reif aus Mürbeteig, der reich mit
kandierte^ Früchten belegt wird. — Die fertige
Schüssel sieht sehr apart und buntfarbig aus;
die Kuchen schmecken nach diesen Rezepten
bereitet vorzüglich.
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